we. vw 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 


an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 


7 


Herrenſtraße Nr. 20. i 
Inſerttons Gebühr für den Naum einer ſechstheillgen 
Petitzetle 14 Sgr. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 18. Juli. Man erwartet mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß der Kriegsminiſter wegen Bevorzugung Chan⸗ 
garniers feine Demiffion nehmen werde. Napoleon beab⸗ 

ſichtigt drei Generale zu ſeinen Adjutanten zu machen. 
In dem Prozeſt des Gerauten des „Pouvoir“ wird 
derſelbe von der Legislativen der Beleidigung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung ſchuldig erklärt und zu 5000 Fres. 
Strafe verurtheilt. Die Linke enthielt ſich der Abſtim⸗ 


mung. 
3% 58. 20. 5%, 96. 30. 

Stuttgart, den 18. Juli. Der König hat die Am⸗ 
neſtie verweigert. ö 

Turin, den 16. Juli. Geſtern ward die Vertagung 
der Kammern bis 11. November decretirt. . 

Die Municipalität der Hauptſtadt hat ſich mit 26 ge: 
gen S Stimmen geweigert am Siccardiſchen Monumente 
theilzunehmen. N 

Hamburg, den 19. Juli. In Flensburg find 2000 
Dänen eingerückt. Vorpoſten ſcharmutziren. i 

Berlin Hamburger 86 %. Köln = Minden 96. Mag: 
deburg⸗Wittenberge 57%. Nordbahn 41 /. Anfangs der 
Börfe begehrt, am Schluß niedriger. Wechſel⸗Courſe un: 
verändert. a 

Frankfurt a. M., den 19. Zuli. 

6230 Die ER 5%, Metal. 82. Spanier 
32%. Bavifche Looſe 323,. Kutheſſiſche. Loofe 324%. 
Wien 102 ½,. 

London, den 17. Juli. Conſols 96 8, 97, 


Nordbahn 43 ½ 


— 


a ueberſicht. | 
Breslau, 20. Juli. Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ publizirt ein 
königliches Patent, worin die im Fürſtenthum Neuenburg und Va⸗ 
lendis (Schweiz) vorgenommenen Verkäufe von fürſtlichen oder über⸗ 
haupt dem Fiskus angehörenden Gütern annullirt werden. — Für die 


Verlängerung des Proviſoriums der Union haben alle Unions⸗Re⸗ 


gierungen geſtimmt bis auf Naffau, für welches das Protokoll offen 
gehalten wird. In der geſtrigen Sitzung erklärte ſich das Fürſten⸗ 
Kollegium für kompetent, in den bisherigen Funktionen fortzufahren. 
Das Obſervationskorps an der Elbe foll doch noch gebildet 
werden, nur in anderer Art als man bisher erwartet hatte. Daſſelbe 
ſoll nämlich nicht auf einem Punkt konzentritt, ſondern längs der Elbe 
zerſtreut aufgeſtellt werden. Die aus Schleswig⸗Holſtein zurückgezoge⸗ 
nen Truppen werden einen Hauptbeſtandthell bilden. Alle Truppen⸗ 
theile in Hamburg, Lübeck, Mecklenburg ꝛc. ꝛc. ſollen mit einander in 
Verbindung ſtehen, jo daß ſie nach Erforderniß auf jedem beliebigen 
Punkte zuſammengezogen und verwendet werden können. 
Die Nachrichten aus Schleswig-Holſtein halten nicht Schritt 
mit der Ungeduld der Leſer. Man erwartet jeden Tag, von einem 
Treffen zu hören, und man lieſt nur Marſchberichte. Man muß aber 
bedenken, daß die beiden feindlichen Theile Anfangs durch eine ganze 
Provinz getrennt waren, die ſie erſt die Hälfte durchſchreiten müſſen, 
ehe ſie auf einander ſtoßen. Freilich können die Dänen Flanken⸗An⸗ 
geiffe von der Gerfeite her dorch Landungen machen, allein dazu gehört 
eine große Anzahl Trancporiſchiffe, und eine Landung anſehnlicher 


Truppenmaſſen kostet auch Zeit. Ueberhaupt iſt es ſchwer über die 


Landungen ſind ſchon bei Hoyer (an det weſtlichen Kü 


von den Flanken and im 3 


zeitig mit dem ſchon bekannten Manifeſt noch eine beſondere 


Operationen der Dänen etwas Sicheres zu erfahren, da ſie den gan⸗ 
zen Norden ſtreng abgeſperrt haben, ſo daß nur durch Zufall oder 
durch Flüchtlinge einige Nachrichten über die dortigen Truppenbewe⸗ 
gungen nach dem Süden Schleswigs und von da zu uns gelangen. 
Daher iſt es erklärlich, daß man bisher immer noch nicht wußte, ob 
Flensburg wirklich von den Dänen beſetzt iſt oder nicht. Die neueſten Nach⸗ 
richten melden ungewiß, daß am 18. ein däniſches Bataillon dort 
eingerückt fei, und die obige kelegr. Depeſche fügt hinzu, daß 2000 Dä⸗ 
nen dort einmarſchirt ſeien. Die holſteiniſchen Vorpoſten (Jä⸗ 
ger) dagegen ſtehen Thon bis cine Viertelſtunde vor Flensburg bei 
Büllſchau, rechtsab von der Straße und in einer zugleich Glück s⸗ 
burg bedrohenden Stellung, und ſcharmuziren bereits mit den 
däniſchen Vorpoſten. — Das Hauptkerps der Pe fteht noch 
weiter nörblich bei Apenrade in einer Stärke von 10,000 Mann. 
Dazu ſtoßen nun noch die von Alſen herübergekommenen Truppen, 
von denen die Infanterie bei As büll und die Kavallerie und Ar: 
tillerie bei Beuſchau und Grüngrift (nördlich vom Flensburger 
Hafen) ſtehen. Wie es ſcheint, haben die Dänen den Plan, an e. 
ren Punkten zugleich vorzugehen; nämlich zugleich an * weſtl chen 
und östlichen Küſte zu landen und das ſchleswig⸗holſteiniſche re a 
beiden Flanken zu beunruhigen, während das Hauptkorps von rs 
burg auf das Centrum der Holſteiner eindringt. . FR 
ab von der Straße, die von Tondern nach Huſum führt) und 4 
Wiäcks burg (an der öſtlichen Küſte, am Flensburger Hafen) gemach 
Werden. Auch iſt die Okkapation der Inſel Fehmarn (gegenüber 
kam, Deulgenhafen) durch die Dänen am 17. d. M. eine ſehr bebeut⸗ 
ame 8 5 ; dieſe Weiſe 
auch ben au indem fie nicht allein Holftein, ſondern auf \ 

en Rücken eines in Schleswig operirenden holſteiniſchen Heeres 
bedroht. Die holſteiniſchen Kanonen haben zwar, von den Batterien 
5 beiltseovaſen und von den Kanonenböten ein ſtarkes Feuer 
auf die daniſchen Schiſſe unterhalten, ohne jedoch Schaden anzurichten. 
Tuch bei Ec ente erwartet man eine Landung. Ernſte Angriffe 
entrum werden jedoch nicht eher erfolgen, 


als bis die dan iſchen Tru ppen gehörig konzentrirt und 
alle Vorbereitungen zu den Landungen gemacht ſein werden. 
Ausgenommen etwa, Willi ſen kommt — 


ihnen zuvor. 
Am 18. Juli, Morgens 11 Ubr, bat man zu Cuxhaven anhalten: 


den Kanonendonner von ſchwerem 
Richtung gehört. — Auf dem Waſſer ſind die Danen ſehr fleihig im 
Kapern kleiner holſteinſcher Schiffe, wofür die holſteinſche Statthalter⸗ 
ſchaft angeordnet hat, daß alles däniſche Eigenthum in den Herzogthü⸗ 
mern mit Beſchlag belegt werde. — Der Kammerzert Tilliſch iſt von 
dem Könige von Dänemark mit der Givilverwaltung des Herzogthums 
Schleswig betraut worden. — Der König von Dänemark hat gleich⸗ 
Prokla⸗ 
mation an die Schleswiger erlaſſen. — Die ſchleswig ⸗ holſteinſchen 
Küſten werden bald der Sammelplatz mehrerer Flotten werden. Außer 
der ruſſiſchen Flotte (die nun noch durch eine zweite Abtheilung mit 
Landungstruppen verſtärkt werden foll) werden noch erwartet eine 
„ iſch⸗norwegiſche und eine engliſche Eskadre; ſelbſt eine 


„* 


ſcheinen. 


Am 16. Juli ſind ſowohl von Karlsruhe als von Mannheim 


* 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
> ten Feiertage. 


6 ichiſche Korvette wird nächſtens in dieſen Gewäſſern er⸗ bisherigen Funktionen unverändert fortzufahren.“ — Von den 
N vorſtehend vorbehaltenen Zuſtimmungen ift die der herzoglich 7 und die des Heuwig von 10 auf 9 Jahr herabgeſezt. An 


ſach ſen-altenburgiſchen Regierung in der heutigen Sitzung 


aus badiſche Truppen (Infanterie) nach Preußen abmarſchirt. In der des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums zu Protokoll erklärt worden. 


Nacht zum 17. haben ſie in Koblenz übernachtet. Da ſich Hannover 
geweigert hat, den Durchmatſch zu geſtatten, werden fie durchs Braun⸗ | 
Die deutſche Reichszeitung meldet von einem großdeutſchen 


ſchweigſche ihren Weg nehmen. 


f (Staats⸗Anz.) 
C. C. Berlin, 19. Juli. [Eine großdeutſche Intrigue.] 


Kaum daß der König von Hannover einen Strich darch die Verſuche, Preußen dadurch zur Anerkennung des fogenannten Ple⸗ 


Marſchroute der badiſchen Truppen gemacht hat, erlaubt ſich der 
Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz ein Gleiches. Der⸗ 
ſelbe hat namlich der Direktion der Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft zu 
Köln angezeigt, daß er die Vorbeifahrt badiſcher Truppen nicht mehr 
dulden werde. Ob diefes der Herr Gouverneur aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit oder auf Befehl des öſterreichiſchen Kabinets ge: 
wagt hal? Es wäre wirklich Zeit, daß Preußen dieſem ſchmählichen 
Hohnnecken in Bezug auf das Verweigern des Durchmarſches und 
jest ſogar des Vorbeifahrens entſchieden ein Ende machte! 

Der König von Sachſen hat aus den gewählten Kandidaten den 
Ober⸗Appell⸗Rath Haaſe zum Präſidenten und den Ober⸗Appell.⸗Rath 
Criegern zum Vicepräſidenten der zweiten Kammer ernannt. Die 
feierliche Eröffnung wird Montag den 22, ſtattfinden. 

Das neue Preßgeſetz hat die Bücher in Frankceich ſehr theuer ge- 
macht, in Paris haben die Buchhändler ſämmtliche Bücher⸗Preiſe um 
25 Prozent erhöht. — Es foll eine große kalſerliche Legion errichtet 
werden. Ueberhaupt denkt man fehr ſtark an Kaiſerliches. — Der 
Gerant des napoleoniſtiſchen Journals „Pouvoir“ iſt zu 5000 Frks. 
verurtheilt worden. 

Bei dem Aufſtande in Bulgarien ſcheint die ruſſiſche Partei die 
Hand im Spiele zu haben; eſwas, was die Lofer gewiß ſchon längſt 
vermutheten. Der Schlag an der Donau wird langſam aber ſicher 


Geſchütz in nord weſtlicher. 


gehalten werden, 


vorbereitet. 


Wie die miniſteriellen Organe zu Wien ſich äußern, will Oeſterrcich 
jet die deutſche Frage ohne Preußen löſen. — Es mag den Ver— 
ſuch machen! — Der Belagerungszaſtand in Oeſterreich wird 


nicht aufgehoben. Iſt auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 


mözlich. 


* 


— — — — — —Ü—ä— 
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Berlin, 19. Juli. 


Preuß e u. 

Be Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
onädigſt geruht, dem Prediger Schmidt zu Bergsdorf in der 
Diözeſe Zehdenick den rothen Adlei-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen. — Der Wundarzt erſter Klaſſe Droß iſt zum Kreis⸗ 


chirurgus im Kreiſe Neiſſe ernannt worden. 


Se. königl. Hoheit der Gro 


Strelitz iſt nach Strelitz zurü 


Nous Frederic 
laume IV. par la Grace de 
Dieu Roi de Prusse, Prince 
Souverain de Neuchätel et 
Valangin etc, etc, ete, 

Informé que, malgré l'avis 
publié le 30 Mai dernier par 
Notre Ministre des affaires 
étrangères, on procède dans 


Notre Principauté de Neu- 


chätel et Valangin à des aliena- 
tions illicites de biens appar- 
tenent soit à Notre damaine 
Seigneurial, soit à 1 Eglise du 
pays, Nous rappellons, par 
ces lettres patentes, a Nos 
sujets neuchätelois les pro- 
testations successives faites 
depuis le 1 Mars 1848 rela- 
tivement aux actes revolu- 
tionnaires commis à Neuchä- 
tel, et declarons, solennelle- 
ment nulles et non-avenues 
toutes les ventes qui, sans 
Notre consentement, ont été 
ou seraient ultérieurement 
faites dobjets relevant de 
Notre domaine dans la Prin- 
eipauté ou réclamäant, comme 
les ventes de biens d'église, 
le concours de lautorite le- 
gitime, 

Donne au Chäteau de Sans- 
souci le 13 Juillet Mil huit 
cent einquante. 

(sigue) Frederic Guillaume. 
Par ordre da Roi. 
(L. S.) Le chancelier de la 
Principauté de Neuchätel et 
Valangin. \ 
(signe) Favarge r. 

Lettres patentes au sujet 

de ventes illicites de 


biens de IEtat et de. 


Eglise dans la Princi- 
pauté de Neuchätel. 

In der Sitzung des 
giums vom 16. d. 


ſau und Sachſen? 


ßherzog von Mecklenburg⸗ 
ckgereiſt. 

25 S taats⸗Anz.) Hinſichtlich der (in Nr. 
erwähnten) Verkäufe von Staats: 
thume Neuenburg haben des Königs 
das in ſeinem franzöſiſchen Texte 
nachſtehend mitgetheilte allerhöchſte 
Guil- - 


149 der Brest. Ztg. 
und Kirchengut im Fürſten⸗ 
Majeſtät unter dem 13. d. M. 


Patent erlaſſen: 

Wir Friedrich Wilhelm! V., 
von Gottes Gnaden König von 
Preußen, ſouverainer Fürſt von 
Neuenburg und Valendis ıc ꝛc. 


Nachdem Wir davon unter⸗ 
richtet worden, daß, ungeachtet 
der von Unſerem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten am 
30. Mai d. J. erlaſſenen Ber 


kanntmachung, im Fürſtenthume 


Neuenburg zu unbefugter Ver⸗ 


äußerung von fürſtlichem Do⸗ 


mantal⸗ und von Kirchengut ge⸗ 
ſchritten wird, dringen Wir duch 
dieſes Patent Unferen neuenbur⸗ 
giſchen Untetrthanen diejenigen 
Verwahrungen in Etinnerung, 
die ſeit dem 1. März 1848 ver⸗ 
ſchiedentlich gegen die tevolulio⸗ 
nairen Vorgänge in Neuenburg 
eingelegt worden find, und erklä⸗ 
ren hiermit jede ohne Unſere Zu⸗ 
ſtimmung vorgenommene oder fer⸗ 
ner vorzunehmende Veräußerung 
für null und nichtig, welche Ge⸗ 
genſtände betrifft, die entweder 
zu Unſerem fürſtlichen Staats⸗ 
gute gehöten, oder — wie das 
Kirchengut — nicht ohne Da⸗ 
zwiſchenkunft der rechtmäßigen 
Obrigkeit veräußert werden dürfen. 
Gegeben in Unſetem Schloſſe 
Sansſouci, am 13. Juli Ein⸗ 
tauſend Achthundert und Fünfzig · 
(gez.) Friedrich Wilhelm, 
Auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
(L. S.) Der Kanzler des Fir 
ſtenthums Neuenburg und Va⸗ 
; lendis. 
(gez.) Favarger. 
Patent in Betteff der uner⸗ 
laubten Veräußerung von 
Staats- und Kirchengut im 
Fürſtenthume Neuenburg. 


M proviſoriſchen Fürſtenkolle⸗ 
. batte der Vorſitzende als Reſultat der 
erfolgten Erklärungen feitgeſtelt, daß, 

ltenb urg, 


kollegium vertretenen Regierungen 


„mit Ausnahme von Naſ⸗ 
alle im proviforifchen Fürſten⸗ 
zu der von Preußen vorgeſchla⸗ 


genen dreimonatlichen Verlängerung des Proviſoriums der Union 


nunmehr ihre Zuſtimmung ertheilt haben. 


Er bemerkte ſodann, 


daß den genannten Regierungen von Naſſau und Sachſen⸗Alten⸗ 


burg zur Abgabe 


nen Kurien vorliegenden 


ihrer Erklärungen das Protokoll werde offen 
fo wie er ſchließlich, nach Maßgabe der für die einzel⸗ 
Zuſtimmungen, das proviſoriſche Für⸗ 


ſtentollegium in Stand geſetzt erklärte, in der Ausübung ſeiner 


und in deutſcher Ueberſetzung 


nums in Frankfurt zu nöthigen, daß man durch Letzteres den dä⸗ 
niſchen Frieden ratificiren laſſe. Wenn Preußen dieſe Ratifika⸗ 
tion nicht anerkennen wolle, ſo werde man ſie ganz verweigern 
und den Krieg fortgehen laſſen. Es iſt allerdings richtig, daß 
man in den großdeutſchen Kreiſen dieſes Projekt hegt. Allein 
das darin liegende Dilemma dünkt uns für Preußen keineswegs 
ſo peinlich, wie die deutſche Reichszeitung meint, und dürfte 
daher auch ſchwerlich die von dem Blatte erwähnte „unparteiiſche 
Bewunderung“ in Berlin finden. Allerdings hat Preußen den 
Krieg gegen Dänemark nur als Mandatar des Bundes geführt 
und war durch ſein Mandat derechtigt, auch den Frieden im Na⸗ 
men ſeines Vollmachtgebers abzuſchließen. Es hat aber anderer⸗ 
ſeits auch an der inzwiſchen erfolgten Auflöſung der alten Form 
des Bundes Theil genommen, kann alfo in dem jetzigen Frank 
furter Plenum durchaus nicht mehr das zur Ratifikation des 
Friedens befugte Bundesorgan erkennen. Daß zur Zeit noch 
kein anderes Organ an Stelle des aufgehobenen beſteht, iſt nicht 
Preußens Schuld und hat auf deſſen Mandat an ſich keinen 
Einfluß. Preußen hat unter dieſen Umſtänden gethan, was als 
lein zu thun übrig blieb, nämlich die Ratifikation den einzelnen 
Mandanten als ſelchen anheimzugeben. Wollen oder können dieſe 
nicht ratifiziren, ſo würde daraus nur folgen, daß überhaupt ein 
Vollmachtgebet nicht mehr vorhanden und mithin die Vollmacht 
ſelbſt erloſchen ſei. Preußen würde alſo, da es nicht für ſich, ſon⸗ 
dern für einen Andern Krieg geführt, in der Lage ſein, für ſich 


abgeſchloſſenen aufrecht zu erhalten, und das ſogenannte Plenum 
ätte dann volle Freiheit, den Krieg entweder ohne Preußen wie⸗ 


der aufzunehmen oder ebenfalls ohne Preußen zuzuſehen, wie es 


onſt mit Dänemark auseinander komme. So würde ſich die 
Sache ſtellen, wenn es mit dem großdeutſchen Projekte wirklich 
ft würde. Wir haben aber Urſache anzunehmen, daß es mit 
der Ausführung dieſes Projekts noch gute Wege hat. 
Aus einem Schreiben des großherzoglich heſſiſchen 
Bevollmächtigten von Lepel vom Aten d. M.] theilen 
wir noch Folgendes mit, was die eigenthümliche Stellung, die 
das großherzogliche Gouvernement in der deutſchen Sache einge⸗ 
nommen, näher bezeichnet: 

„Es iſt der entſchiedene Wille und das lebhafte Verlangen 
Sr. königl. Hoheit des Großherzogs darauf gerichtet, in allen 
Verhältniſſen und unter allen Umſtänden in der innigſten und 
nächſten Verbindung mit Preußen zu ſtehen. Es haben Seine 
königliche Hoheit dieſen Geſinnungen in den Schreiben vom 1. 
und 18. April und 6. Mai d. J. ſchon Worte verliehen, wäh: 
rend zugleich der Inhalt dieſer Schreiben über die Anſichten und 
leitenden Grundſätze für die Handlungsweiſe Sc. königl. Hoheit 
des Großherzogs keinen Zweifel läßt. Nach jenen Anſichten und 
Grundſätzen wollen Se. königl. Hoheit auch fernerhin handeln. 
Mit ihnen ſtehen die in den hieſigen Konferenz⸗BBeſchlüſſen ger 
troffenen Anordnungen einer proviforifhen Regierung für eine 
engere Union, als das Bündniß vom 26. Mai 1849, und die 
von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog bei dem Eintritt in daſ⸗ 
elbe abgegebenen Erklärungen ſie vorgeſehen, nicht im Einklange. 
Aus dieſem Grunde vermag die großherzogliche Regierung dei 
dem proviſoriſchen Fürftenkollegium nicht ſich zu betheiligen. Da: 
gegen behalten Se. königl. Hoheit der Großherzog alle weitern 
Erklärungen, welche Allerhöchſtderſelbe während und nach dem 
Schluſſe der Frankfurter Verhandlungen, fo wie bei einem Ueber⸗ 
gang der engeren Union zu einem Definitivum, für den Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen erachten, vor, um auch dann bethaͤ⸗ 
tigen zu können, welch' hohen Werth Se. königl. Hoheit ſowohl 
nach Allerhöchſt Seinen perſönlichen Geſinnungen für Seine 
Majeſtät den König, als auch im Intereſſe des Großherzogthums 
auf die engſte Verbindung mit Preußen legen.“ x 


„©. B. Berlin, 19. Jul. [Tagesberiht) Im Mini⸗ 
ſterium des Innern ſoll eine Zirkularverfügung an die 
Regierungspräſidenten vorbereitet werden, in welcher eine 
Interpretation des Vereinsgeſetzes unter beſonderer Beziehung 
auf das Abhalten kirchlicher Verſammlungen und öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes Seitens ſolcher Religions geſellſchaften, 
die vom Staate nicht anerkannt ſind, gegeben wird. — Ueber 
die Aufſtellung eines Obſervationskorps in der Nähe der 

lbe erfahten wir aus guter Quelle, daß ſowohl die allmälig 
aus Schleswig abrückenden preußiſchen Truppen als auch die 
in Hamburg ſtationitten in der Weiſe verbunden bleiben ſollen, 
daß ſie für jede Eventualität als ein geſchloſſenes Korps ſchlag⸗ 
fertig in unmittelbarer Nähe des Entſcheidungspunktes zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Die Truppen werden theils auf hamburgiſchem, 
theils auf mecklenburgiſchem, theſls auf preußiſchem Gebiet auf⸗ 
geſtellt werden. Das 15. Regiment ſoll in der Gegend von 
Perleberg aufgeſtellt und in Hamburg, wie wir geftern N 
duch das 12. Juf.⸗Regiment erſetzt werden; ein 5 a⸗ 
valerie, wahrſcheinlich Hufaren, werden in der Gegend von Ratze⸗ 
burg und das 7. Inf.⸗Regiment auf ſtrelisſchem Gebiet unter⸗ 
gebracht werden. Mit Ausnahme des bezeichneten Wechſels wird 
die preuß. Garniſon in Hamburg keine Aenderung erleiden. — 
Heute ſind die Theater geſchloſſen und auch andere geräuſchvolle 
uſtbarkeiten finden nicht ſtatt. Die den Berlinern immer noch 


unvergeßliche Königin Louiſe, beſchloß heut vor 40 Jahren 


ihr Leben. re Grabſtätte, das Mauſoleum in Charlottenburg, 
war ſelbſt De 1848 ein Ziel frommer Wallfahrt. — Eine 

ppellationsverhandlung von dreitägiger Dauer in dem verwickel⸗ 
ten Betrugsprozeſfe gegen den Freiherrn von Werder⸗ 

chöndörfer, Kaufmann Levinſon und Gutsbeſitzer Hellwig 
wurde heute vor dem Kammergericht zu Ende geführt. Im Pu⸗ 
blikum war man darauf geſpannt, ob die Aberkennung des 
Adels gegen den Hauptangeklagten, welche in erſter Inſtanz 
vom Gericht abgelehnt worden war, in der Appellationsinftans 
ausgeſprochen werden würde. Der Appellationsrichter war a 
der Meinung des Stadtgerichts, daß die Verfaſſung Be: 1 
als Standesvorzug aufgehoben habe und erkannte deshalb auf 


allein den Feiedenstraktat mit Dänemark abzuſchließen oder den 


Verluſt deſſelben. Die Strafe des Levinſon wurde von 10 auf 


dem Strafmaaß des Herrn v. Werder ward nichts 

2 + geändert, eg 
Das Schickſal der Mitglieder des Kreisgerichrs zu 
Oppeln, welche wegen Nichtbefolgung der Verfügungen des 
Obertribunals, obſchon von ihtem vorgeſetzten Appellatkonsgericht 
freigeſprochen, jetzt dennoch ohne Gehalt und Votum an 
Untergerichte verſetzt worden find, erregt hier ſelbſt in konſervati⸗ 
ven Kreiſen allgemeine Theilnahme, zumal man die Geſetze nicht 
aufzufinden weiß, welche ein ſolches Verfahren rechtfertigen. Die 
Beteiligten hatten, und zwar mehrere beim hieſigen Kammerge⸗ 
richt, ſchon vor Jahr und Tag bei Obergerichten ein unbeſchränk⸗ 
tes Votum, und jest wird ihnen daſſelbe fogar bei Ungerichten 
genommen. Das Erkenntniß des Disziplinarhofes, wel⸗ 
cher fie einſtimmig freigeſprochen hat, ſoll von dem Chef⸗ 
präſidenten Wentzel in Ratibor ausgearbeitet ſein und iſt 
ein Meifterftüd ſcharfſinniger und freimüthiger Entwickelung. (Wir 
theilen das Erkenntniß in unferer heutigen Provinzlalzeftung 
volſtändig mit.) — Die, Abendpoſt“, die vorgeſtern ankündigte, 
daß fie nur 2500 Nil. Kaution beſtellen und deshalb nur drei 
Mal wöchentlich erſcheinen könne, ſcheint auch dieſen Betrag nicht 
aufgebracht zu haben. Wenigſtens erſcheint ſie heut Abend nicht. 
— Die Neue Preuß. Zeitung hat jetzt auf einmal alle Re⸗ 
giſter der antiminiſteriellen Agitation aufgezogen, um gegen die 
Miniſter zu operiren. In ihrem geſtrigen Auslandsartikel droht 
fie einmal wieder mit einer fiegreichen Arbeiter⸗Empörung und 
zwar mit einer rothſocialiſtiſchen. Die Arbeiter, die „Rieſen“, 
ſagt ſie, werden von dem Zwerge „Staat“ nur auf Abwege ge⸗ 
trieben. „Es wird ſicherlich kein neues Menſchenalter darüber 
hingehen, und er (der Rieſe) wird, zur Raſerei gebracht, Alles 
um ſich her zertrümmert und verwüſtet haben, es ſei denn, daß 
man die Zwerge hindere, die Rieſen zu reizen.“ 

[Wahlen.] Bei der geftern im 1. hieſigen Wahlkreiſe ſtattgefunde⸗ 
nen Wahl eines Abgeordneten für das Volkshaus in Erfurt an die 
Stelle des jetzigen mecklenburg ſchwerinſchen Miniſter⸗Präſidenten Gr. 
von Bülow iſt der get. Legationsrath von Sydow gewählt worden. 
— Der zum Landrath des Sieg⸗Kreiſes ernannte Abgeordnete Wülf: 
fing hat in Folge dieſer Ernennung auf Anordnung einer neuen Wahl 
für gedachten Kreis angetragen. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob das 
Mandat des Herrn W. wirklich als erloſchen anzuſehen iſt. Da der⸗ 
ſelbe das Landrathsamt ſchon früher verwaltete und das landräthliche 
Gehalt bezog, mithin weder in ein neues Dienſtverhältniß getreten, noch 
eigentlich befördert worden iſt. Die Kammern haben, ſoviel uns erin⸗ 
nerlich, in ähnlichen Fällen die Erneuerung der Wahl für geſetzlich 
nicht erforderlich erachtet. — Von den kürzlich in der Provinz Poſen 
gewählten Abgeordneten hat der Dr. Alexius Pruſinowski die { 
für den Kreis Inowraclaw angenommen, dagegen der Gutsbeſitzer von 
Wollniewicz zu Dembicz die Wahl für den Kreis Gneſen abgelehnt. 
Es hat daher an Stelle des letztern am 17. d. Mts. eine neue Wahl 
ſtattgefunden, deren Ergebniß wir demnächſt melden werden. 


fen 1064 ab. d. Am 17. d. M. kamen hier 911 Perfonen an und 
reiſten 1062 ab. Unter Erſtern der kk. öſterr. Major Fürſt Lichten⸗ 
ſtein aus Wien, der nordamerikaniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter Brown aus New⸗York, und der nord⸗ 
amerikaniſche Legations⸗ Sekretär Wright aus Washington. Ferner 
der franz. Kabinets⸗Kourier Jean Chriſtoph von Paris. R 

Stralfund, 17. Juli. {Herr v. d. Hepdt.] Geſtern 
Abend 10½ Uhr iſt der Handelsminiſter v. d. Heydt Exc. an 
Bord der „Eliſabeth“ in Begleitung des Unterſtaatsſekretärs von 
Pommer⸗Eſche hier eingetroffen und vom Oberpoſtdirektor Pundt 
am Landungsplatze in Empfang genommen. Se. Excellenz ha⸗ 
ben heute Vormittag unſere Kirchen beſucht und die Hafenanla⸗ 
gen in Augenſchein genommen, Deputationen der Regierung, des 
Magiſtrats, der Kaufmannſchaft und der Gemwerbetreibenden em: 
pfangen, und dann an einem Diner Theil genommen, welches 
die hieſige Kaufmannſchaft ihm veranſtaltete. Wie man bört, 
wird er morgen ſeine Reiſe über Greifswald und Wolgaſt fort⸗ 
ſetzen. Herr v. Pommer⸗Eſche iſt bereits heute früh wieder auf 
der „Eliſabeth“ nach Swinemünde abgegangen. (Stralſ. 3.) 

Koblenz, 17. Jull. [Tages neuigkeiten. Heute Nacht 
beherbergten wir die erſten nach Preußen beſtimmten Badener, 
welche etwa 2 Kompagnien Infanterie ftart auf Dampfbooten 
von Mannheim hier anlangten und heute früh nach Köln weiter 
befördert wurden. — Ein werthvolles Geſchenk, welches die Kö⸗ 
nigin von England Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preu: . 
ßen bei Gelegenheit feiner letzten Anweſenheit daſelbſt machte, 2 
prachtvolle engliſche Vollblutpferde, find vorgeſtern von London hier 
angelangt und haben die Bewunderung aller Kenner erregt. 

8 0 (Ref.) 

Köln, 17. Jull. [Verbot des Transportes der ba⸗ 
diſchen Truppen.] So eben erfahten wir, daß heute Mor⸗ 
gen der Gouverneur von Mainz durch ſeinen Adjutanten 
in Begleitung eines preußiſchen Offiziers dem Agenten der 
Kölniſchen Dampfſchifffahrt hat eröffnen laſſen, 
daß er die Vorbeifahrt badiſcher Truppen nicht mehr 
geftatten würde. Uebrigens find heute Morgen bereits das 
3. und 5. badiſche Infanterie⸗Batalllon hier durchpaſſiet, um 
ſich über Soeft und Hörter — durch Braunſchweig mit 
Umgehung des Hannoverſchen — nach Halberſtadt zu be: 
geben. 0 GK. 3.) 


Deut ſchleud. N 


Frankfurt, 16. Jull. [Verſchiedenes.] Der königl. 
däniſche ne IE und außerordentliche Geſandte an mehreren 
norddeutſchen Höfen, Baron Med v. Dirckinck⸗Holmfeld 
ift hier eingetroffen, wahrfheinlihb um die Ratifikation des Frie⸗ 
dens vertrages zu beſchleuntgen. Die Sache wird jetzt ernſt. Das 
Plenum der Bundesverſammlung zieht fi zuſammen 
und wird zum engern Rathe. Nachdem dieſer engere Rath 
nach Belieben Dasiemige verhandelt hat, was ihm nach feiner 
Anſicht zuftebt, gebt er wieder auseinander und wird wieder zum 
Plenum, das dann das vom engern Mathe Berathene zur 
Entſcheldung bringen ſoll. Ob in dieſer Weiſe eine neue 
Bundesbehörde zu Stande gebracht werden kann, müſſen wir 
dahingefellt fein laſſen. Das Bundesrecht weiß nichts von 
einem leichen Verfahren, Daß Deutſchland ſich gänzlich der 
öfterreichifchen Willkür preiszugeben vorhaben follte, bezwel 
wir ſehr. Uebrigens verlautet, daß dieſer engere Rath in 
Woche feine erſte Sitzung halten und ausnehmend wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe beantragen will. N 7 9 

Mainz, 16. Juli. [Durchmarſch.] Auf dem t 
. — „König“ find fo eben die erſten badiſchen Truppen 


1 
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an hieſiger Stadt vorüberpaffiet, um ſich nach Preußen zu be⸗ 


eben. Es war die Iſte Kompagnie des 3. Regiments. 


ten 
einer gro 
nd ohne die erg Störung vorüber. — Heute Abend um 


vers.] So 
: an. Ab he der badifhen Infanterie gelöſt. Hannover 
f 7 


„ wie einerſeits behauptet wird, die Verträge zwiſchen Preußen 


9 


und e e Marſch⸗ tung von Koblenz aus durch das nörd⸗ 
Naſſau angeordnet. 


ataillon von hier abgegangen. Eine Kompagnie ging 
749 Uhr mit einem beſonders gemietheten großen Boot, Ludwig 
J., der kölniſchen Geſellſchaft. Die Beſtimmung iſt zunächſt nach 
Koblenz, wo ihnen Näheres über den Weſtermarſch bekannt ge⸗ 
eben wird. Die Mannſchaft des Bataillons brachte noch am 

and dem Großherzog ein Ledehoch und flieg dann wohlgemuth 

in größter Ordnung auf das Schiff, das mit 450 Mann und 
einigen Pferden und Gepäckswagen beladen wurde. Die am 
r Bevölkerung rief den ſcheidenden Lands⸗ 
mehrere „Hoch“ nach, welche vom Schiff erwidert wurden, 

und, nachdem über dem Steuerruder die preußiſche und am höch⸗ 


die 


bad 
ſchon um 6 Uhr mit dem Perſonenboot ab; die drei übrigen um 


954 


Nach Angabe eines Reiſenden wäre die däniſche Infante⸗ 
rie am Morgen vorher bei Atzbüll geſehen, während die Ka⸗ 
valerie und Artillerie über Beuſchau und Grüngrift, 
ogen. 8 a 
; 1. C. Altona, 18. Juli. Die Dänen ſind auf Fehmarn, 
bei Glücksburg und Hoyer, gelandet, alſo an der Oſt⸗ und 
Weſtküſte zugleich. In Apenrade ſollen 10,000 Dänen und 
Vorpoſten noch immer jenſeits Flensburg zu ſtehen. Alle 
dem widerſprechenden Berichte ſcheinen ſich nicht zu beſtätigen. 
Holnis ſoll dagegen gleichfalls in den Händen der Dänen ſein, 
und nicht, wie wir geſtern gerüchtweiſe mittheilten, von unſerer 
Armee beſetzt ſein. Unſere Vorpoſten ſollen in Bülſchau, 
„ Stunde diesſeits Flensburg, ſtehen. Das 3. Jägerbataillon 
iſt zur Rekognoszirung am weiteſten vorgeſchoben. 

In Eckernförde erwartet man einen Angriff, der ader 
fruchtlos bleiben wird, wie der vorjährige. Die Dänen ſollen 
von Flensburg die Central-Kaſſe, wie man ſagt, mit 
1,200,000 Mark nach Kopenhagen geſchafft haben, obgleich 
Graf Eulenburg dagegen proteſtirt hatte. f 

Flensburg, 14. Juli. Der König von Dänematk hat 
dem Kammerherrn v. Tilliſch interimiſtiſch als außetordentli⸗ 
chen Regicrungs⸗Kommiſſär die Civilverwaltung des Herzogthums 
Schleswig übertragen. 

Kiel, 18. Juli: Geſtern Morgen in der Frühe haben die 
Dänen die Infel Fehmarn beſetzt. Es fanden ſich auf derſel⸗ 
ben keine diesſeitigen Truppen, da der General v. Williſen 
einem desfallſigen Wunſche der Einwohner nicht willfahren zu 


können erklärt hatte. Die Feinde landeten an der öſtlichen Seite 


der Inſel in der Nähe von Katharinenhof mit 2 Dampfſchiffen 
und ein Dampfſchiff wurde im Fehmarſunde ftationirt, um die 
Entfernung patrioriſch geſinnter Einwohner zu verhindern. Der 
Abgeordnete Leeſen von Katharinengof iſt indeß hier angekom⸗ 
men, ehe er von den Dänen angehalten und beläſtigt werden 
konnte. Ueber die Anzahl derſelben weiß man noch nichts Ge⸗ 
naues; man ſpricht von gegen 1000 Mann. Die Stadt Burg 


iſt ſefort befege worden, und geſtern Mittag ſah man von der 


holſteiniſchen Küſte aus, daß an der im Jahre 1848 diesſeits 
angelegten Schanze ſtark gearbeitet wurde. 

Ein an die Behörden an den Küſten und Häfen der Herzog⸗ 
thümer gerichtetes Rundſchreiben des ſchleswig⸗holſteiniſchen Dr⸗ 
partements des Innern, det Finanzen und des Krieges vom 17. 
d. Mes. beauftragt, zufolge Beſchluſſes der Statthalterſchaft, 
ſämmtliche Behörden der Herzogthümer, in Veranlaſſung des am 
Tage vorher vor dem Kieler Hafen erfolgten Anhaltens mehrkrer 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Schiffe durch daͤniſche Kriegsschiffe, die an 
den Häfen und Küſten befindlichen däniſchen Schiffe und deten 
als däniſches Eigenthum ſich ausweiſenden Ladungen ſofott an: 
zuhalten und an ſicheren Orten unter Beſchlag zu legen. H. C.) 

Vom Norden hört man, daß weder in Apenrade, noch in 
Flensburg bis geſtern däniſche Truppen geſehen worden find, 
gewiß aber ſcheint zu ſein, daß die Düppeler Höhen von ihnen 
beſetzt find. Die Dänen ſcheinen demnach noch nicht die Abſicht 
zu haben, Flensburg zu behaupten, und wollen vielleicht 


wieder im Süden Schleswigs einen Coup verſuchen, hatte man 


doch geſtern hier ſchon eine Meldung, daß von Eckernförde 
aus viele däniſche Fahrzeuge mit Landungstruppen geſehen wor⸗ 
den. Zu einer Landung vermittelſt flacher Fahrzeuge 
wäre das jetzige ſtille Wetter ſehr geeignet, wenn daſſelbe auch 
die Manöver der großen Kriegsſchiffe verhindert. 5 
Kopenhagen, 17. Juli. Unter dem 14. d. (alfo gleich⸗ 
zeitig mit dem Manifeſte) haben Se. Maj. der König folgende 
Proklamation (in däniſcher Sprache) an die Bewohner des 


ſten Maſt die deutſche Fahne aufgezogen war leine badiſche Fahne Herzogthums Schleswig erlaſſen: 


wurde verlangt, war aber nicht vorhanden), ſtieß das Schiff un: 
ter fröhlichem Geſang der Mannſchaft vom Lande ab. Heute 
übrigens mt auch noch das fünfte badiſche Bataillon in der 
hieſigen Umgegend an, um morgen mittelſt Dampfſchiffe ebenfalls 
rheinabwärts zu fahren. Auch das hieſige Reiterregiment tritt 
morgen ſeinen Marſch an. (D. 3.) 

# Dresden, 19. Jull. [Ernennung des Präſiden⸗ 
ten Haaſe. — Eröffnung der Ständekammern.] Der 
König hat aus der Zahl der vier Kandidaten, deren Namen ich 
| mitgetheilt habe, den Appellationsrath Haaſe aus Leip⸗ 

g, einen Mann von ziemlich zweideutigem politiſchen Charak⸗ 
ter, zum Präſidenten der zweiten Kammer ernannt, welche 
bis zur Stunde immer nur noch 51 Mitglieder zählt. Präſident 
der Kammer iſt, wie ſchon gemeldet, der Rittergutsbeſitzet 
und Rittmeiſter v. Schönfeld auf Reuth, ein Mann von 
hellem polltiſchen Verſtande und fteifinniger Richtung. Er war 
ſchon im Jahre 1848 Präſident der erſten Kammer in dem dar 
maligen äußttordentlichen Landtage, und ſchenkte am Schluß 
deſſelben mehrere Hundert Thaler erſparter Diäten den Armen, 
ee beider Kammern (die erſte zählt 28 Mitglie- 
hat a 5 Stimmen mehr, als zur Beſchlußfähig⸗ 
erforde find) waren fo eben zur Eidesleiſtung im könig⸗ 


1 80 | 
l 1 e verſammelt. Bei dieſer Gelegenheit hat der Kö⸗ 
nig den \ Mr de die feierliche Kammerer⸗ 
öffnung nächſten Montag, den 22. Juli, im Sitzungsſaale 
der zweiten Kammer im Landhauſe ſtattſinden zu laſſen. Man 
ſieht dieſem Akte mit ſehr gemiſchten Gefühlen entgegen. Die 
miniſterielle Partei glaubt damit die Rettung des Staates vollen⸗ 
det zu fehen, während die ferifinmig konſtttutionelle die ganze zu⸗ 
künftige Wirkſamkeit der illegalen Stände als eine vergebliche, 
nicht als eine verderbliche betrachtet. 
r entnehmen der Freimüthigen Sachſen⸗Zeitung folgende 
ö lungen, die, wie bekannt, bei ihr ſämmtlich aus guter 
fliegen: „Wie uns ſoeben aus guter Quelle mitgetheilt 
wird, ſind geſtern bei vielen unſerer hervorragendſten Demo: 
kraten die Papiere mit Beſchlag belegt worden. In der Expe⸗ 
dition der Dresdner Zeitung, bei Herrn Woldemar Schmidt, 
del Fräulein Scheibe, Präſidentin des demokratiſchen Frauen⸗ 
dteins, und bei einer demokratiſchen Dame in der Badergaſſe 
ſoll die Erpedition recht ftuchtreich ausgefallen ſein. — In 
war am 17. Juli ein Polizeibeamter von Dresden 
und die ſämmtlichen Papiere des Fraulein Louiſe Otto 
in * N 


Lübeck, 17. Juli. Geſtern Abend traf hier die Nachricht 
„daß wir in den nächſten Tagen ein Regiment preußiſcher 
abalerie (Puſaren) als Gäfte zu begrüßen haben würden. 


Waheſchelnlich trifft das Regiment, das am 15. d. Schleswig 


verlaffen hat, Freitag oder Sonnabend hier ein. Wir hören, daß 

es feinen Weg auf bier Über Segeberg nehmen wird. Ueber die 

Dauer ſeines Aufenthalts verlautet nichts. (8. 3.) 
— DE 


Schleswig ·Holſtein ſehe Angelegenheiten. 
Schleswig, 18. Juul. Geſtern vernahm man, daß die 
Dänen in Flensburg mit einem Pataillon re wä⸗ 

en; Andere Nachrichten ſpiechen von einer Heeresſtürke von 

Mann. Auf ünfere Schiffe machen unſere Finde ſchon 

D. Ein kleines Schiff tettete ſich in die Schlei hinein, 

© is abgeſchnitten ward. Der däniſche General d. Krogp 

Hedereleben hin die Verſicherung gegeden haben, 


wieder weggeſchleppt werden würde, wie es im 
3 geſchehen fei; allein die Nocdſchleewiger wollen ihm 


. 1 ade; . b 5 e ) : 
interbention, d. ich Nichebeftätigung des Frieden 

etw en? . 5 . ch — iR — elfelt 

aben, er er B 10 1 

epfänbete Eher noch zicht erßochen m das Gefüh 2 Ihe 


ülſe durch irgend 


„Rache zu belngen. 


— Wir freuen uns hier, daß die Sympa⸗ Sti 
Bruderſtämme für die ſchleswig⸗holſteiniſche 


„Schleswiger! Die Zeit iſt endlich gekommen, wo erwartet werden 
daf, daß die Segnungen des Friedens in Unfere Lande, wo fie früher 
fo lange ihre ungeſtörte Heimath gehabt, zurückkehren werden. Die 
fremden Truppen, denen die Auftechthaltung der Ordnung und Ruhe in 
der letzten Zeit hat überlaſſen werden müſſen, ſind abgezogen und Unſere 
Armee zieht ein, um das Land in Unſeren, Eures Landesherrn, Beſitz 
zu nehmen. Die Armee wird auf ſchleswigſchem Boden mit Freuden 
von einer Bevölkerung aufgenommen werden, die unter Entbehrungen, 
Gefahren und Bedrängniſſen ihre Unterthanentreue unerſchültert bewahrt 
hat. Ihr beingen Unſere Waffen einen willkommenen, langerſehnten 
Schutz. Allein das Heer zieht auch zu Denen, deren Urtheil ſich bat 
verwirren laſſen, deren Ohr bisher für Unfere landes väterliche Stimm? 
verſchloſſen war. Doch kommt es nicht zu Dieſen, um Strafe und 
Nicht blos mit Gerechtigkeit, fondern auch mit 
Milde iſt Unfer und Unſerer Väter Scepter über Euch und Eure Väter 
geführt worden; und jo ſoll auch jetzt alle mögliche Nachſicht gegen die 
Irregeleiteten und Verführten, die zu der Unterthanenpflicht zurückkehren, 
dewieſen werden. Neben den durch unſelige Zwietracht zerſtörten und 
aufgelöften Verhältniffen in Eurem Lande iſt es nicht möglich, ſogleich 
eine Miniſterial⸗Regierung deſſeiben einzufegen. Mittlerweile übernimmt 
daher Unſer Kabinets⸗Sekretar, Kammerherr v. Tilliſch, Mitglied der 
bisherigen Verwaltungs⸗Kommiſſion, in Unferem Namen, als außeror⸗ 


Friedens an darauf gerichtet fein, baldmöglichſt Euren inneren Verbält⸗ 
niſſen eine fefte und definitive Ordnung in Uebereinſtimmung mit Unſe⸗ 
rer früher deshalb gemachten Zuſage zu verleihen. Wie inzwiſchen 
dieſes Ziel beſtens und auf die angemeſſenſte Weiſe zu Aller Frommen 
ſich wird erreichen laſſen, darüber wollen Wir Stimmen aus dem 
Volke ſelbſt vernehmen. Es iſt daher Unfere Abſicht, eine Anzatzl Män⸗ 
ner aus Eurer Mitte zuſammenzuberufen, um za erwägen, welche Ord⸗ 
nung der Verhältniſſe dem Lande am Beſten entſprechen dürfte, und 
Uns darüber ihre Gutachten und Vorſchläge vorzulegen. Inſofern die 
Schleswig zu ertheilende Stellung und Vetfaſſung die größte Bedeu⸗ 
tung für das künftige Wohl des Königzeiches hat und Intereſſen von 
Wichtigkeit für das Herzogchum Holſtein berührt, gedenken Wir ferner 
Männer aus Dänemark und Holſtein zur Theilnahme an den beſagten 
Vethandlungen zutteten zu laſſen. — Bis zur neuesten Zeit haben in 
den Landen des Königs von Dänemark — nicht minder da, wo er den 
Herzogstitel führt, als da, wo er den Königstitel führt — Herrſcher 
und Volk ſtets aufrichtig zum Wohl des Landes zufammeugchalten- 
Es iſt Unfere vertrauensvolle Heffnung, daß dieſe glückliche Zeit bald 
zurückketren werde, und Wir fordern alle wohlgeſinnten Schleswiger 
auf, ſich Uns zu dem fegensreihen Werke des Friedens anzuſchließen, 
und forgfältig Alles fern zu halten, was noch verſuchen mochte, ſich 
feindlich zwiſchen Fürſt und Volk zu drängen. Schloß Frederiksborg , 
den 14. Juli 1850, Frederik R. A. W. Moltke.“ 0 

Unfere Blätter melden beteits den am 13. d. erfolgten Weber: 
gang des ſchleswig⸗ holſteinſchen Heeres über die Eider. Ver⸗ 
muthlich iſt das dänifche Heer gleichzeitig von der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite bei Kolding ins Schleswigſche eingerückt. Die „neue⸗ 


es einſtweilen mit der ganzen Macht des Generals Williſen zu 
thun haben werde. 2 Rx 

Der bisherige brittiſche Regierungs⸗Kommiſſär im Herzogthum 
Schleswig, Oberſt Hodges, iſt hier angekommen. 

Die maritime Stärke, welche ſich an der Oſtküſte Schleswigs 
befindet, wird ohne Zweifel bald eine Verſtärkung erhalten, in⸗ 
dem eine ſchwediſch⸗norwegiſche Eskadre ſich dorthin bege⸗ 
ben wird. Auch iſt die Ankunft einer engliſchen Eskadre 
daſelbſt keinesweges unwahrſcheinlich. Endlich wird auch Oeſter⸗ 
reich fein Kontingent zu dieſem See⸗Kongreſſe ſchicken: eine k. k. 
Korvette wird nämlich auch erwartet. (H. C.) 


Schleswig ⸗Holſteins 
Srebedeutung für Deutſchland.) 

Nehmen wir die Landkarte zur Hand, um uns die geographi⸗ 
ſche Lage Schleswig⸗Holſteins klar zu veranſchaulichen, ſo wird 
auch einem nichtſerkundigen Auge einleuchtend, daß derjenige 
Staat, welcher im Beſitz dieſer Lande iſt, eine ſehr vernehmliche 
mme im allen wichtigen politiſchen und handelspolitiſchen Fra⸗ 
gen führen darf. Die ganze nord⸗albingiſche Halbinſel bildet von 
der Mündung der, Elde bis zum Skagerrak eine nur wenige 
Meilen breite Landzunge, deren Weſtküſte flach, von zahlreichen 
Sandbänken umgeben und darum für tiefgehende Schiffe ſchwer 


— 
„) Aus der Allg. Stg. abgedruckt. 


dentlicher Regierungs⸗Kommiſſär, die Givilverwaltung des Herzogthums. 
Aber Uaſtre landesväterliche Sorgfalt wird von der erfien Stunde des 


fin Poſtnachrichten“ befürchten, daß unſer Alſener Armeekorps“ 


zugänglich iſt. Die Oſtküſte dagegen ſteigt ziemlich ſchroff aus 
dem Meere auf und bildet eine ununterbrochene Riihe tiefer, bald 
breiter, bald ſchmaler Buchten, von denen einzelne durch ihre 
Biegungen 4 bis 5 Meilen tief in das eben ſo romantiſche als 
unglaublich fruchtbare Land eindtingen. So weit die Salzfluth 
der Ste deutſche Küſten deſpült, nirgend, weder in Oſtftiesland, 
noch in Mecklenburg und Pommern, noch auch in Oſtpreußen 
ſinden wir Meereinbuchtungen, die nur entfernt den reizenden 
Buſen zu vergleichen wären, welche die Oſtküſten Schleswigs 
zieren und dieſem nördlichſten Ländertheile Deutſchlands füdliche 
Farbenpracht und Anziehungskraft verleihen. a 

Eine Anzahl hügeliger, fruchtbarer, wohlbebauter, von Mens 
ſchen deutſcher Adſtammung bewohnter Inſeln liegen wie ſchir⸗ 
mende Seeburgen vor dieſen Buchten, nur getrennt vom Feſt⸗ 
lande durch ſchmale Sunde. Auch in diefe Inſeln hat die Meer 
fluth der Oſtſee tiefe Waſſerbecken gewühlt und ſo natürliche 
Häfen gebildet, wie fie herrlicher und ſicherer Menfchenhände mit 
Aufwendung größter Kunſt nicht anlegen könnten. Die wichtig⸗ 
ſten diefee Inſeln find Arröe und Alſen. Wer dieſe beſitt, 
iſt Herr des ſchleswigſchen Feſtlandes, denn ihre eigenthümliche 
Lage macht beide Inſeln eben fo gut zu Vertheidigern Schles⸗ 
wigs, wie ſie daſſelbe im Schach halten können, falls Feinde auf 
dieſen Länderbrocken ſich feftfegen. 

Obwohl die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein ackerbautreibende 
Staaten ſind und dieſer Beſchäftigung ihre große Wohlhabenheit 
verdanken, leben doch viele Tauſende der Bevölkerung ausſchließ⸗ 
lich von der Schifffahrt. Die fiſchreichen Küſten geben Tauſen⸗ 
den Nahrung und Unterhalt, während andere Tauſende auf Han⸗ 
delsſchiffen ihr Glück ſuchen, als Kajütenjungen ihre geiſt⸗ und 
körperſtählende Laufbahn beginnen und gewöhnlich im kräftigſten 
Mannesalter als begüterte Kapitäne dieſelbe beſchließen. Schleswig: 
holſteiniſche Seeleute kennen alle ſeefahrenden Nationen. Ihr 
Ruf ift weitaus der beſte, ihre Seetüchtigkeit ſprüchwörtlich, ihre 
Beſonnenheit, ihr Muth, ihre Ausdauer in Gefahren, ihre Nüch⸗ 
ternheit ſichern ihnen bei allen Seefahrern leicht ein dauerndes 
und einträgliches Unterkommen. Nicht blos Dänemark hat von 
jeher feine Kriegs: und Handelsflotte vorzugsweiſe mit ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Seeleuten bemannt, auch andere Völker bemühten 
ſich um die kecken, ſchlanken Söhne des alten angelſächſiſchen 
Landes. Ganz befonders hatte England ſtets ein ſcharfes Auge 
auf ſchleswig⸗holſtelniſche Matroſen, namentlich auf Abkömmlinge 
der nordftieſiſchen Inſeln im Weſten, deren Ruf als kühne und 
glückliche Seefahrer ſich in die heidniſche Vorzeit verliert. Kein 
Land der Welt hat wohl je bei einer geringen Einwohnerzahl fo 
viele ausgezeichnete Seeleute geliefert als dieſe Frieſeninſeln, von 
denen Deutſchland kaum weiß, daß fie exiſtiren und daß auf ihren 
meerumbrauften Dünen Deutſche edelſter Geſinnung, hoch berzigen 
Geiſtes ſeit unvordenklicher Zeit mit den Verwüſtungen empörter 
Elemente und mit den Uebergriffen beutegieriger Erbfeinde zu 
kämpfen haben. Ein genauer Kenner frieſiſcher Geſchichte, 
C. P. Hanſen in Kritund auf Sylt, giebt die Zahl der frie⸗ 
ſiſchen Seefahter um 1780 auf ungefähr 2346 Individuen an bei 
einer Geſammtbevölkerung von etwa 9500 bis höchſtens 10,000! 
Jetzt, wo dieſe Inſeln durch Sturmfluthen und durch Verluſte 
auf der See bei Weitem nicht mehr ſo ſtark bevölkert ſind, iſt 
das Verhältniß doch ganz daſſelbe geblieben. Man kann immer 
hin annehmen, daß mindeſtens der dritte Theil aller Nordftieſen 
ſich der Schifffahrt widmet. 

Rechnen wir zu dieſem ſeefahrenden Inſelvolke die nicht weni⸗ 
ger ſeebetrauten Bewohner der Küſten des ſchleswigſchen Feſtlandes 
in Weſt und Oſt, von der Königsau bis an die Eider; ferner 
die männlich beſonnenen Dithmarſen, deren ganzes Leben ein fort⸗ 
währender Kampf mit Sturm und Wogen iſt; endlich im Süden 
Holſteins das unternehmende, waghalſige Fiſchervolk an den Ge⸗ 
ſtaden der Niederelbe von Gtückſtadt dis nach Altona hinauf, 
unter welchem die weltbekannten Wlün kene ſich vor Allen her⸗ 
votthun, und im öſtlichen Holſtein die See⸗Anwohner von der 
Kieler Bucht bis zum Lübiſchen Fahrwaſſer, fo dürfen wie die 
Geſammtzahl an See und Seeweſen gewöhnter, auf und von 
dem Meere lebender Einwohner beider Herzogthümer nicht gering 
anſchlagen. 5 

Es wird wenige Länder der Welt geben, die auf ſo klei⸗ 
nem Flächenraum ein gleich ſtarkes Kontingent tüchtiger, gewand⸗ 
ter und ſtrapazengewöhnter, nie ermüdender Seeleute zu ſtellen 
vermögen. Derjenige Staat aber, welcher ſich rühmen kann, 
diefes Heer von Seemännern fein eigen zu nennen, dülfte glück⸗ 
lich und ſelbſt von doppelt überlegenen Mächten ſchwer anzugrei⸗ 
fen fein. Was jedoch der Scemannsbevölkerung in den Herzog⸗ 
thümern noch ein großes Uebergewicht über die ſtetüchtigen Män⸗ 
ner mancher andern Nation giebt, iſt ihre mehr als gewöhnliche 
Bildung, ein Erbeigenthum des ſchleswig⸗holſteiniſchen Stammes. 
Dieſe Bildung, welche ſelbſt den niebrigſten Matroſen zu raſchem 
Aufrücken befähigt und Unzählige binnen wenigen Jahren eine 
glänzende Karriere hat machen laſſen, giebt den ſchteswig⸗holſtzi⸗ 
niſchen Sceleuten eine moraliſche Schwerkraft, vor welcher viele 
andere die Segel ſtreichen müſſen. Auch der Däne ift ein gu⸗ 
ter Seemann, man ſehe ſich aber Matrofen echt däniſchen Urs 
ſprungs an und halte dagegen Matroſen aus Schleswig⸗Holſtein, 
und man wird den Unterſchied zwiſchen Beiden bald genug her 
aus finden. 

Seit zwei Jahren Hl es allen weiterblickenden Deutſchen Ein? 
leuchtend geworden, daß unſer Gefammtvaterland ohne Kriegs? 


Flotte nicht länger förtbeſtehen kann. Man hätte Dies Freilich 


ſchon früher einfehen können und die Winke beherzigen ſollen, 
welche die Preſſe in Bezug auf die drutſche Flotte der Zukunft 
wiederholt fallen ließ. Auein man achtete eben nicht darauf, 
weil es in deutſchen Staatstraditionen üblich geworden war, auch 
nicht mit leiſeſtem Finger an Veraltetes, Unpraktiſches zu tupfen. 

Der März 1848 beſeitigte dieſe Rückſichten ſehr raſch, ohne 
zu fragen, ob Der oder Jener ſich unangenehm davon berührt 
fühlen würde, und als der Krieg zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und 
Danemark ausbrach, der auch ſchou fo lange gegohren hatte, daß 
nur die tiefe Altgläubigkeit vertrauensſtarker Deulſcher ihn für 
unmöglich halten konnte, da ward die Flottenfrage in Deutſch⸗ 
land eine der brennendſten. 5 EL 

In dieſem Augenblicke, wo die Politik einer deutſchen Groß: 
macht mit dem kleinen Dänemark einen Frieden abgeſchloſſen hat, 
in dieſem Augenblicke tritt die Flottenfrage wieder in den 
Vordergrund. Deutſchland als ein lockerverbundenes Staaten⸗ 


konglomerat hat bis zu dieſer Stunde noch keine Flotte, und doch 


wäre es möglich, daß Deutſchland ſich genöthigt ſähe, den Strauß 
mit Dänemark noch einmal aufzunehmen. 

Wahrſcheinlich rollen ſchon binnen wenigen. Tagen die bluti⸗ 
gen Würfel um die Geſchicke Schleswig ⸗Holſteins. Es iſt mög: 
lich, daß mit dem Wiederausbruche dieſes gerechteſten aller Freiheits⸗ 
kämpfe ein umſchwung in der allgemeinen Volksſtimmung Deutſch⸗ 
lands eintritt, und damit der erſte Schritt gethan wird zum 
Entſchluß der Gewalten, die Ehre und die Rechte Deutſchlands 


zu ſchützen. Geſchieht Dies nicht, fo düefte Schleswig⸗Holſtein 


nach tapferſter Gegenwehr früher oder fpäter unterliegen. Gleich⸗ 


viel wem in ſolchem traurigen Falle das von Deutschland vers 


laſſene Land als Beute zufiele, der Untergang Schleswig: 
Holſteins iſt die Vernichtung Deutſchlands als Welt⸗ 
macht, denn mit der Abtrennung dieſer Herzogthümer 
von dem großen deut ſchen Staatskörper wird Deutfchlaud 
auf ewige Zeiten die Möglichkeit genommen, aus eigener 


nationaler Kraft ſich eine Seemacht zu ſchaffen, als ma⸗ 


ritimer Staat zu erſtarken! 

Man muß ſehr kurzſichtig fein, wenn man dieſen Ausgang 
in dem bisherigen Verfahren der geſammten eur opäiſchen 
Diplomatie nicht als vorausberechnet erblicken will. — Mit 
der Abtrennung Schleswig⸗Holſteins verliert Deutſchland den be⸗ 


1 


ſten Kern ſeiner ſeetüchtigen Männer, verliett es die ſchönſten, 
tiefſten, ſicherſten Häfen der Oſtſee, dieſes für Deutſchland unbe⸗ 
dingt wichtigſten Meeres ſowohl in merkantiler wie in politiſcher 
Beziehung. Bleibt dagegen Schleswig, Holſtein bei Deutſchland, 


oder richtiger, tritt es in eine unauflösbar enge Verbindung mit 


dem Mutterlande, ſo wird das deutſche Geſammtvaterland durch 
dieſe Verbindung in den Stand geſetzt, binnen kurzer Zeit ſich eine 


Flotte auf Nord⸗ und Oſtſee zu ſchaffen, die nicht allein die 


Seemächte dritten Ranges im Schach halten kann, fondern die 
ihm die Herrſchaft auf der Oſtſie ſichern muß und Rußland die 
Spitze bietet. . 

Außer den tiefen, weiten und zahlreichen Buchten an der Küſte 
des adtiatiſchen Meeres beſitzt Deutſchland keine, die ſich aur 
entfernt mit den herrlſchen Buchten und Häfen an den ſchles⸗ 


doig⸗holſteiniſchen Küſten vergleichen laſſen. Das adriatiſche Meer 


und der Beſitz der es begrenzenden Länderſtrecken mag für Oeſter⸗ 
reich eine politiſche Lebensfrage fein, für Deutſchland iſt die Herr⸗ 
ſchaft auf der Oſtſee von ungleich größerer Bedeutung, nament⸗ 
lich ſo lange Oeſterreich nicht als deutſcher Staat immer und 
überall deutſche Intereſſen vertreten will. Die Bewohner der 
adriatiſchen Küſte find Südſlaven, die Anwohner der Oft: und 
Nordſee dagegen in Schleswig⸗Holſtein zählen unter die begei⸗ 
ſtertſten Anhänger deutſcher Sitte, deutſcher Sprache, deutſcher 
Ehre, rühmen ſich von Uranfang an deutſch geweſen zu fein und in 
jahrhundertlangen Kämpfen den Erbfeind mit Aufopferung ihres 
Blutes immer zurückgedrängt zu haben von den äußerſten Mark⸗ 
ſteinen deutfcher Erde. Deutſchland hat daher einen feiner Haupt: 
ftügpunfte in dem nationalen Schleswig⸗Holſtein. Nach Norden 
trug der Deutſche ſeines Volkes Bildung, im Norden pflanzte 
und hegte er deutſche Kultur, der Norden wird noch heutigen 
Tages von deutſcher Sprache und Literatur beherrſcht. Ganz 
Skandinavien zehrt von dem geiſtigen Reichthum germaniſcher 
Stämme. Es iſt eine heilige Aufgabe unſerer Volkes, dieſe hi⸗ 
ſtotiſche Miſſion zu verfolgen, zu vollenden. Deshalb darf 
Deutſchland ſich nicht ſchwächen laſſen im Norden durch diplo⸗ 
matiſche Kniffe, und weil die bis dahin ſeemächtigen Nationen 
die Zukunft eines ſeemächtigen Deutſchland fürchten. 

Alle dieſe Gründe zuſammen machen die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage zu einer Weltfrage. Der Ausgang des 
Kampfes in Schleswig⸗Holſtein wird früher oder fpäter 
dem enropäiſchen Staatenſyſtem eine neue Geſtalt geben. 
Es iſt nicht allein ein Kampf um Aufrechthaltung alt⸗ 
verbriefter Rechte, ein Kampf dentſcher Nationalität, es 
iſt ein Kampf um die ganze Stellung im Norden 

Am Schluſſe dieſer Betrachtungen geſtatte man mir noch durch 
Zahlen darzuthun, von wie unberechendar großem Werth dieſe 
Buchten Schleswig-Holſteins für Deutſchland ſein wer⸗ 
den, ſodald es eine Seemacht fein zu wollen feſt entſchloſſen iſt. 
Von der Königsau, die in die Koldingbucht mündet, bis zur 
Inſel Arröe hat der Kleine Belt zwei Buchten in das ſchles⸗ 
wigſche Feſtland geſpült, die Bucht von Heilsminde gegenüber 
der Inſel Brandsbe und den tief ins Land einfehneidenden Meer 
buſen von Hadersleben. Das Fahrwaſſer des Kleinen Belt an 
dieſem ganzen Küftenftriche hält, wo es am ſeichteſten iſt, vier 
Faden Tiefe, gewöhnlich aber fünf, fieben und acht Faden. Mit 
Ausnahme einiger Sandbänke, in deren Nähe die Meerestieſe 
nur etwa 12 Fuß beträgt, können in ſo bedeutend tiefen Ge⸗ 
wäſſern Kriegsfahrzeuge zweiten Rangs mit völliger Sicherheit 
manövriren. In der Meerenge von Arröeſund vertieft ſich 
das Meer bis auf acht und zwölf Faden, erreicht in der Gien⸗ 
nerbucht gegenüber der Inſel Barsde eine Tiefe von neun und 
zehn Faden und bildet in dem prachtvollen weiten Waſſerbecken 
des apenrader Meerbuſens einen Ankerplatz für die größten 
Kriegsſchiffe, in ſolcher Geräumigkeit, daß die ganze engliſche 
Flotte in demſelben einige Manövers würde ausführen können. 
Die größte Tiefe dieſes Oſtſeebeckens beträgt 18, die geringſte 
Behr am Strande gegenüber der mälerifch gelegenen Stab tebem 

aden, 


Faſt gleich tief iſt der verhältnißmäßig ſchmale Meerespfad 
des Alſenſundes, welcher die Inſel Alſen vom Sundewitt trennt. 
Auch in dieſem Gewäſſer können ſelbſt Linienſchiffe erſter Größe 
ſich bewegen, da der eigentliche Sund überall ſechs bis ſieben 
Faden Tiefe hat. Noch günſtiger geſtalten fi die Verhältniſſe 
in Gelting⸗Noge, welches an der Mündung der flensburger 
Bucht in die Oſtſee die Küſte von Angeln befpült. Acht und 
zwölf Faden ſind, vereinzelte Untiefen ausgenommen, welche die 
Seefahrer und Lootſen genau kennen, in dieſen Gewäſſern regel- 
mäßige Meerestiefe, ja die Bucht von Flensburg hat ſelbſt nahe 
dei der Stadt noch ſieben bis zehn und nirgend weniger als 
fünftehalb Faden Tiefe. Am allermeiſten von der Natur ‚bevor: 
zugt ſind aber die beiden ſüdlichſten Buchten der Oſtſee, die von 
Eckernförde und von Kiel. Letztere ganz beſonders iſt ein von 
der Natur ſelbſt angelegter Kriegshafen, der völlig unnahbar ge⸗ 
macht werden kann, es vielleicht jetzt durch die Feſtung Fried⸗ 
richsort und die ſtarken Strandbatterien bei Ellerbeck und 
Düͤſternbrook ſchon iſt. Die Vernichtung des Chriſtian VIII. 
En eckernförder Bucht, e Schritte vom Lande, 

at gezeigt, wie weit die größten Kriegsſchiffe ſich dem Strand 

nähern können. Dieſer Meerbuſen hält 19 12, zo 3 
14 Faden Tiefe; erſt dicht am Strande hebt ſich der Boden 
des Meeres ſo ſtark, daß die Waſſertiefe hier nur noch ſieben 
Faden betragt. Die kieler Bucht iſt nicht ganz fo tief, immer 
jedoch tief genug, um die größten Kriegsſchiffe aufzunehmen. 

ogar gegenüber der Schiffbrücke von Kiel zeigt das Senkblei 
noch ſechs Faden Waſſer, genug, um Linienſchiffe bis in ſolche 
Nähe heraufzutragen. 

Nehmen wir nun an, Schleswig⸗Holſtein gehöre unauflöslich 
zu Deutſchland, die Geſammtheit des deutſchen Volks ſei zu der 
Einſicht gekommen, daß nur die Schaffung einer bedeutenden 
Marine ihm Macht und Anſehen in und außer Europa, gebe; 
nehmen wir ferner an, daß die deutſchen Fürſten ihre kleinlichen 
dynaſtiſchen Intereſſen vergeſſen könnten, vergeſſen hätten, um 
das Land auch ihrer Geburt groß zu machen und in folder 
Größe ſich ſelbſt groß zu fühlen; nehmen wir endlich an, ein 
ſolchergeſtalt einig gewordenes Deutſchland habe ſich jene Flotte 
geſchaffen, habe die genannten Meeresbuchten befeftigt und zu 
Ankerplätzen, zu Winterhäfen eingerichtet für eine Kriegsflotte: 
wer würde dann noch wagen, unſere Farben zu befchimpfen? 
Deutſchland brauchte dann weder vor dem ruſſiſchen Eis⸗ 
bären noch vor dem enalifchen Einhorn ſich zu verkrie⸗ 
chen, ſondern ſtände feit, einig, kraftvoll da auf eigenen 
Füßen, wie es ſich ziemt für eine große Nation, und 
legte man erſt Hand an eine zweckmäßige und nus rin⸗ 
gende Verbindung der Oſtſee mit der Nordſee, ſo würde 
es au Macht und Einfluß auf dem Lande wie auf den 


Meeren wetteifern können mit den Seemächten erſten 
Ranges. 


— 


——— 


Die Möglichkeit einer ſolchen maritimen Zu⸗ 
kunft gewährt Deutſchlaud der Beis von Schleswig: 

olſtein, während der Berluſt beider Länder oder auch 
nur eines derſelben es zu ewiger See-Unmacht verdammt. 


Oeſterr eich. 


N. B. Wien, 19, Jul. [Tagesbericht.] Man. ver: 
nimmt, daß in der im Niniſterrathe durch Gleichheit der 
Stimmen unentschieden gebliebenen Frage über Fortdauer des 
Belagerungszuſtandes in der Geſammtmonarchie der Einttitt des 
neuen Kriegsminiſters Cſorich den Ausſchlag gegeben, indem 
er für die Fortdauer des Belagerungszuſtandes ſſich 
erklärte. — Die offiziellen Mittheilungen in dem geſtern hier ar⸗ 
gelangten Preuß. Staats⸗Anzeiger geben unſern heutigen 
Journalen Anlaß zu Betrachtungen Über die entrücktere Aus ſich 
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iſt; die Regierung wird das Verfahren 


u 


zur Verſtändigung in der deutſchen Frage). Die gouvernemen⸗ 
tale „Reichs zeitung“ ſtimmt darüber einen ſehr kategoriſchen 
8 an, indem fie ihren Leitartikel mit den Worten ſchließt: 
„Die Feſtungen des Bundes, die Flotte, die Handelsangelegen⸗ 
item wollen eine wirkliche Regierung; Oeſterreich bemüht ſich, 
fe zu geſtalten, Preußen derweigert bis jetzt feinen Beiſtand. 
Deſterreich wird ſich entſcheiden müſſen, auch ohne Preußen.“ — 
ei dem letzten Olmüßer Markt fielen Exceſſe gegen jüdi⸗ 
Ihe Handelsleute vor, welche gleich den chriſtlichen, ihre Buden auf 
dem offenen Marktplatze gemiethet hatten. Da eine ſeit dem vor. Jahr⸗ 
matkte beſtehende Marktordnung die Juden nicht von dieſem 
Platze ausſchloß und man alſo im Wege des Rechts ihnen nichts 
anhaben konnte, wurden von den mißgünſtigen Kompetenten 
Leute gedungen, welche die Gewalt vor dem Rechte geltend mach⸗ 
ten und die iſracl. Handelsleute vertrieben. — Geſtern früh hald 
10 Uhr verließ FIM. Hayn au mittelft eines eigenen Dampfers 
Peſth. FMe. Wallmoden verordnete, daß ſich die Genera⸗ 
tät, ſowie andere Stabs⸗ und Oberoffiziere um 10 Uhr am 
Donauufer in Parade zu verſammeln haben, um vom Feldherrn 
Abſchied zu nehmen. Ebenſo ſtand es auch den Unteroffizieren 
und Gemeinen frei, ſich dort einzufinden, um ihren Führer vor 
ſeiner Abreiſe noch einmal zu begrüßen. — Geſtern fand die 
zweite Verſammlung der Biſchöfe ſtatt, welche die Schulangele⸗ 


genheiten berathen. — In der Pfarrkirche zu Innsbruck wur⸗ 


den in der letzten Sonntagspredigt die Bauern aufgefordert, 
| ihren Stutzen von der Wand zu nehmen, um ihn wider alle 
Gegner Mariens zu gebrauchen! Sie mochten ſich an die Vor⸗ 
fahren erinnern, die ihren Grimm gegen den Ketzer Huß dadurch 
bezeichneten, daß ſie ihren Hunden, wenn dieſe einen Gauner 
| packen ſollten, das Hetzwort „Huß Huß“ zuricfen, 

Dem interimiftifhen Nachfolger im Kommando zu Peſth, 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf Wallmoden, ſoll demnächſt 
ſchon der Feldzeugmeiſter Graf Schlick, mit neuen Vollmachten 
verſehen, die Gewalt aus den Händen nehmen, und wird derſelbe 
vorerſt hier erwartet, um mit dem Miniſterrathe hierüber Rück⸗ 
ſprache zu pflegen, da man nicht abermals in den Fall kommen 
mag, der Welt das Schauſpiel offenen Zwieſpalts zu geben und 
üderdies der neue Armee: Kommandant zue Begründung feiner 
Popularität in Ungarn nicht mit leeren Händen erſcheinen darf. 

* Mailand, 15. Juli. Zur Verhütung allfälliger Miß⸗ 
verſtändniſſe werden künftighin die in amtlicher Thätigkeit begrif⸗ 
fenen Funktionäre eine gelbſchwarze Schärpe mit dem Motto: 
„Gehorſam dem Geſetze“ tragen. 

* Venedig, 16. Jul. Von vier Räubern, die kriegsge⸗ 
richtlich zum ‚Strange verurtheilt wurden, find brei in Ermange⸗ 
lung eines Scharfrichters miltelſt Pulver und Blei hingerichtet, 
der vierte zu zwanzigjährigem ſchweren Kerker begnadigt worden. 


Italie n. 

* Genua, 13. Jul. Die päpſtliche Regierung hat 
dem Vernehmen nach die Adreiſe des Barrikadenkommiſſärs Ger: 
nuschi aus Civitavecchia unterfagt und deſſen Auslieferung von 
den franzöſiſchen Behörden gefordert. Die Abreiſe des Flücht⸗ 
lings iſt ſuspendirt worden. Graf Spaur befindet ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Genus. J 


Frankreich. 
Paris, 17, Juli. [Tagesbericht.] Gleich bei Beginn 
der heutigen Sitzung der National: Berfammlung wurde 
der von mehreren Repräſentanten ausgegangene Antrag auf Ver: 
tagung berathen. Der Begutachtungs⸗Aus chuß hatte durch 
ſein Organ, Montalembert, drei Monate für die Dauer der Ver⸗ 
| tagung vorgeſchlagen. Alle Amendements wurden verworfen und 
die dreimonatliche Vertagung (vom 11. Auguſt bis 11. Novbr,, 
| während welcher Zeit jedoch der Vorſtand der National-Verfamm: 
lung und ein noch zu ernennender Fünfundzwanziger⸗Ausſchuß 
zuſammenbleiben werden) mit großer Majorität votitt; nur die 
e e e 
Miniſter eröffnete für die Finanzlage des Staates . 
Aus ſichten, wenn nur öffentlicher Friede und Ordnung erhalten 
blieben, und erklärte, daß weder Anleihen noch neue Steuern im 
nächſten Jahre nöthig fein werden. Die intereſſeloſen allgemei⸗ 
nen Verhandlungen über das Budget wurden, bald geſchloſſen 
und das Votum über die einzelnen Artikel begonnen. Der An⸗ 
trag eines Montagnards auf Unterdrückung der Dotation der, 
Herzogin von Orleans gab zu einer längeren Debatte Ver⸗ 
anlaſſung, wurde aber zuletzt verworfen. ö 
In die permanente Kommiſſion, welche während der Vertagung 
der National⸗Verſammlung ſo zu ſagen den Platz bewahren ſoll, 
werden, wie verſichert wird, fünf Generale aus allen Frak⸗ 
tionen derſelben gewählt werden. Man nennt u. A. den Gene⸗ 
ral de Lamoriciere, der durch fein geſtriges entſchiedenes re⸗ 
publikaniſches Glaubensbekenntniß ſich die offenen Sympathien 
der ganzen Linken und duch ſeine Ausfälle gegen ein neues 
Kaiferthaum die geheime Gunft der Legitimiſten erworben hat. 
Wie es heißt, hat der Präſident der Republik den Beſchluß 
der National⸗Verſammlung: den Herausgeber des Journals „Le 
Pouvoir“ vor ihre Schranken zu laden, in Folge deſſen dieſes 
Journal auch in den Straßen verboten worden iſt, nicht gleich⸗ 
gültig aufgenommen und datin, wenn nicht cue verſteckte Feind: 
ſeligkeit gegen ihn ſelbſt, ſo doch zum mindeſten eine Anmaßung 
der geſetzgebenden Gewalt zum Nacytheil der Exekutivgetoalt ge⸗ 
ſehen. In einem geſtern abgehaltenen Miniſterrath, zu dem der 
Präſident der Republik aus St. Cloud hereingekommen war und 
dem auch der Polizei⸗Präfekt Carliet beiwohnte, ſoll die Frage 
debattirt worden ſein, ob auf das Benehmen der National⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht mit dem gänzlichen Verbot aller Journale, 
gleichviel, welcher Farbe, die National⸗Verſammlung enn 
Exrekutivgewalt unterftügend, zu antworten ſei. Es ſol bei dieſer 
Debatte fehr lebhaft zugegangen ſein; einen heftigen Wockwachſel 
zwiſchen dem Kriegsminiſter d' Hautpoul und dem Sußuminlärs 
Rouher mußte der Präfident der 1 . Dan ar 
. f . r Beſchlu 
ſcheint nicht, daß ſchon ein beſtimmte S en 
lung dei dem morgen beginnenden Prozeß gegen den Herausgeber 
„Pouvoir“ abwarten wollen. — Das „ Pouvoir“ iſt geſtern 
ds noch in den Straßen und auf den Boulevards verkauft 


at | Ham Morgens haben wir jedoch daſſelbe nicht mehr 


— 


— Die t⸗Redacteure und Direktoren der großen 
Pariſer Journale r eine Verſammlung gehal⸗ 


ten, um 1 
| berathen. r ihr Auftreten dem neuen Preßgeſetz gegenüber zu 


N Wegen des geſetzes iſt der 
| es neuen Preßg 

Preis aller Bfcher um 25 pCt. geſtiegen. 

Vor kurzer Zeit hat eine große Verſammlung ven Generalen 

und Offizieren = der Kaiſerzeit in Paris ſtattgefunden. 

Nach beendigten Berathungen haben ſich dieſelben in ihre reſp. 


haben heute Morgen 


Departemenus zurübegeden, um ſich daſelbſt mit der Gründung 


einer großen kaiſerlichen Leg Beinen, — Herr 
Gulzot iſt fit einigen Tagen — a beſchäftigen H 
Einem Gerücht zufolge ſell eie franzzſiſche Flotte die Gewäſ⸗ 


e Neapel verlaſſen Haben, um nach Toulon zurück⸗ 
ren. ” 
Belgien. 


Brüſſel, 17. Jull. (Tel. Dep. d. D. Ref) Der „Mo: 
niteur“ bringt die Beſchlüſſe, wodurch der Kriegs miniſter 
entlaſſen, der Miniſter des Innern mit eſſen Portefeuille 
beauftragt und Major Alvin zur Dispoſitſon geſteut wird. 


e) Die oben erwähnte Nr. des Staats⸗Anz. enthält das Schreiben 
unſers Miniſters des Aeußern an unfern 
Hofe. (S. d. Bresl. 3. Nr. 197.) ! 
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zur Beſeitigu 
mehrfach wahre 


Prüfung und gutachtlichen Aeußerung. 


billig erachtet hatte, die in der VI. und VII. 


ſes 16 


werberath, 


Geſandten am wiener 


Os mauniſches Reich. 

Nach einer Korreſpondenz aus Konſtantinopel vom 7. Juli 
erſcheint die ruſſiſche Partei nicht ganz theilnahmlos bei dem 
bulgariſchen Aufſtande. Namentlich wird eine Aeußerung 
des Generals Duhamel angeführt, wonach derſelbe Anſtand 
nahm, einer angewieſenen Dislocirung feiner Truppen nach Beſ⸗ 
ſarabien Folge zu teiften, indem bei dem längſt erwarteten und 
endlich losgebrochenen Aufſtand in Bulgarien, eine Deputation 
der Bulgaren zu erwarten ſtände, um den Schutz des Kai⸗ 
ſers anzurufen. Auch ſoll der ruſſiſche Geniekapitän Rennen⸗ 
kampf, Zeichnenſtudlen vocgebend, ſich die Befeſtigungen in 


Bulgarien genau angeſehen haben. — Der Räumung der 
Fürſtenthümer von den Ruſſen wird nur ſehr bedingter 
Glaube beige meſſen. 5 (N. B.) 


Provinzial Zeitung. 


Sreslau. [Sitzungen der Stadtverordneten am 16. und 
18. Juli.] Vorſitzender: Dr. Grätzer. Ohne Entſchuldigung waren 
ausgeblieben bei der erſten Sitzung die Herren Caro, Chevalier, Decker, 
Franck, Gädicke, Guske, Hennig I., Hennig II., Hipauf, Kottwitz, La: 
ker, Linke I., Meyer, Moritz, Pöhlmann, Schüller, Wolter; bei der 
zweiten Sitzung die Herren Brunſchwitz, Decker, Donderf, Hennig 1. 
Kottwig, Lache, Meyer, Morig, Pöhlmann, Schilling, Schreiber, Wol⸗ 
tersdorf, Zimmer. f 

1. Zu der Sitzung am 16. Juli waren die neu gewählten Stellver⸗ 
treter einberufen. Der Vorſitzende machte dieſelben mit der erfolgten 
Beſtätigung ihrer Wahl und mit der den Stellvertretern eingeräumten 
Befugniß bekannt, nach welcher ſie an allen Verſammlungen Theil neh⸗ 
men und ſich des vollen Stimmrechts bedienen können, Letzteres jedoch 
mit der Beſchränkung, daß, wenn in einer Verſammlung mehr als 
102 Stimmen repräſentirt find, die Perſonen der mitſtimmenden Stell: 
vertreter durch die Reihefolge der bei ihrer Wahl erhaltenen ‚Stimmen: 
zahl beſtimmt werden. Zur Sicherſtellung einer ſteten Vollzähligkeit in 
den künftigen Verſammlungen wurden die zwölf mit der größten Stim⸗ 
menzahl verſehenen Stellvertreter, die Herren Hüllebrand, Schmidt III., 
Neumann, Kretſchmer, Dr. Nagel, Geisler, Sudhoff, Hübner, Schaum⸗ 
burg, Roſchlau, Gärtner und Möhle aufgefordert, den künftigen Sitzun⸗ 
gen unausgeſetzt beizuwohnen. Nach Vortrag der Zuſatz⸗Beſtimmungen 
zu der Heſchäfts⸗Inſtruklion in der Städte⸗Ordnung, legte der Vor⸗ 
ſitende das durch Einreihung der neu gewählten Stadtverordneten und 
Stellvertreter ergänzte Verzeichniß der Kommiſſionen zur Genehmigung 
vor. Die Verſammlung erklärte ſich mit der getroffenen Eintheilung 
einverflanden und beſtimmte, daß ſowohl dieſes Verzeichniß wie auch 
das Namensverzeichniß der gegenwärtig fungirenden Stadtverordneten, 
Stelldertreter und der Bezirks⸗Vorſteher und ihrer Stellvertreter ge: 
druckt werden ſollen. ek X 

Darauf erfolgte die Zoſammenſetzung der Redaktions⸗Kommiſſion, zu 
welcher außer dem Vorſtehet und Protokollführer die Herren Linderer, 


Stum, Gräff, Blümner, Beyer II., Voigt, Hipauf, Jorock, Samoſch 


und Busch gewählt wurden. h 
Auf der Tagesordnung waren verzeichnet: 


Die Bau⸗Rapports für die Zeit vom 1. bis 13. Juli, nach wel⸗ 


chen bei ſtädtiſchen Bauten, in der Woche vom 1. bis 6. Juli, 20 Mau⸗ 
rer, 6 Steinſetzer, 2 Brunnenmacher, 25 Zimmerleute, 204 Tagealbei⸗ 
ter; in der Woche vom 8. bis 13. Jult, 31 Maurer, 9 Steinſetzer, 
6 Brunnenmacher, 37 Zimmerleute und 279 Tagearbeiter beſchäftigt 
waren. 5 

3. Die Liſten der Arbeitshaus⸗Inſpektion für den Monat Juni, 
welche auswieſen, daß 26 Gefangene im Laufe des Monats aus der 
Anftait entlaſſen und 22 Gefangene am Schlaſſe des Monats darin 
verblieben waren. ; 


4. Der Antrag auf Erklärung über das Meiſtgebot des Gutsbeſitzers 


Herrn Volkmann, welches derſelbe mit 100 Thalern für die auf ſechs 
Jahre zu verpachtende Jagdnutzung auf den Dominial⸗Ländereien und 
Forſten zu Nieder⸗Stephansdorf, Kobelnick und Jäſchkendorf im Lizita: 
uonstermine abgegeben hatte. Die Verſammlung erklärte ſich für die 
Annahme des Gebots und willigte ihrerſeits in die Ertheilung des Zu⸗ 


ſchlages an den Lizitanten. Die vom Magiſtrat verlangte Entschließung 


auf ein Geſuch der verwittweten Müllermeiſter Mühl um Belaſſung in 
der Pacht der Hauptmühle bis zum Ablauf des mit ihrem verſtorbenen 
Manne abgeſchloſſenen Kontraktes wurde ausgeſetzt und die Vorlage 
dem Magiſtrate mit dem Erſuchen zurückgegeben, dieſelbe am Schluſſe 
des Jahres wieder zur Berathung zu bringen. 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen berechtigt, die Pacht bis zum Ab⸗ 


lauf des Wirihſchaftsjahres, d. i. Ende Juni 1851, fortzuſctzenz man 
will alſo den Erfolg ihrer Bewirhſchaftung kennen lernen, um danach 


ermeſſen zu können, ob der Bettieb der Mühle ihr auf die Dauer des 
Kontrakts bis Ende März 1855 onzuvertrauen ſei. 

5. In Betreff der Verpflegung der Armenhausgenoſſen genehmigte 
die Verſammlung, daß die Lieferung der warmen Koſt für die Monate 


Juli, Auguſt und September dem Armenhaus-⸗Inſpektor Herrn Weide⸗ 


mann unter Gewährung einer Vergütigung von neun Pfennigen pro 


at und pre Tag übertragen werde. 


e, von der Stadt⸗Baudeputation eingegangenen Vorſchläge, 
der bei Ausführung der Brunnen ⸗Reparaturarbeiten 
nommenen Uebelſtände, erhielt die Baukommiſſion zur 


7. Mit der vom Magiſtrat vor eſchla ER — 
ic dem Magiſtr 8 genen einjährigen Verlängesung 
Mh Kaufmann Herrn Hübner über die Lieferung 
9 AR z > BE. 5 
ſammlung einderſtanden. 19 benöthigten Brennöls erklärte ſich die Ver 

8. An Warlen wurden voll I n 

* ollzogen: die des Partikuliers Herrn Julius 
Hähne zum Schiedsmann im Hinterdom⸗Bezirk, des Pfefertüchters 


Herrn Gärtner zum Vorfteher des 5 
Herrn Samoſch zum H Reglerungs Bezirks und des Kaufm. 


In Bezug auf die Seitens des rats 1 
Deren br, Longendorf meagiftcats flattgefundene Mahl des 


Mitgliede der fiädtiihen Asgaben ⸗ Deputation. 
' zum Arzt der Gefangnen⸗Krankenanſtalt erfolgte 
die Erklärung, das gegen die Perſon et Gewählten he een 2 
lei. Hinſichttich der Dotirung der Stelle erklärte die Verſammlung 
ſich nur für die Gewährung eines Firums von 100 Thalern, unter 
Wegfall der bisher noch beſonders gezahlten Remuneration, und mot: 
virte ihren Beſchluß dadurch, daß das Engagement des Herrn Langen⸗ 
dorf nur auf die Dauer des Abkommens mit dem tgl, Fiskus über die 
Verwaltung der Oekonomie in den Gefangnen⸗Anſtalten, eventuell bis 
zur Ueberſiedelung der FrohnveſtenInhaftaten in das neue Gefängniß 
des kgl. Stadtgericht erfolgt, und daß dem Vorgänger des Herrn 
Langendorf im Amte die beſondere Gratifikation auch erſt nach mehr⸗ 
jähriger Thätigkeit zugeſtanden worden fei. , 5 
9. Die Wiederbeſetzung der vacanten Stelle bei der Feldmarſchall 
Zietenſchen Invaliden⸗Stiftung ſtand diesmal der Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung zu. Sie übertrug das Beneſiztum dem Invaliden Franz 
Liſon in Sachwitz bei Canth, als dem bedürftigſten unter den vom kö⸗ 
nigl. Gouvernement vorgeſchlagenen Kandidaten. Von den drei an der 
Stiftung partizirirenden Benefiziaten erhält jeder monatlich 2 Thaler. 
Die übrigen in derſelben Sitzung beſchloſſenen Bewilligungen 
betrafen: Die Uebernahme der mit 417 Thalern berechneten Koſten 
auf den Kämmereifonds für das Hinausfahren der Cholexaleichen auf 
den Leichenwagen, eine Maßregel, die aus ſanitätspoltzeilichen Rückſich⸗ 
ten im vorigen Jahre angeordnet worden war, und wobei man es für 
Begräbnißklaſſe dadurch 
uaöhfenen Mehrkoſten den ohnedies gedrückten ärmeren Klaſſen der 
i mwohnerfcpaft nicht aufzuerlegen; die Flüſſigmachung von 1359 Tha⸗ 
ern zur Herſtellung des durch die diesjährigen Eisgänge in der Ohlau 
an feinen Ufer⸗Fundament⸗ und oberen Mauern ſtark beſchädigten Hau⸗ 
Knie der neuen Weltgaſſe; die Vermehrung des Zuſchuſſes für das 
binden dar um 80 Thaler zur Inſtandſetzung der Dächer auf den Gr 
12 15 K er Anſtalt; die Unterſtützungen für drei Elementarlehrer von 
j St halernz die Fixirung der vierten Diakonenſtelle an der Kircht 
zu St. 55 Magdalena mit 560 Thalern jährlich nebſt freier Amtsrech⸗ 
nung un ne lang eines Borfänffes von 200 Thalern an den er 
} er Bed er Wiederer 5 un 
der Beiträge der e EB ſtattung, nach Einhebun 
II. hun hen, dem zum Inſpektor der Töchterſchule zu St. M. 
Magdale en biten Gymnaſiallehrer Herrn Dr, Gleim in Stralſund 
einen Koſtenbe le don 50 Thalern zu einer wiſſenſchaftlichen Reiſe 
zu bewilligen, die derſelbe während der Ferien nach Berlin, Magdeburg 
und Hannover 3 will, um die Einrichtungen der dortigem gleich⸗ 
namigen Lehranſtal n eigne Anſchauung kennen zu lernen, ging an 
die Schulen⸗Kommiſſion zur Prüfung und gutachtlichen Erklärung. 
12. Die mit di ber ton des Etats für den Bank⸗Gerechtigkeiten⸗ 
Amortiſationsfonds beauftragte Kommiſſion befürwortete die Genehmi⸗ 
gung des Etats, gegen den nichts zu erinnern gefunden worden war. 


Nach der Veranlagung wird eine Einnahme von 50,040 Thalern er⸗ 


wartet, und zwar an Zuſchlag zur Schlacht-, Mahl: und Braumalz⸗ 
ſteuer 50,000 Thaler, 7 Zinſen von zeitweiſe angelegten Beſtandsgel⸗ 
dern 40 Thaler. Zur oa Berzinfung der noch in 365,000 Thelen 
beſtehenden Schuld Obi 1 find 10,650 Thaler, zu Adminiſtra⸗ 
tionskoſten 540 Thaler, al Kxtraordinaria 10 Thaler und zur Tilgung 
der Schuld 38,440 Thaler ausgeſetzt. Die Verſammlung genehmigte 
den Etat und beantragte die Sufertigung einer beglaubigten Abſchrift. 
u der Sitzung am 18. Juli kamen zum Vortrage: 

13. Der Nachweis der Be des aufgenommenen Darlehns 
von 200,000 Thalern. dau Bienen ind im Jahre 1850 auf bie 
ſchwebende Schuld der Kämmeret 180,900 Thaler bereits abgebürdet 
und in kürzeſter Friſt ſoll der Schuldreſt an die Sparkaſſe mit 31,000 


— . — 


Thalern abgetragen werden, wozu die Mittel, nach Einlöſung der ver⸗ 


| für die Lizitation der Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten zum Bau des 


Die Wittwe Mühl iſt ge 


N 
pfändet geweſenen Stadt⸗Obligationen, bei der ſtädtiſchen Bank ſich bes 
ſinden. Dem Darlehn von 200,000 Thalern gegenüber hat 5 die 
Kämmerei bis jetzt zur Tilgung ihrer ſchwebenden Schuld aus eigenen 
Kräften 20,900 Thaler aufzuwenden vermocht; außerdem beſitzt fie 
nächſt dem konſtituirten Reſerve⸗Fond von 50,000 Thalern andere 
15,475 Thalern in Stadt⸗Obligattonen zur Sicherung der Vorauszoh⸗ 
lungen. Zu den bedeutenden Zinſenzahlungen am Jobannis⸗Termine, 
zur Realiſation von 4125 Thalern gekündigter Stadt Obligationen und 
zu den Gehaltszahlungen am 1. Juli haben ihre eigenen Einnahmen 
ausgereicht. Nach Abrechnung mit der Sparkaſſe bleiben von der 
ſchwebenden Schuld allein noch beſtehen 52,000 Thaler an die ſtädtiſche 
Darlehnskaſſe. a 

14. Der von dem Vorſtande der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in 
einer Anzahl Exemplaren überſendete fünfte Jahresbericht. Derſelbe 
liefert den Beweis eines ſichtlichen Gedethens der Anſtalt, die im vori⸗ 
gen Jahre, außer den 8 Inquilinen der mit ihr verbundenen Parhe: 
ſchen Stiftung, 16 alte Bürger und Würgersfrauen verpflegte, Die 
Activa des Inſtituls find, einſchließlich des auf 12,000 Thaler taxirten 
Grundſtücks Nr. 21 der Langen⸗Gaſſe, mit 36,359 Thalern angegeben. 

15. Ein Reſcript des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, welches die ſtädtiſchen Behörden in Kenntniß ſetzte, 
daß ihre Vorſtellung um fernere Siſtirung der Einziehung der direkten 
Beiträge von Gewerbetreibenden zum Bank⸗Gerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗ 
Fond der hieſigen königl. Regierung zum Bericht zugefertigt worden 
ſei, nach deſſen Eingang die Beſchlußnahme über die Angelegenheit er⸗ 
folgen und weiterer Beſcheid ergehen werde. 

10. Die Miitheilung des Magiftrats, daß die Verſammlung, nach 
F 18 der Gemeinde⸗Ordnung, über die erhobenen Einwendungen gegen 
die ausgelegten Wählerliſten zur Wahl des Gemeinderaths bis zum 
15. Auguſt za entſcheiden habe. Die eingehenden Reklamationen wür⸗ 
den bis zum 31. Juli geſammelt und ihr dann zur Entſcheidung at: 

eſtellt werden. a 
1 ir Die von der Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen 
für nothwendig erklärte Auflöſung des Kontrakts über die Lieferung 
der Backwaaren für die Anſtalt. Es war proponirt: den bisherigen 


Lieferanten ſeiner kontraktlichen Verbindlichkeit zu überheben und ihn 
von dem Zeitpunkte ab, wo mit einem anderen Lieferanten kontrahirt 


ſein würde, außer Anſpruch wegen gezahlter höherer Preiſe zu laſſen; 
ferner die Lieferung einem von der Direktion gewählten Bäckermeiſter 
zu übertragen un demſelben die nach einer beſonders übergebenen 
Preis⸗Scala geforderten Preiſe für ein Pfund Brot und für ein Pfund 
Semmel zu bewilligen. Man fand in dieſer Scala den einzigen Aus 


weg, auf welchem keiner der kontrahirenden Theile bei Schwankungen 


der Geireidepreiſe einet Gefahr ausgeſetzt werde. Die Verſammlung 
entſchied ſich, nach langer Diskuſſion über den Gegenftand, für die 
Aufhebung des beſtehenden Kontrakts und für die Verzichtleiſtung auf 
allen und jeden Anſpruch an den zeitherigen Lieferanten, ging aber“ 
nicht darauf ein, die Lieferung dem von der Direktion bezeichneten 
Bäckermeiſter zu überlaſſen, ſondern beantragte, daß ein neues Sub⸗ 
miſſions⸗ Verfahren eingeleitet reſp. ein neuer Licitations⸗Termin zur 
Verdingung der Backwaarenekieferung anberaumt werde. i 

18. Die von der Stadt⸗Bau⸗Deputation entworfenen Bedingungen 


inderhospitals zum heiligen Grabe. Sie wurden im Allgemeinen ge⸗ 
ne mit der Maßgabe, daß beiderlei Arbeiten Etagenweiſe zur ki 
zitation geſtellt, und daß dieſe Beſtimmung ſowie die Anberaumung an⸗ 
gemeſſener kürzerer Friſten für die Vollendung der Arbeiten in die Be 
dingungen nachträglich aufgenommen würden. 

19. Zwei Vorlagen auf Ergänzung wahlen. Zu Mitgliedern der 
ſtädtiſchen Finanz⸗Deputatſon wurden ernannt, die Stadtverordneten 
Herr Sturm und Herr Nilſchke; zum Stellvertreter des Vorſtehers im 
Regierungsbezirk wählte die Versammlung den Klemptnermeiſter Herrn 

ein. 5 
9255 Mehrere Anträge um Geldbewilligungen. Die Genehmigung 
würde ausgeſprochen? für die mit 172 Mt. berechneten Koſten für eine 
im Hofe des Armenhauſes ausgeführte gußeiſerne Röhrenleitung. Hieran 
ſchloß ſich der Antrag: die Bau⸗Deputation möge dafür ſorgen, daß die 
Arbeiten bei der Röhrenlegung künftig mit größerer Sorgfalt ausgeführt 
würden; für die mit 240 Thalern ausgemeſſene Beſoldung des neu an⸗ 
geſtellten Lehrers an der Schule im Akmenhauſe; für die mit 55 Ihe: 
lern verlangte Summe zur Erwerbung des Plus⸗Inventariums in der 
Elementarſchule I., das von dem nunmehr penſionirten Hauptlehrer an 
dieſer Schule auß eigenen Mitteln angeſchafft worden war; für die mit 
12 Thalern jähniich beantragte dauernde Unterftügung für einen Dienſt⸗ 
mann, der ſeit 26 Jahren auf dem Kämmereigute Nd ee 
treu gedient bat und ſeines hohen Alters wegen nicht mehr arbeitsfähig 
iſt; für die auf 143 Thaler berechneten Mehrkoſten, die durch Verſetzung 
und kKusmauexrung einer Nachrecheſcheune auf dem zum Kämmereigute 
Riemberg gehörigen Vorwerke Vogtswalde erwachſen waren. Ein hierzu 

ſtellter Antrag, daß die Verſammlung vorher den Nachweis über die 
Rothwendigkeit und Nützlichkeit der ohne ihre Zuſtimmung angeordne⸗ 
ten und vollführten Baulichkeit erfordern möge, blieb bei der Abſtim⸗ 
mung in der Minorität. N 

21. Der Antrag um unentgeltliche Ueberlafung des Terrains eines 
auszuſchüttenden Sumpfloches an der Ohlau und an dem Grundſtücke 
90 der Kloſterſtraße an den Beſitzer des gedachten Grundſtücks. Die 
Verſammlung überwies die Vorlage der Grundeigenthums⸗Kommiſſion 
zur Vorprüfung und gutachtlichen Leußerung. a 

22. Das Kommiſſions⸗Gutachten über den Etat für die Verwaltung 
der geiſtlichen, höheren Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten.“ 
Erinnerungen waren nicht aufgeſtellt, die Verſammlung genehmigte da⸗ 
ber den Etat, der an Einnahmen 1929 Thaler, an Ausgaben 18,992 
Thaler nachwies. Der Haupt⸗Fond der Kämmerei muß ſonach einen 
Zuſchuß von 17,063 Thalern leiſten, wovon die Kirchen und höheren 
Schulen ſtädtiſchen Patronats 16,863 Thaler, das Medizinal⸗Weſen 
200 Thaler in Anſpruch nehmen. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Krug. Linderer. 
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Breslau, 17. Juli. [Die Ausfertigung des Erkennt⸗ 
niſſes des Ober⸗Tribunals vom 29. v. Mis. in der 
Graf Reichenbachſchen Sache] iſt heute hier angelangt. 
Als Richter haben fungirt: Präfident Dr. Götze, die geh. Ober: 
Tribunglräthe Zettwach, Wilke II., v. Hoepner, Schnaaſe, 


geh. Ober⸗Reviſionsrath Frech und der Appellationsgerichtsrath 


Reinike. Referent iſt der geh. Ober Revifionsrath Frech ger, 
weſen. Unter den Gründen iſt unter andern die Kompetenz des 
Breslauer Schwurgerichts durch die Renitenz des Oppelner Ge⸗ 
richts als begründet dargethan. Diefe Renitenz ſcheint alſo be⸗ 
reits feſtzuſtehen, obwohl das Urtheil des Obertribunals darüber: 
ob die Oppelner Richter renitent geweſen? in der Disziplin arſache 
gegen letztere noch nicht ergangen iſt. Zur Vermeidung des Wi⸗ 
derſpruchs muß man annehmen, daß das Disziplinar⸗Urtheil alſo 
auch dahin lauten wird. Bemerkenswerth iſt ferner auch der 
Grund, daß kein Gericht zu prüfen habe, ob die Anweiſungen 
des Obertribunals geſetzlich begründet ſeien oder nicht. Gehor⸗ 
ſam gegen das höchſte Gericht ſei die erſte Pflicht jedes anderen 
Gerichtes. (In Betreff der mit der Reichenbachſen Sache zuſam⸗ 
menhängenden, vielbeſprochenen Unterſuchungen können wir bins 
zufügen, daß die v. Kirchmann ſchen Unterſuchungsakten mit 
einem von Neiſſe eingegangenen Berichte hier (in Berlin) zum 

ottrage vorliegen; ebenſo die Oppelner Unterſuchungsakten. 
In beiden Sachen dekretirt der geh. O. Tribunalsrath Wilke I.) 


* Es geht uns fo eben der Wortlaut des 
Erkenntniſſes des Appellations⸗Gerichts zu Ratibor 
in der Disciplinar⸗Unterſuchungsſache gegen die Mit⸗ 
glieder des Oppelner Kreisgerichtes wegen ihrer 
Renitenz gegen das Obertribunal 
durch freundliche Mittheilung zu. Das Erkenntniß dürfte ein 
um fo allgemeineres Intereſſe erregen, als, wie in der oben ſte⸗ 
henden Breslauer Korreſpondenz der Nat.⸗Ztg. erwähnt wird, 
das Urtheil des Obertribunals in diefer Sache demmächft zu er: 
warten iſt. Wir theilen deshalb im Folgenden das erſte Etkennt⸗ 
niß wortgetreu mit: ware 
Im Namen des Königs. N 
In der Disciplinar- Unterſuchungsſache gegen folgende Mitglie⸗ 
der des Krels⸗Gerichts zu Oppeln 
1) den Kreis⸗Richter Buchwald, 
2) den Keeis⸗Gerichts⸗Rath Storch, 
3) den Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Zitzewitz, 
4) den Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. Kremkow, 
5) den Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Pechſtein, 
hat die Abtheilung des königl. Appellations⸗Gerichts zu Ratibor, 
in welcher der erſte Präſident gewöhnlich den Vorſitz führt, als 
Disciplinar⸗Gerichtshof nach mündlicher Verhandlung der Sache 
und Anhörung des Ober⸗Staatsanwalts in ſeiner Sitzung vom 
18. Mai 1850, an welcher Theil genommen haben: 
I) der erſte Präſident Wentzel, 3 
2 der geh. Juſtiz⸗ und Appell⸗Get.⸗Math Mik ulowski, 


— 


als Vorſtand des Land⸗ und Stadtgerichts zu Rybnick 


* 


3) der Appellations⸗Gerichts⸗Rath v. Diebitſch, 
4) der Appellations⸗Gerichts⸗Rath v. Tepper, 
5) der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Milewski. 
6) der Appellations⸗Gerichts⸗Raih v. Gellhorn, 
7) der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Schultz, 
8) der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Schmiedicke. 
Als Stellvertreter etatsmäßiger Mitglieder: 
9) der Appellations⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Purmann, 
10) dee Appellations⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Kunowsky, 
dab für Recht erkannt: f 
a 


„die Angeklagten nicht ſchuldig, durch den am 19. Sanur 
d. J. in der Unterſuchungsſache gegen den Grafen v. Reis 
chen dach gefaßten Beſchluß ein Dlenſtvergehen begangen zu 
haben und die in der Sache entſtandenen baaren Auslagen 
aus dem öffentlichen Fond zu entnehme 


n. 
Von Rechts wegen. 


Gründe. 


Der Ober⸗Stagtsanwalt Schwark beantragte bei dem kgl. Kreis⸗ 
Gerichr zu Oppeln, den Grafen Oscar v. Reich enbach auf Dometzko, 
wegen Hochverraths in Anklageſtand zu Mar 2 Er wurde mit die⸗ 
ſem Antrage durch Beſchluß vom 20. Septbr. 1549 zurückgewieſen und 
diefe Zurückweiſung durch den Beſcheſd des al⸗Senats efgen 
Appellations⸗Gerichts vom 6. Novbr. a, pr. beſtätigt. Der Oberſtaats⸗ 
a u. fl Bauen e e am Una See e 
„ Dezbr. a. pr. beſchloß: N 
daß Graf Oscar v. Reichenbach wegen Ho ths in An⸗ 
klageſtand zu 5 He die ade 0 das g zu 
Oppeln zu verweiſen.“ 127 — K 
Dieſer Beſchluß wurde mit den Akten dem königl, Kreis⸗ t 
. Veranlaſſung zugeſendet, welches am SA, f 92 
a, pr. ver 
„Originaliter cum actis an das königl . Appellations- G . 
Ratibor zur gefälligen weiteren Verfü 78 des Ge 
vom J. Sanuar 1810, u Berftas dach J f d © us 
Gisihzeitig wurde die Verhaftung des Grafen Reichenbach angkordnet 


und ausgeführt. e e x 50 
Verf e eſchwerte ſich raf Reich enb be 
Kerfüsun vom U. gu. 


Ueber dieſes ganze 

dem hieſigen Kriminal-Gehat, welcher durch f 

d. J. den Beſchluß des königl. Ober⸗Tribungis vom 10. EEE 

als von einer infompetenten Behörde ergangen, aufhob acden 
„urſchriftlich mit den Akten an das k 5 Kreis: Gericht zu Op 
pen, mit der Anweiſung, den Grafen v. Reſchenbach auf 0 3 
ſofort der Haft zu en laäſſen. — Auf die einge ndten Akten dat 
aus gleichen Gründen eine Anklage nicht set err werden eh 
nen, und folgen die Akten zur Repoſitſon * ia ‘ 

ꝛc. Reichenbach wurde jefost am 12. Janya nach Eingang diefe 

Verfügung der Haft entlaſſen, die Beſchlußnahme über die Reg 

der Akten aber bis zur Plenax⸗Sitzung der erſten Abt 0 0 N 

Gerichts, den 19, Januar, verſchoben, nachdem am 18. ein Keſkrir 

königl. Ober⸗Tribunals vom 16. el. m. ate wor, wo 

Veranlaffung einer Anzeige des Ober⸗Staate⸗Anwalts gr ee Verfü 

gung des hieſigen Kriminal⸗Senats vom Al. Jan. d. J. dieſe Verf 


gung eine nichtige genannt und das Kreis⸗Gericht 8 A m 
„bei Vermeidung eigener Verantwortung dem B 110 e x 


4 
Tribunals) vom 19. Dezbr. v. J. unbedingte e zu at 
Das Kreisgericht verfügte ex coneluso ; 
„I]) Es follen acta gemäß der Anweiſung des tee 

zu Ratibor vom 11, Januar 1850 als der, dem Kreisgericht 
zunächſt vorgeſetzten Inſtanz, reponirt werden. 
2) Fiat daher die Akten⸗Repoſit ioo. 2 
3) Acta find demnächſt dem Hrn. Staatsanwalt Pohl, welcher 
fie br. m. erbeten hat vorzulegen.“ * . 
Oppeln, den 19, Zanuar 1850. h 

Auf dem Reſcript des Ober⸗Tribunals vom 16. Januar d. J. ſteh 

Decor. ex. conel. — 
„Mit Bezug auf den Beſchluß de hod ad acts.“ 0 

Wegen dieſen Verfügungen hat der Ober⸗Stgatsanwalt Schwark 
vom 15. Febr. d. J. die Eröffnung der Disciplinar⸗unterſuchung gegen 
diejenigen Mitglieder des königl. Kreis⸗Gerichts zu Oppeln beantragt, 
welche für die Repsſition der Akten ſtimmten. , 

Dieſem Antrage iſt durch Beſchluß des Appellations-Gerihts vo 
16. Febr. d. J. ſtattgegeben, und am 19. März d. J. die Dis at 
Unterſuchung wegen Dienſtoergehen gegen den Kreisrichter Buchwald, 
den Kreis⸗Gerichts⸗Kath Storch, und die Ober⸗Gerichts⸗ Aſſeſſoren 
v. Zitzewitz, Kremkow und Pechſtein eingeleitet worden. 

Die Vorunterfuhung hat der Kreis⸗Gerichts⸗Direktor v. Schmidt 
in Oppeln geführt. Die Angeklagten erkennen ſich eines Dienftor 
hens nicht ſchuldig. i D in 

dem Termine zur mündlichen Verhandlung 51575 der Ge⸗ 
richts⸗Rath Storch, gehörig vorgeladen, nicht erſchienen. Durch 
Ausbleiben iſt aber der Hergang in der Sitzung des Kreis⸗Gerichts 
vom 19. Januar nicht zweifelhaft geblieben und ſteht feine Auslaſſung 
in der Vorunterſuchung mit dem Reſultat der mündlichen Verhandlung 
nicht in Widerſpruch. Die mündliche Verhandlung nämlich dat dei de ö 
e auf die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß der Verlauf der Sache ö 
olgender geweſen: 12 £ 

„Auf die Verfügung des Appellations -Gerichts⸗Krim al⸗Senats 
vom 11. Jan. 1850 iſt der Graf v. Reichenbach der aft — 7 
ſen worden, das Ober⸗Tribunal hatte über die Haft keine Beſtim⸗ 
mung getroffen. Am 19. Jan. iſt die Verfügung des Kriminal⸗ 
Senats vom 11. Jan. vorgetragen worden. Die Verfügung des 
Ober⸗Tribunals vom 16. Jan. und ihr Inhalt war den Angeklag⸗ 
ten aus der Berathung und Beſchlußnahme ſchon bekannt.“ 

Es iſt zuerſt der Antrag geſtellt aber per majora verworfen worden: 
„Die nochmalige Einſendung der Akten an den Kriminal⸗Sen⸗ 
nach 5 78 der Verordnung vom 3. Jan. 1849 und fomit 7 
ſchlußfaſſung in der Sache ſelbſt bis zur Erledigung Kon 
zwiſchen dem Ober⸗Tribunal und dem Krimin eee Bun “ 

für den insbeſondere die Angeklagten Storch, Buchwald und Pe 
geſtimmt haben. N 

Demnächſt iſt votirt worden; 
„Ob die Akten ad Reser. des Kriminal⸗Sengts zu reponiren?“ 

Dabei ift das Kollegium von dem Vorſitenden au Dr en, 
beim Abgeben ihret Stimmen zunächſt von der Verfügung des Obe 


Tribunals vom 16. Januar 1850 abzuſehen. ee. 
unklargeit in die Bera- 


Dieſe Aufforderung hat offenbar noch mehr 
thung und Abſtimmung gebracht. g 
Es haben die Angeklagten für die Reposition der Akten geſtimmt. — 
Demnächſt iſt nun die Frage: 
„was nunmehr auf die Verfügung des Ober⸗Tribunals vom 16. 
Januar zu verfügen ſei“ Kan . 
zur Sprache gebracht worden, und dabei hat Niemand der, von dem 
vortragenden Aſſeſſar Kremko w vorgetragenen Anſicht: „daß daſſelbe 
nunmehr ad acta zu nehmen ſei“, widerſprochen. Es hat auch 
die frühere Unklarheit obgewaltet, indem Einzelne geglaubt haben, die 
Sache ſei durch das frühere conclusum bereits erledigt, weil ja dabei 
ſchon die Verfügung des Tribunals bekannt geweſen, Andere das frü⸗ 
here conclusum nicht ſo aufgefaßt haben. i 
nsbeſondere hat der Gerichtshof die Ueberzeugung ge 
— Kreisrichter Buchwald nicht, wie er behauptet 83 
ſetztes Votum abgegeben hat. 3 


Bei der Beurtheilung nun, eb nach di Ange 
klagten — von denen der Kreis⸗Richter nde 5 — 2 
kräftige Entſcheidung im Disciplinar⸗Wege aus ſeinem 


ohne Gehaltsverluſt als Mitglied worden 
die Uebrigen aber durchaus unbeiheite (ah 0 enſtverge⸗ 
bens ſchuldig gemacht haben, kann es nicht darauf ankommen, ob der 
gefaßte Beſchluß materiell richtig oder unrichtig Fr > 
Nach SS 1, 4 der Verordnung vom 10. findet eine Diszi⸗ 
plinar-unterſuchung gegen Richter nur weg gung der dem Nich 
ter durch fein Amt auferlegten Pflichten falt. Diele Pflichten find im 
ee: 8 Th. 8 Allgem. Gerichts⸗Ordnung und § 1 de N . 
eben. ; ’ 
Zu ihnen gehört, daß der Richter nach beſtem Wiſſen und en 
beim Faſſen ee . et be verfährt und ‚do Br er 
wiſſentlich ein nach feiner he den 98 rg 
des Votum ab, oder votirt 20 1 demi, ohne ſich Stan! 
ſetzen, ein begründetes iel - en, dann verlegt er feine pft 75 
das Votum mag zasad ein . richtig fein oder nicht, fein Wo 
mas entiheibend dern einzelne „Der nicht, und kann ee gar nicht 
auf ankommen, © ir n Falle eine ſolche Pflichtverletzung 
3 je den Sei ben, i Abgeben ei 
Aber nirgend egen, iſt das eines mat 
rich — ven — eine Pflichtverlezung bezeichnet. Gegen — 
Pod er e Bei ie gewähren die Geſetze Inſtanzen, und 
e e e a Sana 
dar. Staa be 
ae baue — nur ein formelles ſein kann. 
Was daraus gefolgert werden kann, wenn ein 
me. nee Vote in npmefeipaften gol, orale e Die 
dae a a 


Es kann daher nur darauf ankom ob dem anzen Hergang sg 
der Sache die Ueberzeugung esc p Wenden ann, m De 


* 5 


„daß die Angeſchuldigten, oder daß einer von ihnen wiſſentlich 
gegen Fer Geſetz oder leichtſinnig, ohne die Sache zu erwägen, 
votirt hat. : : 

Insbeſondere, um die Sache gleich ſchroff und unumwunden nach 

dem Moment zu bezeichnen, aus dem ihr eine beſondere Wichtigkeit 
beigelegt wird, handelt es ſich darum, ob aus dem ganzen Hergang der 

Sache die Ueberzeugung gewonnen werden kann: CH, 

„daß die Angeklagten, oder daß einer derfelben ſich ſoweit ver⸗ 
geſſen, ſeine heiligſten Pflichten ſo weit verletzt hat, daß er nicht 
nach den Geſetzen, nicht nach der Auslegung derfelben, die er Tel 
nem beſten Wiffen und Gewiſſen nach für die richtige hielt, TOM: 
dern nach feinen politifchen Anſichten vottrt hat? b = 

Wenn dieſe Ueberzeugung das Reſultat der Verhandlungen ware, 
dann wäre ganz unzweifelhaft die Entfernung aus dem Richteramt 
auszuſprechen, und nur zu beklagen, daß nicht eine noch ſchwerere 
Strafe erkannt werden kann. f 

Allein für eine ſolche Annahme liegt nicht die entferuteſte Andeutung 
vor. Es find gar keine Thatſachen zur Sprache gebracht, aus denen 
dies gefolgert werden könnte, und die mündliche Verhandlung hat viel- 
mehr die Ueberzeugung gewährt, daß jeder der Angeklagten eben ſo 
votirt hat, wie er es für den Geſetzen entſprechend hielt. 

Damit hat Jeder 
letzt, wenn er anders votirt hätte. 

Der Antrag der Staatsanwaltſchaft: 1 

) Ihnen einen Verweis zu ertheilen, weil fie einen in der Sache 

felbſt unrichtigen Beſchluß gefaßt hatten, der zu nachtheiligen Fol⸗ 
gen in Behandlung der Sache geführt habe, 

erſcheint nicht begründet. j 
„Scharfes Auffaffen, klares Denken und richtiges urtheilen, die Facto⸗ 

ren, deren Produkt richtige Beſchlüſſe find, unterliegen keiner discipli⸗ 

nariſchen Beurtheilung. 

In feinem Playdoier hat der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
angeführt, daß er über den einen, der von ihm in der Sache als er⸗ 
heblich erachteten Punkte, feine Anſicht feit Ertrahieung der Disciplinar⸗ 
Unterfuchung geändert; die offiziellen Organe bringen uns fortwährend 

- plenacbeſchlüffe des höchſten Gerichtshofes, durch die von einzelnen ſei⸗ 
ner Senate gefaßte Beſchlüſſe für unrichtig erklärt werden. Dieſe 
Thatſachen geben ohne weitere Ausführung die ſchlagendſten Gründe 
gegen den Antrag ab. Aber es kann und muß noch von einer anderen 
Seite das Verhalten der Angeklagten ins Auge gefaßt werden. Es iſt 
offenkendig, daß das Ober⸗Tribunal in dem Verfahren des Kreisgerichts 
eine Renitenz gefunden, daß es ſich ſogar für berechtigt gehalten hat, 
deshalb die Unterſuchung gegen den Grafen von Reichenbach an ein an⸗ 
deres Schwurgericht zu verweiſen. Es muß alſo dieſe Renitenz näher 
ins Auge gefaßt, es muß unterſucht werden, ob die Angeklagten ſich 
einer Infubordination gegen das Ober⸗Tribunal ſchuldig machen konn⸗ 
ten, und ob ſie ſich ihrer ſchuldig gemacht haben? 

Die allgemeine Gerichts⸗Ordnung Theil 3, Titel 8, $ 14, macht den 
Untergerichten Subordination go das Landes Zuftiz = Kollegium zur 
Pflicht, und der $ 352 Titel 20, Theil 2, allgemeinen Landrechts be⸗ 
droht im Allgemeinen Widerſpenſtigkeit der Untergebenen gegen ihre 
Vorgeſetzten, alfo Verletzung der Subordination, mit Strafe. 

Hiernach iſt es unzweifelhaft, daß auch ein Richter feine Pflicht ver: 
letzt, wenn er die Suborbination verletzt, und eben fo unzweifelhaft, 
daß die Subordination auch gegen andere Vorgeſetzte als gegen das 
Landes » Juſtiz⸗ Kollegium eine Pflichtverletzung iſt: vorausgeſetzt 
überall, daß der ter 

a) in dem gegebenen Falle und b) gegen die betreffende Behörde zur 

a d. 95 Aster er. ihrer Befehle, 
nach den G en verpflichtet war. 

- 10 eren Art. 86. 

Es fragt alſo: 

J) hat das Ober⸗Tribunal einen Befehl erlaſſen, 

Y war das Kreis⸗Gericht nach den Gefegen verpflichtet, diifem Be: 

fehle Folge zu leiſten, 

3) haben die Angeklagten, oder hat einer von ihnen dieſem Befehle 

entgegen gehandelt, und g 
4) wenn dies der Fall geweſen iſt, fällt dieſes Entgegenhandeln unter 

den Begriff Inſubordination? 

2 Zu 1. Das Dber: Tribunal hatte durch den Beſchluß vom 
19. Dezember 1849 den Grafen von Reichenbach in Anklageſtand 
verſetzt, und die Sache vor ein Schwur⸗Gericht verwie⸗ 
fen. Das Kreisgericht hat ganz richtig nach $ 78 der Verordnung vom 
3. Januar 1849 die Akten dem Kriminalſenat zu Ratibor eingereicht, 
denn nur deſſen Unklagekammer, nicht aber das Kreisgericht konnte die 
Anklageſchrift einfordern. Der Kriminalſenat hatte dies nicht gethan, 
vielmehr dem Kreisgericht die Repoſition der Akten aufgegeben. Das 
Obertribunal hatte darauf dem Kreisgericht aufgegeben, dem Beſchluß 
vom 19. Dezember bei eigener Verantwortlichkeit Folge zu leiſten. Alſo 
eine beſtimmte Anweiſung hat das Obertribunal erlaſſen. 

Zu 2. Die Frage: * 2 

Ob das Kreisgericht dieſer Anwelſung nach den Geſetzen Folge zu 
leiſten hatte, führt zunächſt zu einer Betrachtung der Stellung des 
Obertribunals im Allgemeinen. Zur Zeit der allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung, war das geh. Obertribunal ein reines Spruchkollegium, das aur 
Erkenntniſſe oder Reſolute abzufaſſen hatte. Aber auch ſo lange es 
nur dieſe Stellung hatte, ſtand ihm das Recht zu, die Befolgung ſei⸗ 
ner Reſolute zu kontroliren, zurechtweiſende und monitoriſche Verfü⸗ 
gungen an die unteren Inſtanzgerichte zu erlaſſen, ja ſogar wahrge⸗ 
nommene Verſtöße mit Verweiſen und Ordnungsſtrafen gegen die Ober⸗ 
gerichte zu rügen. 

Dieſe Befugniß hat das geh. Obertribunal von jeher in Anſpruch 
DEREN, und iſt fie in verſchiedenen Reſkripten auch anerkannt 
worden. 

(Vergleiche Ergänzungen von Gräff, von Rönne und Simon ꝛc. 
zu Tit. 15, Ty. 1 allgemeiner Gerichts⸗Ordn. 2te Ausgabe, Buch 8, 
Seite 353 und die dort allegirten Quellen.) 

Hieraus nur würde dieſe Befugniß als eine geſetzlich begründete aller: 
dings nicht erwieſen ſein. Sie iſt aber in der mit Geſetzeskraft publi⸗ 
zirten Inſtruktion vom 7. April 1839 Nr. 17 anerkannt und darum 
nicht zu beſtreiten. 

Geſetzſammlung zu 1839 S. 140 decl. vom 6. April 1839, Artikel 18 
ibid. S. 132, # 

Die unteren Inſtanzgerichte waren alfo unzweifelhaft verpflichtet in 

den zur Kompetenz des geh. Obertribunals gehörenden Angelegenheiten, 
deſſen Anmelfungen Folge zu leiſten. Durch die Verordnung vom 

21. Juli 1846 $ 37, vom 2. Jan. 1849 $ 35 und vom 3. Jan. 1849 
wurde die Stellung des Obertribunals in der Art verändert, daß es 
—ů auch eine Beſchwerde⸗Inſtanz für gewiſſe Angelegenheiten 
wur 5 

Seine allgemeine Stellung den unteren Inſtanzgerichten gegenüber 
blieb unverändert, es kann daher keinem Bedenken Waage daß ihm 
auch für die zu feiner Kompetenz „gehörenden Beſchwerde⸗ Sachen biefel- 
den Befugniſſe zuſtehen, die ihm früher ſchon rückſichtlich der Reviſions⸗ 
Sachen beiwohnten. N 

Das Kreisgericht zu Oppeln war alſo im Allgemeinen verpflichtet, 
der Anweifung des Obertribunals Folge zu leiſten. N ai 

Aber war auch das Obertribunal in case kompetent geweſen zu dem 
Beſchluß vom 19. Dezbr. 1849, deſſen Befolgung es dem Kreisgericht 
durch die Verfügung vom 16. Januar 1850 zur Pflicht machte? 

Die Beſahung dieſer Frage unterliegt ſehr erheblichen Bedenken. 

Das Obertribunal ſelbſt hat in dem in Nr. 17 des Juſtiz⸗Miniſt.⸗Bl. 
pro 1850 abgedruckten Erkenntniß eingeräumt, daß die Frage nach den 
Worten der Verordnung vom 3. Jan. 1849 eniſchieden zu verneinen 
iſt, und nur durch eine Deduktion, gegen die ſich, hier wo es ſich de 

lats und nicht de lege ferenda handelt, ſehr gewichtige Bedenken 
erheben laſſen, aus der Tendenz des Geſetzes und eigentlich nur aus 
dem Nachweis einer Lücke im Geſetz, ſeine Kompetenz hergeleitet. 

Allein es kann für den vorliegenden Fall auf die Frage ſelbſt nicht 
ankommen, es iſt ein Axiom: daß jedes Gericht, d. h. jede zur Ent⸗ 
‚scheidung in Prozeſſual⸗ Angelegenheiten ſowohl in Givil: als Strafſachen, 
berufe hörde ſeudſt über feine’ Kompetenz entscheidet, und es iſt 

ein unbefte er Grundſatz: daß nur der Richter höherer Ih: 

N tſcheidung abändern kann. Dieſer Grundſatz iſt ein abſo⸗ 

lut nothwendiger für jeden Rechtszuſtand, ohne ihn kann ein ſolcher 

überhaupt gar nicht „ I 

In Beziehung auf Erkenntniſſe iſt er auch wohl nie bezweifelt wor: 

er Mt aber auch eben fo richtig und eben fo abfolut nothwendig 
in Beziehung auf alle anderen richterlichen Beſchlüſſe. 

Denn nimmt man ahn nicht an, dann kommt man zu einem der Ver⸗ 
N widerſprechenden Refultat, nämlich Dazu: daß die Mittel⸗Inſtanz 
über die Kompetenz der höchſten und folgerichtig die unterfte Inſtanz 
über die Kompetenz der Mittel⸗Inſtanz endgültig entſcheidet. Dies 
führt dahin, daß die ganze, dem Inſtanzen⸗Zuge zum Grunde liegende 
Idee, nämlich die, daß das geſchehen ſoll, was die hochſte Inſtanz be: 

ſchließt, illaſoriſch wird, weil die Kompetenzfrage bei jeder Entſcheidung 

eine prajudizial⸗Frage iſt, mithin, wenn die unterſte Jaftanz endgültig 
über dieſe Präjudizialfrage entſcheidet, auch in ihrer Hand die endgül 
tige Entſcheidung überhaupt liegt. Könnte man ferner wohl einen 

Rechtsorganismus vernünftig nennen, in dem die hochſte Inftanz über 
alle Fragen bis auf eine und über dieſe eine umgekehrt die unterſte 
Inſtanz endgültig zu entſcheiden hätte? Richtig it es, ; 
für allein erachteten Löſung der Kompetenzfrage der höchſte Ge: 
richtshof, das Dbertribunal das Gericht iſt, deſſen Anſicht über die 
Kompetenz zulegt immer entſcheidet, aber völlig unrichtig it es, daß 
dadurch die richterliche Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit vernichtet 
wäre. Bei» beſteht doch namentlich nicht darin, daß jedes einzelne 
Gericht endgültig entſcheiden kann, fondern darin, daß die richterliche 

Gewalt in ihrer Totalttät, in ihrer ganzen Gliederung von jedem frem⸗ 
den * ihr liegenden Einſtuſſe frei, blos dem Geſet unterge⸗ 


der Angeklagten feine Pflicht erfüllt, er hätte fie vers 


daß bei der hier 


a 


Richtig iſt es ferner, daß die Möglichkeit gegeben iſt, daß der höchſte 
Gerichtshof dadurch, daß er eine Sache, die gar nicht prozeſſualiſch iſt, 
für eine prozeſſualiſche erklärt, übergreifen kann, aber ebenſo gewiß iſt 
es, daß, wenn man den Gerichten der unterſten Inſtanz die endgültige 
Entſcheldung über die Kompetenz vindizirt, dieſe ebenſo Übergreifen 
können, ſie eine in der That prozeſſualiſche Sache für eine nicht 
prozeſſualiſche erklären. ö 

Dieſe Möglichkeiten beweiſen alſo ſo wenig für als gegen den ange⸗ 
ſtellten Grundſatz. Dieſe Ausführung zeigt, daß das Kreisgericht allen 
dings nach dem Geſetz auch in dem vorliegenden Falle bei einer richti⸗ 
gen Auffaffung der Sache verpflichtet war dem Beſchluß vom 19. Des 
zember 1849 und der Verfügung vom 16. Januar 1850 Folge zu lei⸗ 
ſten, und es iſt irrig, wenn einzelne der Angeklagten ſich darauf beru⸗ 
fen haben, daß fie nach § 14, Tit. 8, Th. 3 allgem. Gerichtsordnung 
(oben allegirt) vorzugsweiſe der Verfügung des Kriminal⸗Senats, welche 
mit der des Obertribunals in Widerſpruch ſtand, nachzukommen 
hatten. g 

Zu 3. Auch das kann nicht beſtritten werden, daß das Kreisge⸗ 
richt, indem es beſchloß die Akten zu reponiren, formell der beſtimm⸗ 
ten Anweiſung des Ober⸗Tribunals nicht nachgekommen iſt. 

Es muß angenommen werden, daß das Ober⸗Tribunal beim Erlaß 
der Verfügung vom 16. Januar von der Sachlage nicht vollſtändig 
unterrichtet geweſen iſt, denn ſonſt hätte es unzweifelhaft die Verfü⸗ 
gung vom 15. Januar nicht in der Art wie geſchehen erlaſſen. Hätte 
das Ober⸗Tribunal nämlich gewußt: ; 

1) daß das Kreisgericht dem Beſchluß vom 19. Dezember bereits 
unbedingt Folge gegeben hatte, indem es nach F 78 die Akten 
dem Kriminal⸗Senat eingereicht hatte, g 
daß aber der Kriminal⸗Senat die Akten zurückgeſandt und die 
Einforderung einer Anklage verweigert hatte; dann hätte das 
Ober⸗Tribunal unzweifelhaft erwogen, daß das Kreis⸗Gericht nun: 
mehr völlig außer Stande war, dem Beſchluß vom 19. Dezember 
1849 weitere Folge zu geben, weil es nach $ 78 nicht ermächtigt 
war, die Anklage ſelbſt einzufordern. g 

Das einzige, was das Kreis⸗Gericht hätte thun können, beſtand dar⸗ 
in, daß es die Akten zum zweiten Mal an den Kriminal⸗Senat ein⸗ 
ſendete und erwartete, ob dieſer zum zweiten Mal die Einforderung 
der Anklage verweigern würde. 

An die Möglichkeit: daß der Kriminal⸗Senat, in Folge der Tribu⸗ 
nals verfügung vom 16. Januar von feinem früheren Beſchluß abgehen 
werde, hätte das Kreis⸗Gericht denken können. Und wenn es daran 
dachte, hätte es zur Beſchleunigung der Sache beigetragen, wenn es 
nicht erſt abwartete, bis der Kriminal Senat, in Folge dieſer Aende⸗ 
rung feines früheren conclusi, die Akten einforderte! — 

Unter allen Umſtänden aber konnte nach $ 78 eit. das Kreis⸗Gericht 
ohne Mitwirkung des Kriminal⸗Senats, der Sache, in dem Stadium, 
in dem fie ſich befand, keinen weiteren Fortgang verſchaffen. Dieſe 
Mitwirkung herbeizuführen war Sache der Staatsanwaltſchaft, nicht 
des Kreis⸗Gerichts, wie ja auch die Staats anwaltſchaft bereits des halb 
nur bis dahin erfolglos Schritte gethan hatte. Dies war offenbar. 
die Idee, die den Mitgliedern des Kreis⸗Gerichts vorſchwebte, die einſt⸗ 
weilen die Akten wollten liegen laſſen. Wäre die Sache klar aus: 
einander gelegt, und die Debatte gehörig geleitet worden, jo hätte 
nicht zuerſt über dieſen Antrag und dann über die Akten⸗Repoſition 
abgeſtimmt werden können. ü g i 5 

Die Sache ſtand vielmehr fo: . a 

a. drei Mitglieder wollten nicht reponiren, ſondern theils berichten, 

theils konſtirt nicht was ſie thun wollten. 

b. drei Mitglieder wollten auch nicht reponiren, ſondern die Akten 

ſo weglegen. 

c. zwei Mitglieder wollten reponſren! a 

Senöthigt eventuell zu vottren, erklärten ſich die 3 sub b, für die 
Repoſitlon. In der That war nun auch damit nichts anderes mats. 
riell bewirkt) als was geſchehen mußte, nämlich: die Sache blieb Lie: 
gen, bis das Hinderniß des weiteren Fortgangs, das zu beheben nicht 
in der Macht des Kreis⸗Gerichts lag, behoben war, denn die Repoſt⸗ 
tion der Akten in einer Unterſuchungsſache hat gar keine materielle 
Bedeutung, vielmehr nur eine für die Burkau⸗Verwaltung. 

Denn das muß hier erwähnt werden, daß die Haft des Grafen 
Reichenbach von der übrigen Behandlung ganz unabhängig betrachtet 
werden muß. Ueber dieſe hatte das Ober⸗Tribunal gar nicht befunden. 
Das Kreis⸗Gericht war alfo unbedingt verpflichtet, die vom Kriminal⸗ 
Senat angeordnete Freilaſſung aus zuführen. 

Aus welchen rechtlichen Motiven dieſelbe vom Kriminal⸗Senat be⸗ 
fohlen werden mußte, kann für das Kreis⸗Gericht gleichgültig ſein. 
Die Motive, aus denen die kompetente vorgeſetzte Behörde einen ihr 
zuſtehenden Befehl erläßt, hat die untergeordnete weder zu vertreten, 
noch das Recht zu kritiſiren. ! 

Zu 4. Schon die Auseinanderſetzung, wodurch und in wie weit das 
Kreis⸗Gericht der Verfügung des Ober⸗Tribunals vom 16. Januar 
nicht nachgekommen, zeigt, daß fi daſſelbe einer Renitenz, einer Ins 
fubordination nicht ſchuldig gemacht haben kann. 5 

Wenn zuletzt ein Geſetz über die Pflichten der Richter erlaſſen würde, 
dann würde man den Ausdruck: „Subordination“ darin nicht finden. 
Es verbindet ſich damit im gewöhnlichen Leben eine Nebenbedeutung, 


2) 


aßt. ö 
5 Es iſt aber einmal der in den geltenden Geſetzen gebrauchte. Unt 
Inſubordination verſteht die allgemeine Gerichts⸗Ordnung bei den Rich⸗ 
tern ein Auflehnen der Untergebenen gegen die geſetztichen DL 
niffe der Vorgeſetzten Th. 3, Tit. 3, § 7, Tit. 8, $ 5, vergl. $ 352, 
Tit. 20, Th. 2 allgem. Landrechts. Denn der 95 eit. und § 4, Tit. 3 
machen den Richtern vor Allem die Befelgung der Geſetze zur Pflicht, 
und es liegt in der ganzen richterlichen Stellung, daß ein blinder Ge⸗ 
horſam, wie ihn z. B. der Soldat zu üben hat, von ihnen nicht ver⸗ 
langt werden kann. 

Richterkollegien, die berufen find, Beſchlüſſe zu faſſen, die den Gr 
ſetzen entſprechen, die dazu die Geſetze auslegen, und wo dieſe keine 
ſpeziellen Beſtimmungen enthalten, mit Hülfe der Wiſſenſchaft die An’ 
wendung des allgemeinen auf den beſondern Fall, vermitteln ſollen, die 
dazu berufen ſind, Jedem ſein Recht zu verſchaffen, die eine Gewalt 
repräſentiren, weiche von ſo tiefer Bedeutung ift, daß die Verfaſſungs⸗ 


Urkunde ihr einen eigenen Titel widmet — Sie können und ſollen keine 


blinden Werkzeuge ſein. 5 1 

Sie, die berufen find dem Geſetz Geltung und Achtung zu verſchaf⸗ 
fen, find gewiß am meiſten verpflichtet, keine Linie dom Geſetz zu 
weichen, alſo auch nicht von den Geſetzen, die ihnen zur Pflicht machen: 
der Anweiſung der höheren Inſtanz zu folgen, aber unbedingt iſt es 
in jedem einzelnen Falle ihr Recht noch weniger, als ihre Pflicht, mit 
dem Geſetz in der Hand zu prüfen, ob fie im vorliegenden Falle nach 
dem Geſetz der Anweiſung Folge zu leiſten haben, und wie ſie dies zu 
thun haben? Kommen ſie dabei zu einem unrichtigen Reſultat, wie 
dies in casu bei mehreren Mitgliedern des Kreis⸗Gerichts, die an: 
nehmen, fie hätten der Anweiſung des Kriminal⸗Senats vor der des 
Ober⸗Tribunals den Vorzug zu geben, der Fall war, ſo iſt es noch kein 
Vergehen gegen die Subordination, keine Widerſetzlichkeit. 

Dazu gehört, daß ſie entweder den Willen haben, das nicht zu thun, 
was die Behörde beſchloſſen hat, welche vor ihnen, als die zum Be⸗ 
ſchließen oder Befehlen Berufene erkannt worden, mindeſtens daß fit 
ſich bewußt find, bei dem, was fie thun, die Anweiſung einer dazu ber, 
rufenen Behörde nicht zu befolgen. g 

Ohne eine ſolche Willensbeſtimmung 
Widerſetzlichkeit nicht die Rede ſein. 

Eine ſolche Willensbeſtimmung aber im vorliegenden Falle anzunch⸗ 
men, dafür lag gar nichts vor. Das Kreisgericht hatte die Anklage 
zurückgewieſen, es war der Anficht, daß das Obertribunal in feinem 
Beſchluß vom 19. Dezember 1849 die Geſetze unrichtig ausgelegt und 
angewendet habe, und dennoch befolgte es fofort den Beſchluß und 
verordnete, in konſequenter Anwendung deſſen, ſogar die Verhaftung 
des Angeklagten, die vom Obertribunal nicht angeordnet war. Konnte 
das Kreisgericht wohl entſchiedener zeigen, daß es den Beſchluß des 


fi * 2 
kann von einer Renitenz, einer 


höchſten Gerichtshoſes als formales Recht reſpektire? — und wenn es 


nun, nachdem der Kriminal⸗Senat eine entgegengeſetzte Verfügung er⸗ 
laſſen hatte, in das Dilemma gedrängt: einer vorgeſetzten Behörde 
entgegenhandeln zu müſſen, nach einer unklar geführten Debatte eine 
Verfügung erließ, die formell allerdings gegen die Verfügung des Tri⸗ 
bunals vom 16. Januar verftieß, materiell aber die Sache in suspenso 
ließ. Wie kann man darin wohl den bewußten Willen finden: ſich 
gegen die Autorität des Obertribunals aufzulehnen? Bevor ein Richter 
wegen feines Votums auch nur mit der geringſten Disciplinarſtrafe be 
legt werden kann, muß der erkennende Gerichtshof die feite Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß der Richter mit Pflichtverlezung fo geſtimmt hat, 
ſonſt iſt die richterliche unabhängigkeit und Selbſtſtandigkeit ein leeres 
Wort; fonft führt die Handhabung der Disciplin nicht dazu: die Würde 


des Richterſtandes aufrecht zu erhalten, ſondern dazu: die Charakters 


feſtigkeit in den Richtern zu untergraben. Hat nun im Gegentheil die 

mündliche Verhandlung im vorliegenden Falle bei dem Gerichtshofe die 

Ueberzeugung begründet, daß das Votum eines jeden der Angeklagten 

auf einer von ihm für richtig gehaltenen Geſetzauslegung beruhte, dann 

ergab es ſich von ſelbſt, daß ſie für nicht ſchuldig zu erklären waren. 
Ratibor, den 18. Mai 1850. 


Königl. Appellations⸗Gericht. gez. Wenzel. 


T Breslau, 20. Jul. [Polizeiliche Nachrichten.) 
Der re d. durch ein Wagenrad an den Zehen ſchwer vers 
letzte 10 ½ Jahr alte Knabe Herrmann Sommer iſt in Folge 
er. am 12. geſtorben. 


an einer unerlaubten Stelle in der Ohlau am Fangdamme, ger 


rieth in eine Vertiefung und begann zu ſinken. Diefes demerkten 


‚auf welches die Staatsanwaltſchaft ihren Strafantrag gründet, iſt eine 


r Strafrechts. 
die auf das Verhältniß der unteren und höheren Inſtanz⸗Gerichte nicht 


Unter ner Rechte ſeinem Gegner kränkende Vochaltungen zu machen genöthigt 


badete ſich der Sohn des Haushälters Friedrich. 


in der Nähe arbeitende Maurergeſellen, welche den Schiffer 
Friebe herbeirſefen, dem es auch gelang, den Knaben in dem 
Augenblicke, als eine ſeiner Hände ſichtbar war, zu erfaſſen und 
demnach zu retten. ö ö 7 * N 5 

In der beendigten Woche find lexel. 4 todtgeborener Kinder, 
eines im Waſſer verunglückten Mädchens und eines beim Schei⸗ 
benſchießen verunglückten Soldaten) von hieſigen Einwohnern 
geftorben: 37 männliche und 34 weibliche, zuſammen 71 Per⸗ 
ſonen. — Von dieſen ſtarben: an Abzehrung 13, Altersſchwäche 2, 
Bräune 1, Durchfall 1, Darmgeſchwüre 2, Gehitnentzündung 3, 
Gehirnerweichung 1, Nervenfieber 2, Krämpfen 11, Keuchhuſten 
1, Knochenleiden 1, Lebensſchwäche 3, Leberleiden 1, Roſe 1, 
Schlag fluß 5, Unterleibsſchwindſucht 2, Lungenſchwindſucht 13, 
Rückenmarkſchwindſucht 1, Typhus 2, Lungenvereiterung 2, 
Bruſtwaſſerſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 1, Zitterwahnſinn 1. 
— Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und 
zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 7, in dem Hoſpital 
der barmherzigen Brüder 2, in dem Hoſpital der Eliſabetinerin⸗ 
nen 2, in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 2. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 36, von 
1—5 Jahren 5, von 5—10 Jahren 3, von 10—20 Jahren 1, 
von 20—30 Jahren 4, von 30—40 Jahren 5, von 40—50 
Jahren 6, von 50—60 Jahren 3, von 60—70 Jahren 6, von 
70—80 Jahren 2. . 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
18 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zintbieh, 4 Schiffe mit 
Eiſenblech, 2 Schiffe mit Butter, 11 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Cement und 9 Gänge Bauholz. 


Breslau, 20 Juli. [Joſeph Caſſirer abermals ange: 
klagt.] Heute wurde vor der Abtheilung für Strafſachen eine neue 
Anklage gegen den Maiverurtheilten Zofeph- Caſſirer verhandelt. Als 
Richter fungirten: Kriminalrath Baumeiſter, Stadtgerichtsrath Hein 
. Deegeriätestfielee Roſenberg, für die Saatsanwaltſchaft Aſſeſſor 

anter. N 

Der Gerichtsſchreiber verlieſt folgende Anklage: 

Der bieſige Goldarbeiter Joſeph Caſſixer, welcher durch Urtel 
des hieſigen Schwurgerichts vom 1. Juni 1850 wegen Aufruhrs 
zu dreijährigem Feſtungsarreſt verurtheilt worden iſt, hat nach 
Vernehmung der gegen ihn aufgetretenen Belaſtungszeugen Stadt⸗ 
gerichtsdiener Juskowsky und Regahl in der öffentlichen Gerichts: 
ſigung vom 27. Mai d. J. geäußert: 

„Die Zeugen ſeien Lügner und böswillige Verläumder.“ 
»Die Gerichtsboten Hanke und Eibeſt haben das mit angehört. 

Da die Beleidigten nach Blate 2 ber Akten die Beſtraſung des 
Caſſirer verlangen, fo muß der unterzeichnete kgl. Staatsanwalt 
den Antrag machen: ER, ’ 

Gegen Caſſirer wegen dieſer Beleidigung die Unterſuchung zu 
eröffnen und zur mündlichen Verhandlung die Zeugen Hanke 
und Eibeft vorzuladen. . 
Breslau, den 9. Juli 1850. 
. Königlicher Staats⸗Antwalt. 
N Meyer. 

Vorſitzender: Angeklagter, was haben Sie hierauf zu erklären? 

Caſſirer: Daß ih die infriminirten Worte geſagt, iſt nicht wahr; 
etwas Aehnliches mag ich wohl im Gefühle meiner Schuldloſigkeit 
geſagt haben, aber ich habe nichts in der Abſicht geſagt, Jemanden zu 
beleidigen. " 

Nach Vernehmung und Vereidigung der beiden Zeugen, Gerichtsboten 
Hauke und Eibeſt, welche übereinfiimmend bekunden, daß der Angeklagte 
die in der Anklage bezeichnete Aeußerung gethan, richtet der Vorſitzende 
an Caſſirer die Frage, ob er noch etwas anzuführen habe. 

Angekl.: Ich habe die Anklage erſt geſtern erhalten und konnte, zus 
mal da ich verhaftet bin, Zeugen für mich nicht beſchaffen. Was ſonſt 
für mich noch anzuführen, überlaſſe ich meinem Vertheldiger. 

Staatsanw.: Nachdem die Thatſache durch zweier Zeugen Aus: 
ſagen als feſtſtehend anzunehmen, beantrage ich mit Rückſicht auf den 
erſchwerenden Umſtand, daß die Beleidigung der Boten in öffenlicher 
Sitzung und in Beziehung auf ihre Zeugenquatität geſchehen iſt, auf 
Grund des § 2 des Geſetzes vom 11. März 1850 gegen den Angeklag⸗ 
ten auf 4 Wochen Gefängniß zu erkennen. 

Verth. (Ref. Friedländer): Ich unterlaſſe es, die Ausſagen der 
Zeugen zu bemängeln und bemerke nur, daß die Referate der drei gie⸗ 
ſigen Zeitungen hiervon abweichen. Das Geſetz vom 11. März 1850, 


Ergänzung für den die Verbrechen an der Ehre betreffenden Theil des 
Wo alſo neue Beßimmungen nicht ergangen, gelten die 
Ades 20. Titels des A. L.⸗R. fort. § 552 beſimmt: „Wer in ge: 
nichtlichen Verhandlungen blos zur Ausführung oder Vertheidigung ſei⸗ 


iſt, der begeht keine Injurie.“ Dieſes Geſetz ſiadet wenn je, im vor: 
liegenden Falle feine Anwendung. Der Angeklagte hat im Bewußt ſein 
feiner Unſchuld die Ausfagen der Belaſtungszeugen als lügneriſche und 
verleumderiſche bezeichnet. Das war feine Vertheidigung, daß er ge⸗ 
than zu haben beſtrüt, was die Zeugen 3 0 Man wird ihm, 
daß er die Stärke des Ausdrucks nicht abgemeſſen, nicht zum Verbre⸗ 
chen anrechnen dürfen. Im Augenblicke, wo Caſſirer unter Anklage 
wegen eines mit fo ſchweren Strafen bedrohten Verbrechens, wie des 
Aufruhrs ſtand, har er gewiß nicht Jemanden beleidigen wollen; was 
er geſagt, hat er zu feiner Vertheidigung geſagt. Der $ 541 des 
Strafrechts beſtimmt, daß der Vorſatz der Ehrenkränkung nicht ver: 
muthet wird. Bewleſen worden iſt er nicht, ich erwarte daher die 
Freisprechung des Angeklagten, für den ſchlimmſten Fall nur die Ver⸗ 
urtheilung zu eine Geldbuße. 

Nach halbſtündiger Berathung perkündigt der Gerichtshof das frei⸗ 
ſprechende Urtel. y 
Der entſcheidende Eriwägungsgiund war der vom Vertheidiger ange⸗ 
führte $ 541, daß die Abſicht der Ehrenkränkung micht zu vermothen, 
im vorliegenden Falle um ſo weniger, als der Angeklagte vor den 
Schranken des Gerichts geſtanden und dort die Abſicht gehabt habe, 
ſich zu vertheidigen; der Gerichtshof im Maiprozeſſe nur nach 9 180 
des Geſetzes vom 3. Januar 1819 das Recht zur fofortigen Beſtrafung 
wegen einer Störung gehabt habe. 


— — —— 


Im Regierungsbezirk Breslau waren nach der votjäh⸗ 
tigen Zählung 11,720 jübiſche Einwohner, worunter 1721 
ſchulpflichtige Kinder. Von diefen beſuchten 1361 geiſtliche, und 
nut 335 jüdiſche Schulen. Die Zahl der jüdiſchen Lehcer des 
Bezirks betrug 25. . C) 


T Aus der Provinz. [Feuer.] Am 16. Juli unge: 
fähr Abends 10 uhr brach in Oder⸗Glogau, Kreis Neu⸗ 
ſtadt, in der Kofeler Vorſtadt Feuer aus, wodurch 13 Scheuern 
und eine Gartenbeſitzung eingeäſchett wurden. Unter dieſen Scheuern 
befanden ſich zwei, einem Lieferanten gehörend, welche bedeutend 
mit Heu und Stroh angefüllt waren. Die Entſtehung des Feuers 
iſt bis jetzt noch nicht ermitttelt. — In der Nacht vom 15. 
zum 16. Juli brannte im Kreiſe Löwenberg das ſ. g. neue Vor⸗ 
werk, dem Generallieutenant a. D., Grafen v. Noftig gehötend, 
nieder. Dieſes Feuer iſt 8 Tage zuvor durch einen anonymen 
Brief angezeigt worden, und es wird vermuthet, daß der Brand⸗ 
ſtifter ein und dieſelbe Perſon ſei, welche vor nicht langer Zeit 
das dem Hrrru General gehörend Vorwerk in Petersdorf, zu 
Zobten gehörend, angezündet bat. Sämmtliche Gebäude find bis 
auf etwas Mauerwerk, weil es in der Nacht traf, nicht 
gleich Hülfe genug vorhanden war, und dieſelben mit 
Stroh gedeckt waren, niedergebrannt. Der in dieſem Vorwerke 
allein mit ſeiner Familie wohnende Schäfer hat alles Schaf⸗ 
und andere Vieh bis auf ein Schwein gerettet. 
fen Brand verurſachte Schaden beläuft ſich auf ohngefähr 
4000 Rthl. 


1 — 


Liegnitz, 19. Jul. [Polizeilicher Verſchluß der 
d' Oenchſchen Buchdrucke res.] Heute gegen Abend ift die 
Buchdruckerei des vor längerer Zeit flüchtig gewordenen Harty 
d'Oench durch die Polizei verſiegelt und ſonach außer Thaͤtigkeit 
geſetzt worden. Als Grund dieſes Verfahrens wurde uns anfangs 
die Herausgabe, reſp. der Inhalt einer kleinen Brochüre von 
Otto Cunerth unter dem Titel: „Beiträge zur Zeitgeſchichte,“ bes 
zeichnet. Dieſelbe hat vorige Woche dle Preſſe verlaſſen und 
enthält unter Andern eine Kritik des Kammermitgl. Herrn Reg.⸗Rath 
v. Klützow von hier. Nach näherer Erkundigung haben wir | 


Der durch die⸗ 


aber in Etfahrung gebracht, daß beſagte Broſchüre keine Rolle 
in dieſem Drama ſpielt. Die Behörde ſoll beſagte Druckerei ge⸗ 
genwärtig als herrenlos betrachten, reſp. das Recht ihres Beſte⸗ 
hens mit dem Augenblicke als erloſchen erachten, wo d Oench ſich 
durch die Flucht aus ſeinem Geſchäft entfernte. Da nun die 
Ertheilung einer neuen Konzeſſion für eine andere qualiſizirte 
Perſon bis diefen Augenblick nicht nachgeſucht worden iſt, fo 
glaubt die Behörde durch den unternommenen Schritt Nieman⸗ 
den in ſeinem Rechte verletzt, ſondern im Gegentheil dem 
Geſetz die pflichtgemäße Rechnung getragen zu haden. Das nach 
dem Aufhören der Sileſia ins Leben gerufene Intelligenzblatt 
hätte alſo kein langes Leben erreicht, es iſt jetzt mit feiner 
8. Nummer vom Schauplatze abgetreten, wenn nicht etwa die 
Druckerel unter Kurzem wieder freigegeben wird. 


Görlitz, 19. Juli. [Militäriſches.] Montags den 29. 
Juli verläßt uns die ſeither hier in Garniſon geſtandene Stamm⸗ 
Compagnie des Freiſtädter Bataillons 6. Landwehrrregiments, 
um nach Freiſtadt zu marſchiren; dagegen trifft Mittwoch den 
31. Juli die Stammcompagnie des Görlitzer Bataillons 6. 
Landwehrregiments von Glogau, wo ſie jetzt in Garniſon ſtand, 
hier ein. N (eLauſ. 3.) 


* 


* Oels, 18. Juli. [Kommunal⸗ Angelegenheiten. — 
Armenſchule. — Ernte.] Die Armenkaſſen⸗Rechnung 
1849 gab infofern ein günſtiges Reſultat, als ungeachtet der 
Cholera, welche eine ſo hohe Apotheken⸗Rechnung dewirkt, der 
Etat nicht überſchritten worden. Es ſcheint daraus hervorzugehen, 
daß nach den Jahren der Unruhe, Handel und Verkehr ſich wie⸗ 
der zu regeln beginnen. Allerdings kemmen auch einige Legate 
in Betracht, wie das des Stadtälteſten John mit 300 Thalern, 
und eine ungewöhnlich hohe Einlage in dem Kirchkaſten der 
katholiſchen Kirche (wohl durch ein traurig⸗glückliches Ereig⸗ 
niß veranlaßt). — Eine ſchwierige Aufgabe war die Käm⸗ 
mereikaſſen- Angelegenheit, da nach Angabe der jetzt 
dabei angeſtellten Beamten, ihre Kräfte nicht ausreichen, aber grade 
hier die promteſte Geſchäftsführung nothwendig, denn wenn die 
Abgaben-Reſte nicht monatlich beigettieben werden, ſondern ſich 
anhäufen, ſo wiſſen wir hier aus Erfahrung, bis zu welcher 
Summe dieſelben anwachſen können. Da dei der bevorſte⸗ 
henden neuen Gemeindeordnung wohl Manches geändert wird, 
hielt man die Anſtellung eines neuen Beamten nicht für rath⸗ 
ſam, ſondern bewilligte dem ſchon lange im Amte befindlichen 
Kämmerei⸗Aſſiſtenten für das Vergangene eine Gratifikation und 
für die nächſte Zukunft monatlich 5 Rthl., um ſich die nöthigen 
Arbeitskräfte zu verſchaffen. — Was die Einführung der neuen 
Gemeindeordnung auf dem Lande betrifft, ſo hört man von der 
Stimmung der Gutsbeſitzer des Kreiſes wenig Günſtiges dafür, 
es ſcheint faſt, als ob die Kreuzzeitungsfahne ihre Schwenkungen 
auch hier verbreitet. — Geſtern machten auch die Kinder der 
Armenſchule ihren Spaziergang nach Leuchten. Denn bei den 
feüher erwähnten Kinderfeſten der andern Schulen machte es ſich 
fühlbar, daß grade den Kindern der Unbemittelten eine Freude 
zu gönnen ſei, daher fand die durch einen um unſer Kommunal⸗ 
Weſen ſo verdienten Mann veranſtaltete Sammlung Anklang; 
ſo wurde jenen Kindern ein recht froher Tag bereitet, dieſelben 
drückten ihren Wohlthätern ihren herzlichen Dank aus. — Nach 
dem eindringlichen, den Kartoffeln fo wohlthätigen Regen, am 
Sonnabend den 13. iſt bei dem ſchönen Wetter die Ernte im 


vollen Gange, doch ſcheint der Ertrag den frühern Erwartungen 


nicht zu entſprechen; die Menge und der Gehalt der Körner iſt 
nicht ergiebig. Die in dieſen Tagen eingetretene Steigerung der 
Roggenpreiſe läßt vermuthen, daß auch in andern Gegenden 
daſſelbe Ergebniß ſich herausſtellt. 1 


* 50 


* Leobſchütz, 19. Juli, (Schwurgericht. — Prü⸗ 
gelei.] Am 13. d. M. wurde vor dem Ratiborer Schwur⸗ 
gericht ein politiſcher Prozeß verhandelt, der ſchon lange die 
Aufmerkſamkeit unſerer Stadt auf ſich zog. Der Rechtsanwalt 
Ziks und der Kreistichter Wolff II. von hier ſaßen auf der 
Anklagebank; der dritte Angeklagte Dr. med. Bernhard hatte 
bereits im Mirz d. J. die Flucht ergtiffen, angeblich nach 
Amerika. Ziks und Bernhard, die Führer der hieſigen Demo⸗ 
kraten, waren vorzüglich angeklagt, im November 1848 in Pla⸗ 
katen und Volksverſammlungen, welche ſie hier, in Katſcher und 
in Bauetwitz abgehalten, zur Nichtentrichtung der Steuern an 
die zuſtändigen Behörden und zu einem bewaffneten Zuge nach 
Berlin aufgefordert und ſomit ſich des verfuchten Auftuhrs ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben. Welff, dem ſonſt Niemand übertriebene 
Freiheitsideen und ordnungswidriges Treiben vorwerfen kann, 
hatte ſich in einer Volksverſammlung fo weit terrotiſiren laſſen, 
daß er als Führer der hieſigen Bürgerwehr eines der Plakate 
mitunterzeichnete. — Die Verhandlung vor dem Schwurgerichte 
hatte außer vielen ernſten auch manche komiſche Seiten. So 
wußten ſich faſt ſämmtliche Belaſtungszeugen des Ziks an die 
Thatſachen nicht mehr recht zu erinnern; ja einer erklärte ſogar, 
nicht mehr zu wiſſen, in welchem Jahre die allgemelne Bewe⸗ 
gung und Verwirrung ſtattgefunden habe. Derſelbe Belaſtungs⸗ 
zeuge gab ſeine Meinung auch dahin ab, daß es mit dem Zuge 
nach Berlin nicht ernſt gemeint geweſen ſein möge, da man ihn, 
deſſen Figur doch nichts Kriegerifchee an ſich habe, dazu aufge: 
fotdert. Nach der Darſtellung der Entlaſtungszeugen und des 
Vertheidigers hatte ſich Ziks nur deshalb an die Spitze der Be⸗ 
wegung in Leobſchütz geſtellt, um Ordnung zu erhalten und 
Exzeſſe zu verhüten. Das Urtheil der Geſchworenen war: Nicht: 
schuldig. — Die Kunde von dieſem Spruche veranlaßte bier 
natürlich große Freude in der demokratiſchen Partei; die konſer⸗ 
vative Partei aber iſt durch die Verhandlungen belehrt worden, 
daß jener Zug, von dem hier in den Volksverſammlungen ſo viel 
Lärm gemacht wurde, gar nicht ernſtlich beabſichtigt war, und 
daß ihre großen Anſtrengungen, die damalige Thaͤtigkeit des 
ze. Ziks zu paralyſiren, gegen eine eingebildete Gefahr gerichtet 
waren. — Am Abend des 14. d. Mts. fand im hieſigen Schieß⸗ 
hauſe ein Konflikt zwiſchen Bürgern und Huſaren der 
hieſigen Schwadron ſtatt. Mehrere Petſonen wurden verwundet, 
ein Bütger erhielt durch einen Säbelhieb eine nicht unbedeutende 
Kopfwunde. Veranlaſſung und Schuld ſind noch nicht aufge⸗ 
hellt; doch iſt eine ſtrenge Unterſuchung bereits eingeleitet. 


— — — — 


Liegnitz. Im Belek des Köpedations-Gerichts in Gegen beſor⸗ 
N Juſtizj⸗Rath Korb, vortragender Ra 12 Juſtiz⸗ 
Ministerium, iſt allerdöchſt zum Vice⸗Präſidenten dei dem Kppellations⸗ 


in S 
bei der Gerichts 


feldt in Görli das Kreisgericht in B 
toren Schuber 45 2 vom Appellations- Gericht in Naumburg 
6. d. S. on das Appellatiens-Gericht in Glogau. Aus dem Zufliz: 
dienſt auf Anſuchen entlaflen: der Obergerichts uſſeſſer v. Koller, Be: 
hufs definitiven Uebertritis zur Verwaltung, der Auskultator Lucanus. 
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Beilage zu J 200 der Breslauer Zeitung. : 
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21. Juli 1850. 


Mannigfaltiges. 


— * Am 16. und 17. d. M. feierte der Poſener Lehrer⸗Muſik⸗ 
Verein nach einer dreijährigen Unterbrechung, die in äußeren Verhält⸗ 
niffen und Hemmniſſen ihren Grund gehabt, fein ſechſtes Muſikfeſt zu 
Frauſtadt. Nur aus den im Süden und Weſten gelegenen Kreiſen der 
Provinz fanden ſich zahlreiche Theilnehmer ein; ſehr gering dagegen 
war die Theilnahme aus den andern Kreiſen derſelben. Die ganze 
Feſtveranſtaltung zerſiel in drei getrennte Abtheilungen, und zwar: in 
die Aufführung kirchlicher Muſikſtücke, in Veranſtaltung eines Abend⸗ 
konzerts, beides am 16. d. M., und in geſelligen Liedertafeln in dem 
daſigen Grimm'ſchen Garten am 17. d. M. 

— Auf der Nord Kentbahn fand am 15. Juli Abends zwiſchen 
9 — 10 uhr ein furchtbarer Unfall ſtatt. Der Zug, welcher 20 


Minuten nach 9 uhr Graveſend verlaſſen, war glücklich bis zum 


Blackheath⸗Tunnel gekommen, — er beſtand aus 2 Lokomotiven und 
hatte gegen 600 Paſſagiere, als ein Waarenzug auf ihn einſtieß und 
zwar innerhalb des Tunnels. Mehrere Waggons wurden zer: 
trümmert und viele Reiſende gefährlich verletzt; die Zahl 
der Opfer läßt ſich nicht genau ermitteln. Ein Paſſagier er: 
zählt aber, daß gegen 12 Perſonen leblos weggetragen worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 20. Juli. [Wochenbericht.] Seitdem ſich das 
Wetter günſtiger geſtaltet und der Landmann mit dem Mähen des 
Roggenfeldes beginnen kann, haben unſere Getreidepreiſe eine weichende 
Tendenz angenommen, nur Roggen war wieder begehrt und wurde 
ſucceſſive höher bezahlt. Die Ernte in dieſer Frucht wird unbedingt 
in Schleſten, mit nur ſehr wenigen Ausnahmen, ſehr mangelhaft aus⸗ 
fallen, und da andere Provinzen daſſelbe berichten, jo taucht für dieſes 
Korn wieder Spekulation auf, ſo daß ſelbſt unſere Oekonomen lieber 
alles andere, am wenigſten aber Roggen zum Markte bringen. Heute 
wurde bezahlt: weißer Weizen 41 bis 57 Sgr., gelber Weizen 40 bis 
56 Ser. Roggen 28 ¼ bis 32 Ser., Herſte 20 % bis 23% Sgr., 
Hafer 18 bis 20 Sgr., Kocherbſen 24 bis 29%, Sgr. Vom Boden 
wurden 30 Wispel zu 27 Rthlr. begeben, jedoch war die Bedingung, 
daß Verkäufer dieſelben erſt zum September abliefern darf. 

In Delfaaten bleibt das Geſchäft geſund; alles, was zum Markte 
gebracht wurde — täglich kommen 7 — 800 Scheffel zum Verkauf — 
nehmen ſowohl Spekulanten als Oelmüller zu civilen Preiſen. Es galt 
demnach Raps 76 bis 80 auch 81 Sgr., Winter ⸗Rübſen 74 bis 76 
und 77 Sgr. Auf Lieferung pro Auguſt wurde Einiges gehandelt, 
aus zweiter Hand wurden 50 Wispel zu 68%, Rthlr. pro Kahn be 
geben. Die Sommer Saaten verſprechen ein günſtiges Refultat; 
innerhalb 8 bis 14 Tagen erwarten wir Zufuhren davon; es ift 
deb düntel, daß dieſe Frucht auf die Rapspreiſe nachtheilig wir⸗ 
en dürfte. 

Von neuer weißer Kleeſaat war in dieſen Tagen ſchon Einiges am 
Markte; geſtern kamen einige 30 Centner vor, die bei ſehr ſchöner 
Qualität zu 95% Rthlr. Käufer fanden; eine Kleinigkeit Saat, welche 
vorzüglich ſchön war, wurde ſogar über 10 Kthlr. bezahlt. 


In Spiritus bleibt das Geſchäft ſehr träge, und es hat den An⸗⸗ 


ſchein, als wollte es ſich vor der Kartoffel⸗Ernte nicht mehr heben. 
Die Vorräthe davon find an unſerem Plate nicht beträchtlich, da je: 
doch die Conſumtion eine geringe iſt, ſo müſſen Inhaber ihre Preiſe 
ermäßigen, um Partien los zu werden. 6½ Athlr. wird zwar gefor⸗ 
dert, es bleibt jedoch nicht mehr als 6%, bis 67 Rthlr. zu bedingen; 
heute wurden 50 Eimer a 63% Rthlr. bezahlt. 

Von Rüböl wurde Einiges auf Lieferung zu 11 Rehlr. verkauft. 
Seit dieſem iſt es doch ruhiger, weil Wenige ſich zu den für jetzt 
theuern Preiſen verſorgen wollen. 

Von Zink wurden in dieſer Woche 6 bis 8000 Centner theils loco, 
theils ab Gleiwitz begeben; bezahlt wurden für erſtere 4 Rthlr. 12 ½ 
Sgr. und 4 Rthlr. 13 Sgr., und für letztere 4 Rihlr. 6% Sgr. bis 
a Rthlr. 6%, Sgr. > 


Breslau, 20. Juli. (Wollbericht.) In dieſer Woche war der 
Aumſat ebenfalls ziemlich ſtark, es bewegten ſich aber die Geſchäfte mehr 
in den niedrigen Gattungen, wovon einige namhafte Poſten aus dem 
Markte genommen worden ſind. — Man zahlte für ruſſiſche Einſchur 
von 42—46, für beſſere Gattungen von 52—58, für ungariſche Zwei⸗ 
ſchur von 36—38, für kleinere Pöſtchen ſchleſiſcher Lammwolle von 

Rtlr. Auch in dieſer Woche hatten wir mehrere Zufuhren von 
polniſchen Wollen, jedoch nicht fo bedeutend, als in der vorigen. 
5 ( GBresl. Hdlsbl.) 


Sitzung der Handelskammer 


für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 
am 16. Juli 1850. 

1. Die Kommiſſion der zweiten Kammer zur unterſuchung des Noth⸗ 
ſtandes der Weber und Spinner in Schlefien hat in ihrem Bericht vom 
10. Februar d. J. die Errichtung von Webeſchulen als höchſt erſprieß⸗ 
lich für die Hebung der Leinen⸗Induſtrie erkannt. . 

Die Staatsbehörde beabfichtigt, mit Errichtung ſolcher Schulen vor: 
zugehen, und hat die königliche Regierung zu Liegnitz der unterzeichne⸗ 
neten Handelskammer aufgetragen, ſich gutachtlich über die zweckmäßigſte 
Einrichtung derſelben, ſowie über den Koſtenpunkt und über die An⸗ 
ſtellung geeigneter Lehrer zu äußern. 

Herr Kaufmann Weigert in Schmiedeberg, deſſen Wahl zum Mit⸗ 

liede der Handelskammer bereits von dem Herrn Oberpräſidenten be⸗ 
Katia, deſſen Einführung in unſer Kollegtum aber erſt in Kurzem be: 
vorſteht, wurde, da derſelde der königl. Regierung auf deren Verlangen 
bereits ein Guia n über dieſen wichtigen Gegenſtand eingereicht hat, 
van proviſoriſchen Vorſtand eingeladen, der gegenwärtigen Sitzung 
als Gaſt beizuwohnen, welche Einladung derſelbe bereitwilligſt annahm. 

In dem Gutachten, welches er der Verſammlung vortrug, ging er 
von der Anſicht aus, daß eine ſolche Schule, wenn ſie wirkſam ſein ſolle, 
in zwei Abtheilungen zerfallen müſſe. Die erſte Abthellung dürfte als 
eine ſelbſtſtändige höhere, allgemeine techniſche Bildungs⸗Anſtalt Schle⸗ 
ſiens für Fabrikanten, nach Art der Gewerbeſchule in Berlin, in dem 
Hirſchberger Thale zu gründen ſein, und die zweite Abtheilung können 
Lokal⸗Webeſchulen bilden, die mehr die praktiſche Aus führung im Auge 
haben und in den verſchiedenen Fabrik⸗Kreiſen Schleſiens zu errich⸗ 
ten ſeien. 

Die Verſammlung trat dem Gutachten des Herrn Weigert im Au: 
gemeinen bei, und bat denſelben, das von der Regierung verlangte ſpe⸗ 
cielle Gutachten über die Errichtung von Webeſchulen in der nächſten 
Sitzung der Verſammlung ſchriftlich vorzulegen. 


2. Die Verordnung vom 11. Februar 1848 über die Errichtung von 


„ueber den erforderlichen Koſtenaufwand entwirft die Handels: 
Kammer alle 3 Jahre einen Etat, welcher der Genehmigung der 
Regierung unterliegt.“ Ä 
Die unterzeichnete Handelskammer hat, um einen Anhaltspunkt zu 
haben, die Handelskammer für die Kreife Schweidnitz, Reichenbach und 
Waldenburg um Abſchrift ihres bereits von der Regierung beſtätigten 
Etats gebeten. 
Dieſer Etat ſetzt aus: ; 


1 1. An Gehalten, Diäten ꝛc. 880 Rthl. 
2. An Miethe 60 „ 
3. An Bureau⸗Bedürfniſſen 60 „ 
4. An Druckſachen 150 „ 
5. An Poſtporto 50 „ 
6. Für die Bibliothek 55 „ 
An Insgemein 95. „ 


7 


An Einrichtungskoſten 150 „ 


Summa der Ausgabe 1500 Rthl. 

Rach N maus erwähnten Geſetzes wird der Betrag des etats⸗ 
mäßigen den nach dees auf die ſtimmberechtigten Handel: und Ges 
werbetreiben betra be Buße der Gewerbeſteuer veranlagt. 

Der Geſammtbe 2 es hal werbeſteuer Lit, A, obiger drei Kreiſe iſt 
Deo Wel eh heuet üben ri Beitragspflichtige 10 Sgr. 

; : zahlen. 

Die Kreiſe Hirſchberg und „her zahlen nur 2282 Rthl. Gewerb⸗ 

ein Beitrag Sgr. würde mithin erſt die Summe 


noch gebliebenen Recht, 


von 760 Rthl. aufbringen. Die Handelskammer will jedoch verſuchs⸗ 
weiſe auf ein Jahr ihre Auslagen auf 570 Rthl., mithin auf einen 
Beitrag von nur 7 Sgr. 6 Pf. pro Thaler der Beitragspflichtigen, zu 
beſchränken verſuchen, und wird der proviforifche Vorſtand dem Kolle⸗ 
gium in einer der nächſten Sitzungen einen Entwurf nach obiger Bei⸗ 
trags⸗Rate vorlegen. ; 

3. Eine Circular⸗Verfügung des moldauiſchen Finanz: Minifterlums 
an ſämmtliche Verwaltungs ⸗ Chefs der Grenzdiſtrikte, die ihnen zur 
Pflicht macht, für die Beſeitigung der bisherigen groben Mißbräuche 
bei Erhebung der Ein⸗, Aus: und Durchgangs⸗Abgaben Sorge zu tra⸗ 
gen, liegt bei dem proviſoriſchen Vorſtande zur Einſicht bereit. 

Desgleichen fünf Vorlagen, die Leinen⸗Induſtrie betreffend, von dem 
Präsidenten der Handelskammer zu Schweidnitz, Herrn Kaufmann H. 
W. Alberti in Waldenburg angefertigt. . } 
 Desgleihen Nachweiſe des Beſtandes der zur Rhederei in den preußi⸗ 
ſchen Oſtſeehäfen gehörenden Schiffen, ſowie der in den preußiſchen 
Häfen in den Jahren 1849 und 1848 ein⸗ und ausgegangenen Seeſchiffe. 

Hirſchberg, den 16. Juli 1850. 

Die Handelskammer. 


Wien, 19. Juli. Der k. k. Sektionsrath Nittinger, ein ge 
nialer Kopf im Gebiete der Mechanik, wird demnächſt eine techniſche 
Reife durch Deutſchland antreten, um alle in die Mechanik des Berg⸗ 
baus einſchlägigen Erfindungen praktiſch zu prüfen und für Oeſterreich 
zu erwerben, wobei er auch Schöningen im Herzogthum Braunſchweig 
beſuchen wird, um dort die neuen Erdbohrmaſchinen zu beſichtigen, die 
eine Erfindung des Ingenleurs Kind find. 


»In Mähren hat die Ernte bereits begonnen und fällt großentheils 
ergiebig aus; aus ungariſchen Bezirken dagegen wird gemeldet, daß das 
Kornergebniß hinter der gehegten Erwartung zutückbleſbe, anhaltender 
Regen verzögere den Schnitt. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der 
Niedeeſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 7. 
bis 13. Juli d. J. 16483 Perfonen und 47253 Rtlr. 1 Sgr. 5 Pf. Ge: 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbe⸗ 
haltlich fpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Inſerate. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der königlichen Regierung zu Breslau iſt 
der diesjährige hieſige Maria⸗Geburt⸗Markt vom 9. auf den 30. 
September und folgende Tage verlegt worden. 

Ohlau, den 16. Juli 1850. Der Magiſtrat. 


Der evangeliſche Verein | 
verſammelt ſich Dienſtag den 23. Juli, Abends 7%, Uhr, im 
Euſabet⸗Gymnaſium. Räbiger wird einen Vortrag halten. 


Auf ru f. 


Der jetzt zu ratifizirende däniſch⸗deutſche Friede ver- 
ſetzt Schleswig⸗Holſtein in die Alternative, entweder den 
kühn unternommenen und großherzig geführten Kampf 
für ſeine Selbſtſtändigkeit und Unzertrennlichkeit ohne 
Deutſchlands Beiſtand und lediglich der eigenen Kraft 
vertrauend durchzufechten, oder ſeine politiſche Exiſtenz 
im Wege weitausſehender diplomatiſcher Transactionen 
willenlos von Andern feſtſtellen zu laſſen. 

Wir nehmen uns nicht heraus, den Friedensſchluß zu 
tadeln; er iſt vielleicht das Ergebniß politiſcher Noth⸗ 
wendigkeit. Muß ſich aber auch das deutſche Volk, ver⸗ 
laſſen wie es iſt von jedem rechtlichen Organ pöliti⸗ 
ſchen Gemeinwillens, unter ſolcher Nothwendigkeit 
beugen, ſo bewahrt es ſich doch ſein nationales Ge— 
meingefühl, welches, dem Zwang äußerer Verhältniſſe 
entrückt, in der Bruſt jedes Einzelnen wohnt. In die: 
ſem ſtets regen Gefühl, in dem treuen deutſchen Gemüth, 
welches das Geſammtvaterland liebend umfaßt und bei 
der Noth der Volksgenoſſen ſtets zum Helfen bereit iſt, 
befteht eine unverlierbare deutſche Einheit, die ſich nie 
verleugnet hat und ſich auch nicht unbezeugt laſſen wird, 
wenn Schleswig-Holſtein von dem einzigen ihm vorläufig 
von dem Recht der Nothwehr, 


Gebrauch machen ſollte. 
Schon durchzieht die ernſte Mahnung das weite Va⸗ 
terland, daß in dem vielleicht gar bald entbrennenden. 
Kampf für deutſches Recht und deutſches Volksthum das 
Leiden Verwundeter zu lindern, die Noth der Familien 
kämpfender Hausväter zu mildern fein wird. Und nicht 
vergeblich ergeht dieſe Mahnung. An vielen Orten wer⸗ 
den ſchon Hilfsvereine für den Fall des Krieges vorbe⸗ 
reitet; möge auch Schleſien nicht zurückbleiben! 
Mögen in allen ſchleſiſchen Kreiſen und zunächſt in Bres⸗ 
lau recht bald deutſchherzige Männer zu Komitee's zu⸗ 
ſammentreten und diejenigen um ſich ſammeln, die durch 
Zeichnung von Geldbeiträgen ihre Bereitheit erklären 
wollen, den am Geſtade des deutſchen Meeres ſtreitenden 
Brüdern in ihren Bedrängniſſen hilfreich beizuſtehen! 
Es handelt ſich hier nicht von einer politiſchen 
Kundgebung, ſondern von einem heiligen Werk der 
Nationalliebe! Vor dieſem Werk müſſen alle tren- 
nenden Einflüſſe verſchiedener politiſcher Parteiſtellung 
weit zurücktreten, ja völlig verſchwinden! Ihm wird 
auch unſere Regierung — wir hoffen es zuverſichtlich — 
nicht hindernd entgegentreten; fie wird es dem preußf- 
ſchen Volke geſtatten, feine private Theilnahme an dem 
trüben Geſchick deutſcher Stämme auszudrücken, für deren 
Sache jo viele feiner Söhne ihr Blut mit einer Tapfer⸗ 
keit verfprüßt haben, die eines ſchöneren Erfolgs würdig 
geweſen wäre! | 
Der Breslauer konſtitutionelle Wahlverein. 


— —— —ä—ä en En 


Verlag der Buchhandlung JOSEF MAX und KOMP. in Breslau. 


In demſelben iſt erſchienen und in auen 
Commentar zum Föniglich preußiſchen 
den Tarif vom 7. März 1822, nebſt den in 


miniſteriellen Verordnungen. 


miniſteriellen Verordnungen enthaltend. 

Für die Beſiger der erſten Ausgabe iſt daraus befonderg 

@eiter Nachtrag zum Commentar zum königlich 
ergangenen gefetzlichen und miniſteriellen Verordnungen. 

und Probinzial⸗Stempel⸗Fiskal von Schleſien. Gr. 8. 


Buchhandlungen zu haben: 
Stempel⸗Geſetz, enthaltend das Geſetz wegen der Stempel⸗Steuer und 
f Bezug auf beide ergangenen, noch geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und 
Syſtematiſch zuſammengeſtellt von Giſeke, Reglerungs⸗Rath und Provinzial: Stempel: 
Fiskal von Schleſien. Neue Ausgabe mit einem Nachtrage, die ſeit 1846 


ergangenen geſetzlichen un 
Gr. 8. 1850. Geheftet. 1 Reh. ö S9 8 ch 


abgedruckt und zu haben 


Preußiſchen Stempel⸗Geſetz, enthallend die fit 1840 
ut zufammengeftellt von Giſeke, Regierungs⸗Rath 
1850. Geheftet. 5 Sgr. 


Handlung nebſt 


e 
d Zinſen erſt im Weipnabtötermin 1850 gezahlt werden 


eutſche Leben 0 ift in Lübeck 
dane asg hg len n ane 


0 N pr. ult. Dezember 1849. 
An ber laut Bilance der Deutſchen Lebens verſt 660 Pert in Lübeck vom 31. Dezbr. 1849 ermittelten Dividende von 


Mark Crt. 


il die Aktionäre mit einem Viertheile zum Betr * 0 
e n e ue Don Tulammen 7, e 38,250 Mark Ert. — und alle bis ult. Bagember 1849 


Mark Ert. 5 Sh. Verſicherte, und 
de e ticipi der obigen Summe nach Verhältniß 5 i 7 zwar zu drei Biertheilen oder 
Die Letzteren participiren an der obigen Su der we erten Summe n 
welchen feit der legten Dividenden Vertheilung Cpr. al. Dejember 1840 Prämie gezabft 7e dr 8 
umme von een 5 4 14,750 Mark Ext. 
die Verſicherungen aus den Jahren 1828 bis incl. 1843 betragend: _ m 


sim as: Ai je las u) art 
PN Zee B20- U, * is 


4,538,551 Mark Ert. 7 Sh. 5 2,0365 %, oder circa 2 © 91,978 
aus dem Jahre 1844 betragend: 283,481 1 RETRO 2 A „1% h 4.924 Mark Ert. 1 Sh. 
7 7 7. 1845 7) 255,978 7 „ 2 7 * 1,4475 mn “ 1%, 5 3,705 8 „ — 
an „ 1846 7 437,118 7 7 1,1580 Wi 18 5,061 25 7 14 2 
„ „ „ a 5 „ „ An „ e 
" „ 7 1848 7 594,091 " u Be 0,578 ae A 5 1 3.439 1 5 2 5 
7 17) 17) 1849 7) 424,137 „ 77 8 7 a 0,2895 nn n A 5 1.227 45 „ 18 7 
——— ˙ ER dr 
_7,041,983 Mark St. . Sb 0 114,750 Mark Ert. — Sb. 
Die Dividende für die von 1828 bis 1843 mit 4,538,551 Mark Ert. 7 Sh. Verſicherten — x 2,0965 7 91973 Mart 6 73 Dat Gil. Den e. 


gend — gewährt, auf die nächſten vier Jahre vertan (Statut 5 4, 31, 32), für jedes re nächſten 4 Jahre einen Prämienabzug ö 


von circa 23 % die im Alter von 20 Jahren 
” 7 "u nn „ 77 30 ” 
„ [73 15 „ „ 1 1 [73 [77 40 . 
[2 „ 11 wu „ ” [2 50 * 
„ „. 71 [7 60 [77 


„ * 8 „ „a 
zu den Prämien⸗Anſätzen der I. Tab. der Statute Verſicherten. 
Lübeck, den 1. Juli 1850. J. Vermehren, General- Agent. 


Die Inhaber aller auf Lebenszeit gezeichneten Policen der obigen Geſellſchaft, fo weit ſolche Ve 
Agentur angehören, werden hierdurd 9 85 unter der Produktion der Police, den betreffenden Dividendenſchein a in 


neten Agentur gegen Empfangsbeſcheinigung entgegenzunehmen. 
1857 u. ſ. f.) gewährt allen auf Lebenszeit Verſicherten 


Die fernerbin alle 4 Jahre ſtattfindende Dividendenermittelung (ult. 1853, 
die Ausficht eines jährlichen Abzuges an der Prämie. 


Es werden die Statute, die ſo eben eingetroffene Jahresrechnung und die obige Mittheilung über die dritte Dividendenvert 
Dezember 1849, die Druckſchrift über . von Militärperſonen, die Formulare zu den erforderlichen Geſundhelte⸗Atteften: ru 
verabreicht, und die etwa gewünſchten näheren Aufklärungen bereitwilligſt gegeben von 
8 Hertel, 


Breslau, den 20. Juli 1850 8 
* 
Haupt⸗Agent der deutſchen Lebens verſicherung⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Nach wie vor befindet ſich unſere " 
Papier⸗, Schreib und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
andlungs⸗Buͤcher⸗Fabrik und 
inüir⸗Anſtalt 


N (lonſt Klauſa 8 Hoferdt gebörig und in ganz Schlefien berühmt) 
im alten Lokale, Ning (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 43, 
und empfiehlt dieſelbe ihr ſo 3 neu ſortirtes Lager ſchöner Papiere ꝛc., 
N wie eine große Auswahl fanber liniirt und unliniirter 


Handlungs⸗ und Wirthſchafts⸗Buͤcher 
Julius Hoferdt & Comp., 


Ning Nr. 43, neben der Apotheke des Herrn Frieſe. 


Ferdinand Hires Buchhandlung. 
Breslau am Naschmarkt Nr. 47. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keß⸗ 
ler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Shakspeare's dramatiſche Werke 


— 


zur geneigten Abnahme. 


Theater ⸗Nachricht. 

Sonntag den 21. Juli. löte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Achtes Gaſtſpiel des Herrn Phil p 
Grobeder, Mitglied des Königſtädtiſchen 
Theaters zu Berlin. Zum zweiten Male: 
„Des Teufels Wette“, oder: „Roſen 
im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches ee 
chen mit Geſang in 3 Akten und 6 Zableaur 


3 überfegt von Schlegel und Tieck. nebft einem Bor ſpiel und Prolog von 
i . Erſter Band. j - Wollbeim. Mufit von E. Stiegmann. — 
Die Ausgabe erſcheint in 12 Bänden mit 12 Stahlſtichen. Preis für jeden Band 10 Sgr. Michel, Herr Grobecker. 2 


(Für heute: Einl 5 
Anfang 7', Uhr.) “AR 
Montag den 22, Juli. I6te Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel der Frau Gundy, 
großherzoglich badenſche Hof » Opernfängerin. 
„Don Juan.‘ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten, Muſik von Mezart, — 


‚So eben erſchien und iſt in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in 
Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Ueber die deutſchen Handels⸗Verhältniſſe 

zu den Ländern des weſtlichen Amerika. 
Ein Vortrag mit beigefügtem amtlichen Bericht der Herten Butler King über Californien. 
1 Von Dr. C. W. Aſher. 


Gr. 8. 2½ Bogen. SS Preis 6 Sgr. a . Donna Anna, Frau Gundy. 
Berlin. Wilhelm Hertz (Beſſerſche Buchhandlung). Derne 0 i 
r rb. } 
u ex Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und | unſere am 17. 5. E e Ver⸗ 
E. Stock in Kıotofgin ift zu haben: bindung zeigen wir Verwandten, Freu und 


Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 9. Zuli 1850 
Maltſch, den 10. Ju 2 : 
W. Gebel, Fönigl. Pofterpediteur, 
Augufte Gebel, geb. Braun. 


4 Wasn 
Noch im kräftigen Mannesalter wurden 
16. d. Mts. der Kanzlei⸗Direktor 2 
Georg Irmer bierſelbſt, und in der Nacht 
vom 12. zum 13. d. Mts. der Sekretär Franz 
Luſtig zu Karlsbad, durch den Tod aus unfe: 
rer Mitte geriſſen. Wir verlieren in Beiden 
würdige uns lieb gewordene Amtsgenoſſen, deren 
Andenken uns unvergeßlich bleiden wird und 
betrauern tief ihren Verluſt. 

Neiſſe, den 18. 


Die Bleichſucht, 


nach ihren verſchiedenen Formen, urſachen und Folgen gewürdigt und mit genauer Bezeichnung 
des Hellplans in medizinischer und diätetiſcher Hinsicht. Von Dr. Fried. Richter. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarlt Nr. 47 
in Ratibor durch 22 ester, un Krotoſchin durch A. E. Stock ſſt zu beziehen: 4 


Die Ste Auflage von 


J. J. Berzelius, Lehrbuch der Chemie 
1—5r Band. (Tadenpreis 28 Thlr.) für den herabgeſetzten Preis von 10 Thaler. 


Die Bände 6 — 8 (Schluß) ſind unter der Preſſe. 
Arnold'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Im Verlage von Wilh. Nitzſchke in Schw. Hall iſt erſchienen und iſt in allen Buch⸗ 


f Juli 1850, 1 
Keen, 5 8 2 Fegg. . pee Nr. ie in Ratibor bei A. Die Sele Bernie be Kant, aetgenä 
Lehren und Rathſchläge für Unterleibskranke. mmm eee 


E Inla duns A 

Der Centralverein der homöopathi- 
schen Aerzte versammelt em 
Jahre den 10, August, Vormittags um 
10 Uhr, hier in Lieguitz im Gasthofe 
zum Rautenkranz, 8 auch den 
Abend vorher die Ü — vorbereitende 
Sitzung - abgeh# erden wird, — 
Indem ieh mir die Ehre gebe, alle ho- 


lätter der Belehrung und Unterrichtung über die Verdauung des Menſchen im geſun⸗ 
den und kranken Zuſtande. Vom Standpunkte unferes jetzigen ärztlichen Wiſſens nach 
eigenen und fremden Erfahrungen gemeinfaßlich bearbeitet von Dr. J. Dicenta. 
Preis elegant broch. 21 Sgr. 


Berichtigung. 
Bei der in Nr. 196 dieſer Zeitung vom 17. d. M. gemachten Anzeige hat ein Fehler ſtatt⸗ 


geſunden, und bemerke ich, daß der Preis . 2522 4 dieser 2. n : 
des echten engliſchen Portland⸗Cements een 
für 


1 Faß von circa 4 Centner Voll⸗Gewicht 8Y, Thlr. 

„ 1 Hein Faßchen von % Centn. dito 

(nicht, wie angegeben war, 2% Thlr.) beträgt. 
reslau, den 20. Juli 1850, H. 


IR Bekanntmachung. En 
„Die im Zohannistermin fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der A: als auch 3% f E 
tigen 208 0 poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Eule nung der betreffenden 4 
und deren Spezifikationen vom 1.16. Auguſt d. J., die Sonn: age ausgenommen, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9—12 uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in feiner Wohnung 
(Wo auch die Schemata zu den Coupons: Spezifika ionen unentgelliſch zu paben nd), und in 
Breslau durch den Herrn geh. Kommerzienrath J. F. Kraker ausgezahlt. - 
Nach dem 16. Auguft wird dle Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
erden. 


Fuse etc, m 


11, Thlr. 
2. Günther, Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Rr. I. 


— — — —— — 1 
Mein Comptoir nebſt Wohnung befinden 
von heute ab Wallſtraße Nr. 1 ee 

Sam. Kornfeld. 


—ſ ———  ——_—_—_ 
Antiquar Carl W. Böhm, am Neumarkt 


Nr. 17, offerirt: 


Leben zu verläng. 


Hufeland, Kunſt d. menſchl. 
2 Bd. ſtatt 1%, Rtl. 425 


. / Sgr. Eü d. 

Berlin, den 15. 4 a 0 ; — Mart. e Nr. 46. Franz ß ul Han 208 a . 8 
Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von Poſenſchen Pfandbriefen, 4 Bde. mit 26 Kupf., ſtatt 12°, pb. 
werden an den Geſchäftstagen vom 1.—16. Lagut in den Bonmittageftunden von 9—12 uhr ganz neu für 3 Frag 2 Entwidelun 8. 


in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Speziſikationen, wozu die Sche 
mata unentgeltlich bei mir zu haben find, ausgezahl 


1 geſch d. Menſchen u. d. Thiere. 1835. ſtatt 3¼ 
Breslau, den 16. Juli 1859. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Mtl. noch neu für 2 Rtl. Pr. Richter, Ratß 
geber bei Magenſchwache, 10 Sgr. f 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Lehmdamm Nr. 10 belegenen, der verehelichten 
Baronin v. Strachwitz, Wihelmine, geb. 
v. Gotz, gehörigen, auf 9520 Rthlr. 10 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
0 auf den 23. November 1850, 

” Vormittags 11 Uhr, h 87 3 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. April 1850. ö 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


280 Freimilliger Verkauf. ? 

Die den Ernſt Gottfried Bleyerſchen 
Erben gehörige, sub Nr. 1 zu Schiedlagwitz be⸗ 
legene Erbſcholtiſe! mit einem Areal von 66 
Morgen 83 Quadratruthen, gerichtlich abge⸗ 

ſchätzt auf 38,481 Rtlr. 20 Sgr., ſoll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation öffentlich verkauft 
werden. Wir haben zu dieſem Zweck einen 
Termin auf 
den 31. Auguſt 1850, 
um 10 uhr Vormittags, 

in unſerem Parteienzimmer Nr. II. vor dem 
Herrn Kreis⸗Richter Abel anberaumt und la⸗ 
den Kaufluſtige mit dem Bemerken hierzu ein, 
daß die Taxe und die bereits von den Intereſ⸗ 
ſenten feſtgeſtellten Kaufsbedingungen, ſo wie 
der neuefte Hypothekenſchein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingefehen werden können. 

Breslau, den 25. Juni 1850. . 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Wichura. 


Bekanntmachung. 


Oder und dem Wege nach Morgenau gelegene, 
mit No. III. bezeichnete Holzplas, ſo wie das 
daſelbſt befindliche Expeditions⸗ Lokal No. III., 
ſollen auf drei hinter einander folgende Jahre, 
vom 1. Oktober c. ab, anderweitig vermiethet 
werden. . 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf den 26. Juli d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Die Mieths⸗Bedingungen liegen in der Raths⸗ 
diener⸗Stube zur Einſicht aus. 
8 Breslau, den 4. Juli 1850. 
Y Der Magifirat 
biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Durch das Ae Bartenſtein 
re Hunderte von Fami⸗ 


ausgebrochene 
er A und in drückendſte 
ö Im Vertrauen zu der vielbe⸗ 
ätigkeit der Bewohner Breslau's 
wenden wir uns an unſere Mitbürger mit der 
92 1. dieſer Noth durch milde Ga⸗ 
ben beizutragen und haben zu deren Empfang⸗ 
nahme unfern Rathhaus⸗Inſpektor Reß ler an: 
gewieſen. 
Breslau, den 13. Juli 1850. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Li citation 

von original ſpaniſchen Widdern, Mitt 
terſchafen u. Schöpſen, dann Nindvieh. 

Von der kk. Patrim.⸗„Avitikal, u. Familien⸗Gü⸗ 
ter⸗Direktion wird hiermit bekannt gemacht, daß 
am 21. Auguſt d. J. auf dem kk. Familiengute 
Holitſch im Neutraer Comitate des Kronlandes 
. Ungarn eine größere Anzahl, von durch Reich⸗ 
1 thum, Feinheit und Ausgeglichenheit ausgezeich⸗ 
Hi neten, Sprungwiddern, alten, zwei⸗ und einjäh⸗ 
I riger Mutterſchafen, Lämmern und Schöpfen, 
ji: dann mehrere Stücke Rindvieh mittelſt öffent: 
licher Verſteigerung gegen gleich baare Bezah⸗ 
1 5 lung werden verkauft werden. 
Kaufluſtige wollen ſich daher am befagten 
Tage früh 9 uhr im kk. Luſtſchluſſe zu Holitſch 
einfinden. 

Wien, den 7. Juli 1850. 


Anktion. Am 23. d. M. Vormitt. 9 uhr 
| ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, Wäſche, Möbel, 
0 . wobei 1 Glasſchrank und 2 birkne Bettftellen 
10 mit Sprungfedern, Hausgeräthe und Kleidungs⸗ 
I... file verſteigert werden. g 
0 r Mannig, Aukt.⸗Kom. 


5 — — — —ü——4 —̃— — ü —ä ͤ k — 
i Auktion. Am 22. d. Mts. Vorm. 10 uhr 
1 im Gaſthauſe Hotel de Saxe (Schmiedebrücke) 
10 Fortſetzung der Auktion von div. Weinen und 
0 Cigarren. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


| Vom 1, Auguſt d. J. an ſtehen zu Naſſadel 
2 bei Namslau 20 Vollblut⸗Pferde verſchte⸗ 
I} denen Alters gegen gleich baare Bezahlung zum 
Verkauf. Die Pferde find ſämmtlich in ſchöner 
Haltung und ganz gefund. Auf befondere An: 
fragen wird gern nähere Auskunft ertheilt. 
0 Montag und Dinstag in jeder Woche bin ich 
m ſtets ſelbſt anzutreffen. 

v. Heydebrand u. d. Laſa. 


Für Auswanderer. 


Mitte September d. J. wird das ganz neue, 
aufs ſchönſte und bequemſte eingerichtete kupfer / 
fefte, 300 Laſten große Bark⸗Schiff e 
r N deline, 

geführt durch den rühmlichſt bekannten Kapitän 
„Kleinwort, mit Paſſagieren von hier 
nach New⸗Hork (oder event. nach einem ans 
deren Hafen der nordamerikaniſchen Freiſtaaten) 
expedirt. Auf frankirte Anfragen ertheilt nähere 
Auskunft 
Fr. von Dadelſen, in Stettin. 


Ein gebildetes junges Mädchen, welches auch 
im Schneidern und Putzmachen, bewandert iſt, 
wünſcht ein baldiges Unterkommen als Geſell⸗ 
ſchafterin oder in einem Laden. Näheres Ring 
Nr. 40 im Gewölbe. 


. ut 3: 9) 7 
14 Su Spa cht Geſuch. gu⸗ 


8 fe und Wieſen wird von einem kautionsfä⸗ 
5 „ 
ten gewünſcht, und nimmt auf portofreie An⸗ 
zeigen die Poſt⸗Expeditien in Steinau a. O. 
unter den Buüchſtaben II. I. entgegen. f 


Vakante Poſten! 
Handlungs⸗Commis aller Branchen werden zu 
jeder Zeit nach verſchiedenen Handelsplagen von 
Europa und Amerika, unentgeltlich placirt. 
Reeflektirende belieben ſich in frankirten Offer⸗ 
ten zu wenden: sub C. M. poste restante 
Straßburg am Rhein. a 


f Ein Fabrik⸗Etabliſſement mit einer vor’ 
züglichen Waſſerkraft, einem ganz maffiven, 2 
tod hohen, 75 Fuß langen und 36 Fuß tie⸗ 
ſebäude, vorzüglich geeignet zum 
Tuchgeſchäft oder einer ähnlichen Anlage, mit 
dem n 87905 Raum zu allen Erweiterungen, 
in der Nähe von zwei Mittelſtädten, und dicht 
an zwei frequenten Eſſenbahnen, iſt ſofort zu 
verpachten. 


8 


15 
1 
1 
A 
15 
1 
4 
* 


* 


” 


oste restante Bresl i 5 
5 K. I. melden. ki A A der Adreff 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Lust hat 
Goldarbeiter zu lernen, kann ſich melden dat, 
merzeile Nr. 18 im @emwöibe, j 


nenn bu ar AP K nn 


—— 2 


Fürſtensgarten. 


Der vor dem Ohlauer Thore zwiſchen der 16 


— Tanz ladet auf heute ade 


praktiſch gebildeten Oekonomen zu pach⸗ 


Pachtluſtige wollen ſich durch frankirte Briefe 
— — — — 
Alexander u. Komp., Kommiſſiong- und 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Abſchied. 
Bei meiner Abreiſe nach Schleswig⸗Holſtein 
age ich allen meinen lieben Verwandten und 
eunden ein herzliches Lebewohl. 
Heinrich v. Sebottendorff. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Eine folide, nicht unbemittelte Kretſchmer⸗ 
Wittwe ſucht auf dem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege einen Lebensgefährten. Herren, 
welche ebenfalls einige Taufend Thaler Ver⸗ 
mögen beſitzen und ſich einer zuverläſſigen recht⸗ 
lichen Frau anvertrauen wollen, werden erſucht, 
ihre Adreſſen unter E. K. poste restante Bres⸗ 
lau franko einzuſenden. 


Heute Sonntag, großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Zahn's Garten. 


Heute, Sonntag, den 21. Juli: Konzert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Konzert im Schießwerder 
Montag den 22. Juli 


2tes Abonnements⸗Konzert 
unter Direktion des Hrn. Johann Göbel. 
Anfang 5 uhr, Ende 10 uhr, Entree für Nicht⸗ 
Abonnenten für Herren 2 ½ Sgr., für Damen 


gr. 
Subſkriptionsliſten liegen in den Muſikalien⸗ 
Handlungen der HH. Scheffler und Leuckar 
zur gefälligen Unterzeichnung aus. ) 


Pöpelwitz in der Erholung 
Montag, den 22ſten Juli Konzert von der 
Sängerfamilie Schattinger. Anfang 4 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. ö 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Zur Einweihung 
des neu renovirten ſchleſiſchen Kaffeehauſes zur 
Hoffnung, Gräupnergaſſe Nr. 8, früher zum 
Reichsverweſer, mit großem zent und 
ein: 
arl Sauer. 


Zum Torten⸗Ausſchieben 
auf Montag ladet ergebenſt ein: 
Melzern, im Blumengarten. 


Zum Flei und Wurſt, Aus ſchießen 
mit der Pois ache nebſt en 
eſſen ladet auf Montag den 22. Juli freund» 


lichſt ein: 
nn. 5 * Ad. Helm, 
Cafetier, Altſcheitnig 14. 


Zum F und Wurſt⸗Ausſchieben 
ladet auf Montag den 22. Juli ganz ergebenſt 
ein: A. Seidel, 

Cafetier bei Brigittenthal. 


Druckapparate, beſte, bunte und ſchwarze 
Stempel⸗Farbe empfiehlt: 
Robert Schulz, Graveur, 
ö Blücherplatz Nr. 2. 
—— BEE BE EEE 
Geſuch. 
Ein junger Err namentlich im 
lügelſpiel und in der deutſchen Sprache gründ⸗ 
ichen unterricht zu ertheilen im Stande iſt, 
feine Befähigung aber durch vollgültige Zeuge 
niſſe nachzuweiſen vermag, kann ſofort eine aus⸗ 
wärtige Lehrerſtelle unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen übernehmen. Anmeldungen werden ent⸗ 
gegengenommen im Comptoir der Handlung von 
Chriſt. Gottl. Müller, 
Breslau, Ring Nr. 28. 


* N 
Sommerröcke 
verkaufe ich, um damit für dieſes Jahr zu räu⸗ 
men, in Nankin, a 175 Rtl.; in Halbleinen, 
à 1 ½ Rtl.; in Halbwolle, grau, a 2%, Mtl.; 
Angola⸗Röcke, von 3 ½ Rtl.; Sommer⸗Buks⸗ 
kin und Tuch, von 5 ½ Rtl. ab. ä 
Zugleich empfehle ich mein Lager 
echt vergoldeter Porzellaue, 
beſtehend in Taſſen, von 1 Rtl. ab bis 1½, 
1¾ und 18 Rtl. à Dutzd.; Figuren in Schach⸗ 
tein, 3 Dtzd von 12% Sgr. ab; 15 900 hohe 
Figuren, & 1 ½ Rtl.; Kuchenkörbe und Kaba⸗ 
rets, Blumen⸗Vaſen und 9 aller Art, 
zu billigſten Preiſen; wohlriechende Kokus⸗ 
Seife, 6 Stück im Pack mit Etiquett, a6 Sgr.; 
gepreßte farbige Toiletten⸗Seife im Karton, 
12 Stück a 8 Sgr. b 
L. F. Podjorski, 

Kupferſchmiedeſtraße 17, im Gewölbe. 


„ Ae ’ 
Güterverkauf. 

Mehrere Landgüter kann ich zahlbaren 
Selbſtkäufern zum Verkauf nachweiſen, in jeder 
beliebigen Größe, im Preiſe von 20,000 Rtl. 
bis zu 300,000 Rtl., in den beliebteſten Ge⸗ 
genden Schleſiens. Die Ueberſichten dieſer Gü⸗ 
ter, welche mir zum Verkauf übertragen ſind, 
können nur auf ausdrückliches Verlangen durch 
portofreie Briefe oder perſönlich bei mir einge⸗ 
ſehen werden, da ich die nähere Beſchaffenheit 
der Güter aus Diskretion nie der Oeffentlichkeit 
übergebe. Die reelſte und prompteſte Bedienung 
verſichert 

das Comptoir für An: und Verkauf 

von Landgütern des 


Joſ. Gottwald, 


Ohlauerſtraße Nr. 38, in Breslau. 


Mein in Groß⸗Glogau belege: 
nes Eckhaus Nr. 167 am Pa⸗ 
Jradeplatz (Markt), in welchem 
außer mehreren herrſchaftlichen 

— Wohnungen elegante Ladenlokale, 
mit deren Utenfilien ſich befinden, worin bereits 
feit 15 Jahren ein Galanterie-Geſchäft betrie⸗ 
ben wird, und einen bedeutenden Ueberſchuß von 
den Miethen gewährt, bin ich Willens, unter 
ſehr ſoliden Bedingungen wegen Entfernung 
meines Wohnorts zu verkaufen. 

Das Nähere werde ich auf portofreie Anfra⸗ 
gen gern ertheilen. 


Ji. Leidgeb, 


in Grünberg in Niederſchleſien. 


Mineral - Brunnen 


wieder empfangenen 
eferirt zu geneigten Aeg! en 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Agentur-Burean, haben jetzt Ihr Comtoir und 
Wohnung in dem H 
v. Roſenberg⸗Lipinsky, 
verlegt. 


Ohlauerſtraße 8, 


auſe des Herrn Baron 


een Berlins MAR 
erſter Bazar für Herren. 

Die Haupt⸗Agentur des National⸗Gar⸗ 
derobe⸗Magazins zum preuß. Adler aus 15 
Berlin empfiehlt ergebenſt: 

elegante Tuchoberröcke auf Orlin oder 
Seide von 6% bis 14 Rtl., Phantaſie⸗ 

und Geſellſchafts⸗Fracks von 8 ½ bis 

13 Rtl., Bucksking⸗ und Angola⸗Tweens 

von 3%, bis 12%, Rtl. inländ. u. frz. 

Bucktking⸗Beinkleider v. 3 / bis 6 Rtl., 

Weiten, leichte Komptoik⸗ u, Garten: 

röcke, Haus: und Schlafröcke ꝛc. zu höchſt 

foliden Preiſen. 

Ausdrückliche Garantie! 
für beſte und tadelfreie Qualité der 
Stoffe und beſonders für Gediegenheit ? 
der Arbeit. 


N 
N 


Sollte Jemand geneigt 
ſein eine Reiſe durch 
Baiern, Tyrol, Salzkam⸗ 
mergut und Donau bis 
Wien mitzumachen, fo 
n wird erſucht, ſich Herren⸗ 
ſtraße 35 im Comtoir 
zu melden. 


Ein vortheilpaft gelegenes Haus in Reichen: 
bach, auf 0 Breslauerſtraße, ri 1 sin 
Jabren, wie auch noch gegenwärtig, a⸗ 
terial⸗, Epesereis und Schankgeſchäft 
betrieben wird, if veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen, geeigneten Falles die Handlungs⸗ 
Lokale auch für ſich von Term. Michaelis e. 
ab zu vermiethen. Jede nähere Auskunft hier: 
über ertheilt bereitwillig der Kaufmann A. W. 
Klemt in Schweid nig. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Nachdem ich ſeit 1½¼ Jahren etablirt und 
das Vertrauen meiner 8 Herren Kunden 
mir erworben zu haben ſchmeicheln darf, empfehle 
ich mich unter Verſicherung ſolideſter Preiſe zur 
Uebernahme aller Arten Zimmermalereien im 
neueſten Geſchmack, ſo wie zu naturgetreuer 
Nachahmung jeglicher Holzarten in Oelanſtrich. 
Auswärtige geehrte Aufträge werden von mir 
auf das Allerprompteſte ausgeführt. 
: J. Hauſchild, Maler, 
Neue Gaſſe Nr. 19, 
. an der Promenade. 


Zu Ausftattungen 


empfiehlt ein gut aſſortirtes Lager reiner ge⸗ 
bleichter und Creas⸗Leinwand, weißer und bun⸗ 
ter rein leinener Taſchentücher, bunter Jalet und 
Drilliche, Züchenleinwand von 27, Sgr. pr. Elle 
au, bei ſtreng reeler Bedienung, die Leinwand⸗ 
und Zifchzeng = Handlung von Otto 
en Blücherplatz Nr. 5, Ecke Herren⸗ 
raße. 


C ²ĩ⅛7⁊5 . 

Ein Handlungs⸗Kommis, der in einem bedeu⸗ 
tenden Geſchäft konditionirt, beſonders einer 
chönen Handſchrift mächtig iſt, viele und die 
azu nöthigen Kenntniſſe beſitzt, ſucht eine Kon, 
dition, am liebften in einem Kemtoir. Darauf 
Reflektirende wollen die Briefe portofrei unter 
der Chiffre II. R. posté restante Liegnitz ein? 
ſenden. . 


r eee 
* 

1500 Rthlr. A 5 pCt. 

zur erſten Hypothek auf ein Bauergut von zwe 

Huben Land, werden ſofort geſucht. Pfand: 

briefe werden als Baar angenommen. Näheres 

bei F. Jeſtel, Große Groſcheng. 6, im 1. Stock. 


dri ch e 
marinirte Forellen 


empfing geſtern und empfiehlt: 
Carl Straka, Albrechtsſtr. Nr. 39. 


Guter Hopfen, 


1849er und 1848er, iſt zu verkaufen im polni⸗ 
ſchen Biſchof, Odervorſtadt. 


Mineral: Brunnen 


kräftigſter diesjähriger Juli⸗Füllung, 
empfing direkt von ſämmtlichen Heilquellen und 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: ' 
. die Mineralbrunnen⸗ Handlung 
F. W. Neumann, 
am Blücherplatz in den 3 Mohren. 


Mineral - Brunnen 
empfing von friſcheſter Füllung: 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Engliſchen Cloth 


zu Reitbeinkleidern beſonders geeignet, em⸗ 
ſiehlt: Heinrich Hirſch, 


— 


Für Eſſig⸗Fabrikante 


ſind in der Fabrik, Langegaſſe Nr. 2 
50 Scheffel ſorgfältig auf der Maſchine gehe⸗ 
belte rothbuchene Spähne billig zu verkaufen. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern (moſaiſchen 
Glaubens), welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet, fofort in einer Waarenhand⸗ 
lung und Liqueur⸗Fabrik eine gute Stelle. — 
Näheres unter A. B. C. poste restante Ratibor. 


Einen tüchtigen, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen Oekonomiebeamten, der gleichzeitig 
den ratfonellen Betrieb von Dampfbren⸗ 
nereien genau kennt, und über feine Kähig- 
keiten die beiten Zeugniſſe beſitt, weiſet nach: 

A. Schön, Gerbergaſſe 14, pat terre, 


Kinder auswärtiger Eltern können Aufnahme 
und mütterliche Pflege finden. Das Nähere in 
der Kleider⸗Dekatr⸗Anſtalt Katharinenſtraße 

r. 19. Auch wird daſelbſt unterricht in weib⸗ 
lichen Arbeiten ertheilt. 


Ein Handlungs⸗Lehrling 
findet ein baldiges Unterkommen, Das Nähere 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 im Gewölbe. 
— — — —ä— — 
Echten Grünberger Wein⸗Eſſig, 

das preuß. Quart zu 5 Sgr. empfiehlt: 7 
N J. W. Neumann, 

in den J Mohren am Blücherplatz. 


Ohlauerſtr. 84, vis-a-vis der Hoffnung 


circa 


Ein Handlungslehrling 
kann baldiges Engagement finden. 
Ohlauerſtr. Nr. 44 par terre rechts. 


Näheres 


Ein vollſtändiges Buchbinder⸗Werkzeug wird 


zu kaufen geſucht, das Nähere Engelsburg 
Nr. 2, eine Stiege bei Frau Thiele. 


Eine goldene Damencylſnder⸗Uhr nebft Haken 
mit blauen Türkisſteinen, if ver Kurzem im 
Bade zu Johannisbrunn in Böhmen aus dem 
Zimmer abhanden gekommen. Wer ſolche hier 
in der Buchhandlung der Herten W. Jacob⸗ 
ſohn u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung.“ 


Ein Schanklokal, wobei Speiſeanſtalt, wo 
möglich in der Stadt oder in der Vorſtadt, 
wird von einem zahlbaren Pächter, bald oder 
zu Michaelis d. J. zu übernehmen geſucht. Das 
Nähere Urſulinerſtraße Nr. 9, 2 Stiegen hoch, 
vorn heraus. 


L Ein weiß und ſchwarzgrflecter Hüßnerhund, 


auf den Namen Neron hörend, iſt am 16. d. M. 


verloren gegangen. Vor deſſen Ankauf wird“ 


gewarnt. Der Wiederbringer erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung beim Woldarbeiter Herrn 
Lentner, Shmirbebrüde Nr. 12, 


Zu vermiethen. 
Reuſcheſtraße 1, in den 3 Mohren, iſt in der 
Iſten Etage eine Wohnung, beſtehend aus 3 
Stuben und Beigelaß zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Reuſcheſtraße 1, in den 3 Mohren, iſt das 
darin befindliche Uhrmacher⸗Gewölbe, welches 
ſich auch zu andern Geſchäften eignen dürfte, zu 
vermiethen. 


: Zu vermiethen 
find Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke Ra, 10. 11 in 
der erſten Etage zwei ſehr freundliche Zimmer 
nebſt verſchließbarem Entree. Näheres Roß⸗ 
markt Nr. 11, 3 Treppen, — Morgens 8 — 9, 
Nachmittags 2—3 uhr. 


—̃ — — —-—-¼ 
Altbüßerſtraße Nr. 10 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Alkove zu vermiethen. 


ö Werderſtraße 32 
iſt eine Wohnung drei Treppen hoch, beſtehend 
aus 1 Stube, Kabinet, Küche, Entree, Keller 
und 2 Kammern, ſogleich zu beziehen, und vier 
Treppen hoch 1 Stube und Kammer. 


ö Zu vermiethen 
iſt Michdelis ein fehr freundliches Quartier mit 
ſchöner Ausſicht, 4 Stuben, Küche, Entree und 
Beigelaß, Kleinburger Straße Nr. 2. Das Nä⸗ 
here 3 Treppen rechts. 4 


eee eee eee 
Elegante Wohnungen Ri 


8 ſind mit Gartenbenutzung im Preiſe von 
RE 90 bis 120 Rtl. von Michaelis ab Tauen⸗ 
J zienſtraße Nr. 36 zu vermiethen und das 
Nähere daſelbſt täglich mit Ausnahme 
J der Mittagsſtunden zu erfahren. 

{ 5 
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sh Junkernſtraße Nr. 1 
iſt ein Comtoir nebſt Niederlage zu vermiethen. 


Ein Gewölbe 


nebſt Remiſe und großem Lagerkeller iſt Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 43 ſo fort zu vermiethen, Das Nä⸗ 
here im erſten Stock. 8 


AS ZN th 
1 Rs N NN NN 


2 
NN, 


5 Gartenſtr. Nr. 18 ift im 1. Stock eine ſchöne 


Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zubehör zu | & 


Michaelis d. J. billig zu vermiethen, 


3 Vermiethung. 

Ohlauer Straße Nr. 83 und Schuhbrücke⸗Ecke 
iſt die Hälfte der erſten Etage, 6 Piecen nebſt 
Erker, Küche nebſt Kammer, Speiſekammer, ein 
Keller, eine Bodenkammer, allgemeiner Trocken⸗ 
boden, zu Michaelis zu vermiethen. Die Zim⸗ 
mer werden renovirt. — Das Nähere bei dem 
Haushälter Herrn Wolfsdorf. 


j Zu vermietben 
und bald zu beziehen: Ring (Naſchmarkt) 
Nr. 48 die Ste Etage, beſtehend in 5 heiz⸗ 
baren Piecen, Entree und Beigelaß. 

Ferner zu Weihnachten: eine lange Reihe 
trockner Weinkeller, die ſeit 6 Jahren die 
Oppler'ſche Weinhandlung inne hat. 


Zu vermiethen sind Term. Michaelis au der 
Promenade, dem Obergericht gegenüber, Sand- 
Strasse No. 12, Wohnungen verschiedener 
Grösse, Näheres bei dem Haushälter Gross“ 
mann, erste Etage, 


u vermiethen: 
Michaelis, Breite Strasse No. 15, im 2. Stock, 
eine freundliche. Wohnung von drei Stuben, 
Kochstube, mit verschlossenem Entree, Keller 


Eine freundliche Wohnung von 4 Stu⸗ 


ben, Entree, Küche ıc, mit Garten⸗Promenade 


iſt von Michaelis ab, Weidenſtraße Nr. 25, 
Stadt Paris, zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 2 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör billig zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt 1 Treppe 
hoch, Nachmittags zwiſchen 2 und 3 uhr. 
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Au verkaufen: 
ein Mahagoni⸗Meublement 1 Trümeau, 1 Bü⸗ 
vedu, 2 Sopha's, Rohrſtühle und Polſterſtühle, 
2 Tiſche, 1. Servante, 1 Satz Geſellſchafts⸗Ziſche 
Reuſcheſtraße Nr. 55, im 2. Stock. 5 
— — — 4 — — 


Fremden- Liſte von Zettlitz's Hotel. 


Pr 
2 
m 
2 


lich Poſener Pfandb 


Bei Koſeky u. Comp. in Frankfurt a. d. O. iſt jetzt volkändig erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20: 
Die neuen Agrar⸗Geſetze des preußiſchen Staates vom 2. und 
11. März 1850, mit den Motiven der Regierung und der Kammern, 
nebſt Sachregiſter und Anmerkungen. Herausgegeben von Herrmann Wulſter, 
1 190 801 nes geh. 10 b 
nhalt: das Geſetz, betreffend die Ablö d eallaſten i P 
herrlichen 10 aateichen Bereieh 2) eg ber si 3 
3) Geſetz, betreffend die Ergänzung und Abänderung der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 
7. Juni 1821 und einiger andern über Gemeinheitstheilungen ergangenen Geſetze; 4) Geſetz, betr. 
Neue Verlags-Werke uberth u. Comp. 
Pelle, 2 et 1 ma Su CH in Hamburg, welche nö durch wohlfellen 
Berg, v. d., Lehrgang der franzöſiſchen Sprache. Elementarbuch. Ate unverän⸗ 
derte Auflage. Geh. 7%, Sgr. 5 
Klatt, W., Rechnen⸗Aufgaben für das Kopfrechnen. Geh. 15 Sgr. 
Sich: Dr., Ehrentempel, Kern deutſcher Profa, Gebunden 1%, Thlr. 
>inrichfen, Buch der Rechnenkunſt. Geh. 22%, Sgr. 
Schulze, N. W., Lehrbuch der Mechanik. Geh. mit 122 Kupfern. 22%, Sgr. 
Wollheim da Fonseea, br., Mythologie aller Völker. Geh. mit 110 
Kupfern. 1 Thlr. 22%, Sgr. 


So eben erſchien bei H. L. Brönner in Frankfurt a. M. und iſt zu haben b 
Barth und Comp. in Bean ae: N A 


Muſterbuch für Frauenarbeiten 
zum Dichthäkeln, Stricken und Straminſticken. 


Von Marie Syard. 
Erſtes und zweites Heft, zuſammen 16 Sgr. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Vergleichende 


von Prof. Dr. 


8. Preis: 3 Rtt. g 


Naturgeſchichte der Jufüſtonsthierchen 


nach Ehrenberg's großem Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleſchenden 
Ueberſicht dargeſtellt. Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie, 
f von Prof. Dr. Gravenhorſt. 


: 8 rd Sgr. g 
Das Thierreich, 


nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in den Klaſſen und Ordnungen deſſelben 
dargeſtellt. Mit 12 lith. Tafeln. a 
gr. 8. 1 NEL 7½ Sgr. } 
lage von Grat, Barth u. Comp. in Breslau iſt erſchlenen und dur all 
guähahktungen zu 770 5 Barth u. Comp in reslau iſt erſchienen und durch alle 
ie Heilquellen zu Landeck 


. in der Grafſchaft Glas, 
von Dr. F. — — 8. f br. 1 Ntl. 10 Sgr. 


Bade: und Brunnen - Kur» Tagebuch, 


f brauche für Krank 
* See 15 Dr. en ni 1% e, 


Seen dee ee 
7 Haft angeſchaffte 


8 Unter den in der letzten Frankfurter Meſſe vorthe 


br. 10 Sgr. 


Waaren 


n 

empfehle ich als beſonders preiswürdig: 0 
1 Partie % br. franz Battiſte à 5, 6 und 2 Ser. 
1 Partie % br. ächte feine Cattune à 4 Sgr. 


1 Partie fchottifcher Poppeline von leichter weicher Wolle 
aa), und 5 Sgr. die Elle ) 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6 „zur Hoffnung “. 


AR 15 n e Se RN 8 n — 

ene 

Meinen geehrten Gäſten die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab einige Tage hintereinander 
1 ‘ 7 a 


O u 
von vorzüglicher Güte ſchenken werde, wozu ich ergebenſt einlade. N 
G. Dehnel, Reſtaurateur, Schmiedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen. 


Mineral⸗Brunnen 1850er Juli⸗Füllung 
empfing wieder von n 1 Siemon, Ka a 1 * 


e. s 
Nn 2 n HIERHER TSG SP/SRZSPZNP/ PZN 
HORSHSRHSE Hektik wow Mor 


der Promenade. 


AN 


Modewaaren Handlung. 


. 
8 2822 enen 
NN: 


Ed. Schon in Bremen 
erpedirt am 1. und 15 jeden Monats ſchnellſegelnde Dreimaſter erſter Klaſſe nach N 


und Baltimore, und find die Fahrpreiſe in erſter und zweiter Cajüte fo wie im 
aufs allerbilligſte geſtellt. Auf Anfragen wird ſofort jede gewünschte Auskunft ertheitt, 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


elegant und bequem, zu 4 und 5 Stuben und allen Bequemlichkeiten / mit und ohne Stallung, 

Wagenremiſe und Gartenbenutzung, in einer der belebteſten hieſigen Vorſtädte, find zu ſehr 

billigem Miethzins zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Näheres beim unterzeichneten. 
an 5. J. Schweitzer, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, im Löwen. 


w 


Börſenberichte. i gen 
Amtlich.) Geld: und Bonds: Courfer, Hollandticke 
gnand-Dutaten 501, Gl. Kaser Dukaten 96 % Gl. Friedrichsd'or 16 4 Louiod'or 
112% Br. Polnisch Gourant 96 Br. Oeſterreichiſche Banknoten 87 7% Gl. Behandlung 
1000 K 107 ½ Br. Freiwillige preuß. 11 
000 Kthlr. 3 / % 56%, Ir. Breslauer Stadt Obligationen 4% 68 % Gl. Großherzog 
N tiefe 4% 100 / Gh, nene 34% AM Br. Schleſiſche ia 7 
gabi. 3½% 00 Gld., Lat. B. 4½ 101% Br. 37,903 Be, zue vonn 10 pie Na‘ 
95 Gl., neue 66 Brf. Polniſche Sag Obligationen SKY Brf. Polnische Ante e 
1855. 800 Fl. 80¾ Gl. — Eifenb ahn⸗Aktier: Breslau Schwedter Freiburger 4% 76%, 
Br., Priorität 4% — Oberſchleſiſcte itt. A. 107 Gld., Lit, B. 103% Gid. Krakau 
Dberfhtefifäpe. 70 Be. Kiederſchleſtſch⸗ Märkische 835 Pr. Pate o 04% Ur., Ser 
ut. 103 ½ Br. Neiſſe⸗Wrieger 35 ½ Be. Köln Mindener 97 Wr., Peiorität 103 Be. Fri: 
dich Withelms Nordbahn AL’ Br. — Wechſel⸗Gourſe n 2 Monat 140% 
Gl. Berlin 2 Monat 00 / Gld., k. Sicht 100% Br. Hamburg 2 Monat 140 ½ Br., 


Breslau, 20. Juli. 


Prinzeſſin de eigne aus Brüſſel. Herzog v. . Sicht 150%, Brf. London 3 Monat 6. 24%, Bil, Or 24% Gd. Paris 2 Monat 
lobe ehen ae See GR on 6 Serlin, 10. Jol. Ce wurden heute, Dpa für einige elften Häpere Gourfe bezahlt 
ohe⸗Oehringen aus ie. * on erlin Full. wurden heute zw höhere Coucſe bes 

9 doch war = Geſchäft ſehr Stimmung am Sch n 


Croy und Reg. ⸗A ietlein aus Ohlau. 
Kommeryienrätkin nn Stadtgerichtsrath 
Krüger, Dr. Döcks und Fabrikant Friedländer 
aus Berlin. Gutsbeſ. Heidfeld aus Potsdam. 
Gutsbeſ. Graf von Pilati a. Schlegel. Guts⸗ 
def. Graf von Rentowski aus Gr. Herz. Poſen. 
Kaufl. Herrmann und Jacob aus Warſchau. 
Apotheker Stohr, Dr. Melſelbach u. Kreisrichter 
Luchs aus Beuthen. Pfarrer Kloſe aus Zar: 
nau. Frau Hauptmann Aumüller aut Senf: 
tenberg. Aſſeſſor Pfeiffer aus Schkeuditz. 
Kauftzann Foges aus Wien. Kaufmann Felz⸗ 
berg zus Stettin. Schiffsrheder Slomann, 
Baro n v. Bilfing und Conſul Goldſchmidt a. 
Haml rg. Oekonom von Rekény a Gebhards⸗ 
dorf. Fabrikant Croupt aus Lüttich. N 

— — — — 
10. u. 20. Juli Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. Au. 


Barometer 76,20 / 6,07% 7770,75 
Thermometer + 15,4 + 14,1 nn 


Windrichtung N NW W̃ 
Autre 50h lbheiter halbheiter bewölkt. 


unbelebt und die 
Eiſenbabn⸗ Aktieg, Köln⸗Minduer 3 %%% 
1 alau » Oberſchleſiſche 4% 70 Brf., 60 ½ Gb, 8 
kehn 4% 4187, 42, AUS), 4, bez. Price, 57% Be 
83% bez, Priorität 4% v5 Gld., Prior. 5% 104% Br., 
fra :Märlifche Zweigbahn 4% 28 Br. Oberſchleſiſche Litt. 
Ja. B. 3 ½% 104. Gl. — Geld: und Fon ds ⸗Konrſe: gate. N 
100% „ M beit Staats- Schuld⸗Scheine % 80 / bez. Bets Prem S weine 
106% Gs. Poſener Pfandbriefe 4, 100% Gld., 3 ½ % 90% GM. „Prenzicche Bart 
Ant heile 987% a Y, bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 06 Gr, dee 4% 96 Br. Pol⸗ 
rs Wien . Ja . i bis 1150 lebhafter Betr ia ! 4 
f en, 10. Zul a 50 gemad . Au ens⸗ 
loſe von 1839 N beſſer bezahlt. Senſige Fonds fac eren. Wechſel und) befonders 
Paten ane 
65 1 Metal. 
Hamburg 2 Monät 173 über 116%, 


‚Betreide:, Dek amd Fink Preiſe. 1 
reclan, 20. Juli. Weizen, weißer 97, 5042 Sgr. Weizen gelber SB, 40, 41 
( 29, 207, Str. Hafer 20, 19, 18 Gar. 
Rotter Klesfnamen — — — Weißer Kleeſaamen 5 bis 10 Thlr. Spiritus 6%, 
Thlr. bez. Kohes Rüböl 11 Ahle. Be. Zink loco 4 Thl. 12 Sgr. Gld. Maps 76, 78, 80, 


Ser. Rübſen 72, 74, 76 Sar 


luſſe weni ſtig⸗ 

90 ½ cld., Prior. 5% M und Br. 
orität 83 Gl. Fee e e 

Nied „Mär i e 8 * 
erſchleſiſch ba he. die fa 


Ser. II. 5% 1 
A, 3% 107% be. und 81, 


über Notiz bezahlt. 3 
bis 7a; Nordbahn 110%, bis 746; 


Redakteur: Nimb s. 


Anleihe 107 / Br. Staats Schuld ⸗ Scheine per 


iM. 


an 


